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In der Reichstagssitzung vom 27 . März 1886 ist der

Bismarckische Branntweinmonopol - Entwurf mit allen

Stimmen gegen die der Abgeordneten Delbrück , von Goldfus
und von Wöllwarth verworfen worden . Wenn diesmal ein

Monopolplan , sei es von den Agrariern , sei es von dem

Steuerfinder Miqnel , wird vorgelegt werden , ist sicherlich
der ganze agrarisch - reaktionäre Klüngel dabei , mit Hurrah
die Borlage zu bewilligen . Waren doch die Konservativen ,
die Freikonservativen und ein Theil der Nationalliberalen
damals schon dem Monopol günstig gesinnt , und nur
die eigenartige politische Konjunkrur verhütete 1886
das Zustandekommen des gememschädlichen Unternehmens .
Heuer , wo Dutzende von ? tationalliberalen die Dienstleute
des Bundes der Landwirthe sind , kann der Handel viel

leichter abgeschlossen werden .
Wenn die Deutschsreisinnigen durch ihre Presse erklären ,

der Plan müsse an der feierlichen Erklärung Caprivis
scheitern , die Regierungen würden nicht auf eine höhere
Branntweinbcstenerung zurückgreifen , so zeigen sie hier eine

sentimentale Ucberschätzung feierlicher Worte . Die Rickcrt
und Genossen haben schon ganz die Erinnerung an die Gc -

schichte der letzten Militärvorlage verschivitzt . Wo sind denn ,
um im Caprivideutsch zu reden , die „leistungsfähigen
Schultern " geblieben , auf die die Kosten der Heeres „ reform "
gewälzt werden sollten ? Tabakfabrikatsteuer , Weinsteuer ,
Quittungs - , Frachtstempelsteuer . . . .

Jndeß gehört denn Graf Caprivi zum eisernen Bestände
der Reichsregiernng ? Läßt er an seinem Kanzlerwort
wirklich nicht drehen noch deuteln , ei , die Junker , denen
der Vater des deutsch - russischen Handelsvertrags „ wie die

Hektik ini Blute rast " , hätten keine schönere Gelegenheit ,
als hier den Verhaßten zur Strecke zu bringen . Die nächste
Zukunft wird uns ja lehren , ob Graf Caprivi , der
beim Fall des von ihm vertretenen Volksschnlgesetz -
entwurfes erst seine Entlassung eingereicht und dann sich
löblich unterworfen hat , sodaß dem Grasen Zedlitz der

Ruhm verbleibt , staatsmännisch gehandelt zu haben , in
der That die Schneid hat , zu gehen , wenn er niit seiner

Gegnerschaft gegen eine Branntweinstcner - Reform alleinsteht .
Aber es ist schon dafür gesorgt , daß die Hinter -

thürchen der gouvcrnementalen Sittsamkeit offenstehen .
Was ? Tritt der Kanzler etwa für eine höhere Branntwein -

besteuerung ein , wenn er das Monopol verficht ? Das

Monopol , so fabelten ja seine eifrigsten Fürsprecher am

Jxutncfon .

Der Jude . ° °

D e « t s ch e s Sitten gemälde
Otis der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Bon C. S p i n d le r .

Drittes Kapitel .
Was ist schärfer denn ein Pfeil ?
was giftiger denn Schlangengeifer I —
Die Zunge des Bösen , der den
Feind will verderben .

Persisches Gleichnisi .
Am Morgen des Samstags in der heiligen Charwoche

war ein reges Getreibe aus dem Römer . Die Ostcrfeier -
tage waren vor der Thüre und alle Geschäfte des Raths
wie des Gerichts mußten bis auf den Punkt vorbereitet

werden , die Ostertage hindurch ohne Gefahr und Nachtheil
ruhen zu können . Die Kanzleien waren angefüllt von

fleißigen Schreibern , harrenden Boten , befehlenden und in

die Feder sagenden Rathshcrren ; die Vorgemächer wimmelten

von ungeduldigen Klienten und Parteien , unter welchen
wie geschmeidige Aale Fürsprecher und Momparen hin - und

herschlüvften , bald zu gütlichem Vergleich beredend , bald

zu crnsteni Streite vor dem Richter anhetzend . Gläubiger
mit ihren Schuldnern , Treuenhänder mit ihren Mündeln ,
Tabelliouen mit Kauflustigen gingen Thüren aus , Thüren
ein , und ein schwirrendes Getöse erfüllte das weite statt -

liehe Gebäude , die Säle ausgenommen , wo hinter schweren
Flügclpsortcn die vierzehn Schöffen ihre Gerichtsbank hielten ,
oder Bürgermeister und Rath im weiten Kreise versammelt

saßen , des Regiments zu pflegen . Wichtig thnende Schreiber -
knechte flogen mit Schristbüudeln auf und ab ; mürrische

! Trinkt kein

lautesten , führt gar keine Preissteigerung für die

Verbraucher herbei , es ist also von keiner höheren
Verbrauchssteuer , von keiner Verthcnerung die Rede , der

Kanzler hat sein Versprechen erfüllt . Und nur gewerbs -
mäßige Reichsnörgler können sich gleich dem badischen
Finanzminister Vuchenberger „eines Lächelns nicht er -

wehren " .
Geburtshelfer bei dem neuen Monopolplan , der seinem

Vorgänger im Wesentlichen gleicht , war der bekannte

Konflikts - Dicst - Daber , jener alte Frondeur , der
1854 einen rühmlichen Streit mit dem Ministerium
Bianteuffcl - Westphalen - Simons - v. d. Heydt ausfocht und
in den sicbenziger Jahren mit dem Hansmeier Bismarck einen

Span hatte . Jetzt spintisirt der alte Agrarier , wohlwollend
begönnert von Miqnel , dem Liebling der Brotvertheurer und

Fuselbarone , über die Nothlage des ostelbischen Großgrund -
besitzes und heckt Entwürfe aus , wie man aus der Haut
der armen stcnerzahlenden Plebs Riemen für die „Edelsten
und Besten " schneide . Der Schnaps ist das Ziel der Diest -
Daberschen Steuerschöpfung , und Herr Miquel steht bei
dem Wechselbalg natürlich Gevatter .

Hilfsbereit ist unsere Regierung , sobald sie dem nackten

Elend der „ armen Bauern " gegenübersteht und sie ist willig ,
die Pfennige der arbeitenden Klasse zu opfern , auf
daß die Sonne wieder scheine über den „geflickten Stroh -
dächern " der Kanitz , Mirbach und Manteusfel . Mit der

Zukunftsmusik der agrarpolitischen Konferenz ist es eben

nicht gethan , die Herren östlich der Elbe fordern Hand -
greiflichere Licbesbewcise , als Anerbenrccht , das für die Katz '
ist , und Organisation des ländlichen Kredits , die auch auf
sich warten läßt .

Baar Geld lacht , heißt die Losung . Neue Zölle , höhere
Steuern auf Lebensbedürfnisse der Masse , verstärkte , ge -

festigte , erhöhte Liebesgaben sind nothmendig , um den von

Herrn Sering als nothwendig bezeichneten „ standesgemäßen
Lebensunterhalt " der Nachfahren des Strauchritterthumes
zu sichern .

Was kann man Besseres thnn , um zwei Fliegen mit

Einer 5Aappe zu schlägen , den Militärsäckel zu füllen und

die nicht minder unergründlichen Taschen der ostelbischen
Aristokratie , als die Liebesgabe von 20 auf 33 M. , um die

Kleinigkeit also von siinsmidsechzig Prozent empor¬

zuschnellen !

Bisher haben die großen Brennereien , die sich in den

Löwcnantheil der Liebesgabe theilen , — 3876 Schnaps¬
brennereien erhalten von den 40 Millionen Mark der

Spende 37 Millionen — von 2 Millionen Hektolitern nur

je 20 M. Brandschatznng erhoben , die ihnen der kleine

Rathsdiener schneckten durch die Gänge . Altbürger , im Bc -

wußtsein ihres städtischen Ansehens und Gcivichts , stiegen
gravitätisch umher , und niaßcn mit finsterm Blicke die zahl -
reichen Edelleute vom platten Lande , die , um Händel und

Späne mit der Stadt beizulegen , herbeigekommen waren ,

um wider Willen ihr hohnlächelndes Haupt vor der Rechts -

pflege der reichsfreien Bürger zu beugen . Nebst all ' diesen ,
mehr oder weniger im Heiligthume der Gerechtigkeit bc -

schästigten Leuten , drehte sich noch in den Hallen eine nicht
unbedeutende Anzahl müßiger Gesellen , die heute schön die

Oslerzeit begonnen halten , um allenthalben ihr neugierig
und faul Angesicht zur Schau zu tragen , — und eine Menge
Gesindels , das , keinem zünftigen Gewerbe zugethan , sein
elend Stücklein täglichen Brotes täglich aus der blauen Lust
holt , wie eine Lerche auf gut Glück den Acker bestrcist und

mit leichter Mühe aus der Furche den Weizen holt , der

im Grunde nicht für sie bestimmt ist , und von welchem sie
noch nicht wußte in verwichener Nacht . Die Einen dieses
Gelichters hielten vor dem Gebäude die Pferde der Junker
vom Lande , die andern zeigten den Fremden die Eingänge
zu den verschiedenen Kanzleien ; die Trägsten endlich bettel -

ten geradezu die Vorübergehenden an , oder bildeten , an
Mauer und Treppengeländer gelehnt , eine Straße von

Gaffern , durch welche alles hindurch mußte , um gehörig
bewitzelt und beschrieen zu werden . Für dieses Mal hatte
jedoch der Mund dieser Faulthiere Feiertag , wie ihre be -

ständig ruhenden Hänoe , und unverwandten Blicks starrten

sie hinab zur Eingangspforte , hinaus auf die Gasse , wie

Menschen , die aus etwas Außerordentliches gespannt sind .
Es war nämlich durch einen nicht allzuverschwiegenen Die -

ner des peinlichen Stuhls ruchbar geworden , daß heute der

hundertjährige Jude und sein Sohn vor dem Oberstrichter
im stillen Verhöre erscheinen würden . Dem Gesindel war

es schon ein Fest , diejenigen von Angesicht zu sehen , gegen

koykottirtes Kier !

Mann glSSchenweise zu entrichten hatte . Nun sollen cS ,
da die zu zahlende Liebesgabe 33 M. für das Hektoliter
betragen soll , sechsundsechszig Millionen Mark werden .

Sechsundzwanzig Millionen Mark mehr noch als bisher
sollen den ostelbischen Branntweinbrennern , das heißt durch
die Bank Großgrundbesitzern und jnnkerlich -kapitalistischen
Aktionären der an dem Kontingent betheiligteu Handvoll
gewerblicher Großbrennereien , in den Nimmersatten Schlund
geworfen werden . Steuerzahler , habt Acht auf diesen
neuen Krenzzug der Mannen für Liebesgabe , Brotzoll und

Zuckerprämie auf Eure Taschen !
Das Branntweinmonopol ist wie folgt gedacht . Das

deutsche Reich wird verpflichtet , den von den Maischbottich -
Herren erzengten Spiritus , der jetzt abzüglich der Maisch -
raumsteuer 36 —37 M. das Hektoliter bringt , für 50 Wt .

abzunehmen . Der Weltmarktpreis sür den Spiritus stellt
sich in Hamburg auf 17 bis 18 M. , ohne Faß auf etwa
13 M. " Bei einem Satze von 50 M. erhöhte sich also das

Brenner - Trinkgcld von 20 auf 33 M.
Die Taxe von 50 M. soll nur gelten für die kontin «

gentirten Brennereien , die vor dem 1. Oktober 1390 be «

standen haben . Das Reich soll alljährlich am 1. Oktober

nach dem Durchschnitt des Verbrauchs der letzten drei Jahre
die herzustellende Branntweinmenge festsetzen und aus die

vorhandenen Brennereien nach Maßgabe der vor dem Gesetz
vorhandenen Kontingente vertheilen .

Das Reich soll also der einzige Abnehmer für Spiritus
werden und mag ihn dann nach seinem Belieben mit einem

beliebig höheren Zuschlage iveiter verkaufen . Während nach
dem 1886er Entwürfe der Einzelverkauf und Ausschank durch
Reichsbeamte geschehen sollte , will der Dicst - Daber ' sche
Plan , daß dieser Kleinverschleiß durch konzessionirte , also
von der Gnade der Regierung abhängige Ausschänker be -

sorgt werden soll , denen die Regierung Höchstpreis « für den

Kleinverkanf vorschreibt .
Nur Qualitäts - Branntwein aus Roggen , Weizen ,

Gerste , Obst u. s. w. soll nicht von der Reichs -
Verwaltung übernommen , sondern mit einer Verbrauchs -
abgäbe an der Erzeugungsstätte belegt werden
in gleicher Höhe mit dem Mehrausschlage der Regierung .
Will sagen , daß die Kartoffelbrenner OstelbicnS den Gewinn
der erhöhten Liebesgabe allein einsäckeln wollen als be -

rufene Reichs - Almosenempfänger , während die süd - und

westdeutschen Kleinbrenner u. s. w. abseils stehen sollen .
Hier ist der Punkt , wo das Schachergeschäft mit den süd -
und westdeutschen Zentrums leuten einsetzen kann , hier lassen
sich dann Zugeständnisse zu gunsten der Fruchtbrenner und

Getreidebrenner , was ja den Junkern nichts kostet , machen ,

welche schon der Name ihres Volkes den allgemeinen Hohn ,
die gräßlichste Erbitterung rege machte . Seit Wochen be -

reits lagen die Juden im Thurm , und noch war die Art

und Gattung ihres Frevels nicht laut geworden unter dem

Volke . Ursache genug , die grausame Neugier zu verdoppeln ,
und den Wunsch zu erhöhen , bald ein blutiges Urlheil
aussprechen zu hören , vollstrecken zu sehen . Denn : todes -

würdig , — so vernünftelte das Volk — todeswürdig mußte
ihr Vergehen sein , und unmenschlich die Strafe . — Niit

Ungeduld harrte die Menge auf ihre Opfer , um ihnen
schon diesen ersten sauern Weg durch Verwünschungen und

Schmähungen noch schrecklicher zu machen . Plötzlich lief ein

Gemurmel durch die Reihen . „ Seht Ihr den Rothkopf . . . ? "

flüsterten sie unter einander : „ Kennt Ihr den Juden , der

sich taufen ließ ? Dort schleicht er die Treppe hinan .
Was will der hier ? " — Scheuen Blicks schritt Zodick
durch das murmelnde Volk , grüßte hier demüthig einen ihm
begegnenden Vornehmen , der vor ihni ausspuckte ; warf
dort einem bösen Schuldner , der ihm auswich , einen drohen «
den Wink zu ; zog vor dem Kruzifix der Vorhalle an «

dächtig kriechend den Hut , und berührte darauf furchtsam
die Zizis , die er streng verborgen unter seinem Tauf -
schilde und unter dem faltigen Wams auf der bloßen
Brust trug , um den hochgelobten Gott der Sünde wegen ,
daß er den Sabbath entheiligen müsse , um Vergebung zu
bitten . —

Er verlor sich in den schwach erhellten Gang , der zu
der Thüre der peinlichen Kammer führte . Während dessen
entstand eine lebhaftere Unruhe unter dem in den Säulen -

gewölbeu harrenden Pöbel . Von starker Wache geleitet ,
schleppten sich in schwerer Eiseulast zwei lebende Bilder des
Leidens über die Stufen des Gebäudes : Der Greis Jochai
und sein Sohn . Das Elend einer kurzen , aber entsetzlichen
Haft hatte Wunder des Jammers an beiden bewirkt ; aber



hier kann der Bündnißvertrag geschlossen werden , bei dem
das Volk Haare lassen muß .

Viele Jahre lang haben die Glückspilze des deutschen
Reiches ihre Liebesgabe als Ehrensold eingesteckt . In den

letzten Jahren haben die guten Kartoffelernten d: e Er -

zcugung von Spiritus noch gesteigert , die Preise sind des -

halb gesunken . Auch um den Futtermangel von 1393 ans -

zugleichen , ist mehr Spiritus produzirt worden : es galt als

Ersatz des Grnnfutters Schlempe zn schaffen . Im Betriebs¬

jahre 1892/93 sind 2 105 850 Tonnen Kartoffeln gegen
1 334 602 Tonnen un Jahre 1891/92 verarbeitet worden ,
un » über die Hälfte also mehr . Da die hohen Futterpreise
sich auch noch in den » neuen Kampagnejahr 1893/94 hielten ,
und da die Kartoffelernte von 1893 noch weit größer »var ,
als die des Jahres vorher , so ist noch viel mehr Schnaps
gebrannt worden .

Sind also die Spirituspreise auch gcmchen , so haben
die Junker desto mehr Spiritris erzeugt und abgesetzt und

haben an der geivonuenen , von ihnen verfütterten Schlempe
reichlich profitirt .

Thiit nichts , der Steuerzahler muß bluten . Denn der
Mililäretat verschlingt heidenmäßig viel Geld und kann

Zuschüsse immer brauchen , und Herr Miguel träumt Tag
und Nacht von seiner famosen Finanzreform , die das Budget -
recht des Reichstags vollends aufheben soll .

Dazu das Hilfegeschrei der „ verhungernden Land -
wirthe " , die unterstützt werden müssen : es ist also eine

Nothwendigkeit , den Reichs - Schnapshandel einzuführen .
Und thnts � nicht das Diest - Dabersche Plänchen , der
spekulative Spiritushebräer Gutmann ist auch noch da , der
schon so lange hernmhaustrt mit seinem Vorschlag , für den
Spiritus eine Ausfuhrvergütiing von 12 —13 M. eiuzn -
führen und dadurch um denselben Betrag die Jnlandpreise
zu steigern .

Junker und Geldjuden sind im trauten Verein und sie
gehören zusammen .

Aber wenn die Sozialdemokratie im Reichstage ein

namentliches Breuncrverzeichniß fordert , spricht der Reichs -
schatz - Sekretär Graf Posadowsky entrüstet von — schwarzen
Listen .

Diest - Daber und Gntmann lautet das Feldgeschrei
der Nothleideuden . In diesem Zeichen »vollen sie siege ».

VolikiMo Mv &erllifjt .
Berlin , den 18 . Inn » .

Stiiunrungsbilder zur Wahl im 6 . holsteinischen
Wahlkreise . Am Schlüsse einer Auseinandersetzung mit
der „National - Zeitung " schreibt die „Kreuz - Zeiiiing " :

Ihr und ihresgleichen ist es nur um ein Mandat mehr
zn thun . Unser « Aufgabe aber kann es doch nicht sein , diesen
„ Jagdgelüsten " mit völliger Zurückdrängung unserer eigenen
Anschauungen zu dienen ; umso weniger , als wir jedes
Mal die Erfahrung machen , daß die Kartellpolililer
uns » war für verpflichtet halten , nach besten Kräsien
für sie einzulreten , keineswegs aber Gegenseitigkeit zu
üben pflegen . Auch darüber halten wir uns geäußert , aus
diesen Punkt ist die „ Nal . - Ztg * aber wohlweislich g�r nicht
eingegangen , weil die Thalsachen eben eine so beredte Sprache
führen , daß dagegen schlechterdings nicht aufzukommen ist .
Wir wollen nicht Rache nehmen , sondern wiederholen hier als ,
unsere Meinung , daß die Wahl Mohr ' s der v. Elm ' s trotz
alledem vorzuziehen ist . Aber wir wiederholen nicht minder
daß wir fernere Kartellkandidatnre » unmöglich wünschen
können . —

Die „Freisinnige Zeitung " schreibt :
Zur Neichstags - Eisatzwahl in Elmshorn - Pinneberg hat

das Zentralkomitee der Freisinnigen Polkspartei in Elmshorm
beschlossen , zur Stich , vahl keine Wahlparole auszugeben ,

sondern es den frei finnigen Wählern zu überlassen , nach Er¬
messen Stellung zu nehmen .

Von dem Verein der freisinnigen Volks -

Partei geht dem „ Hamburger Echo " folgender Bericht zu :
„ Aui 17. Juni , Nachmittags 4 Uhr , fand in Elmshorn

im großen Hause eine Sitzung des Zentral - Wahlkomitees der
freisinnigen Partei im 6. Schleswig - Holsteinischen Wahlkreise
statt , in welcher nahezu einstiinmig folgender Beschluß gefaßt
wurde :

„ Das Zentral - Wahlkomitee der freisinnigen Partei im
K. - Schleswig - Holsteinischen Wahlkreise giebt für die Stichwahl
zwischen Mohr und v. Elm keine Wahlparole aus ,

dennoch waren jetzo ihre todtenfahlen Wangen geröthet , ihre
im Modcrduft des Kerkers erloschenen Augen in flackernde
Flämmchen verkehrt , denn vor einigen Augenblicke » erst
hatten sie sich wieder gesehen , die nichts mehr von einander
wußten . Sie hatten die schmerzliche Freude empfiiiiden ,
sich in gleichem Leide als Genossen zu finden , und von
halb menschlichen Wächtern begünstigt , des Glücks genossen ,
sich zu umarmen im Schmuck der Verbrecher . Sie durften
zwar kein Wort wechseln , aber ihre Blicke sagten sich genug ,
hatten auch ihre Augen das Weinen verlernt . — Dieses
Paar , in unscheinbare Ueberreste seiner Gewänder gehüllt ,
Haar und Bart triefend von Nässe , starrend von Schimmel
und Moder , wankenden Fußes einherschreitend , niederge -
zogen von schleifenden Ketten , dieses Paar des Erbarmens
» vurde mit Hohugelächter und Geschrei bewillkonimt . Nicht
die Leiden der Seele und des Körpers , die in uiiverkenn -
barm Zügen auf Ben Davids Gesichte verzeichnet waren ,
— nicht des höchsten MenschenalterS rührende Ehrwürdig -
keit auf Jochai » Antlitz rührte das unbarmherzige Volk .
Die Wächter hatten zu »vehren , daß nicht im Hanse der

Gerechtigkeit Frevel an den Gefesselten verübt würden .
Den Schmähivortcn konnten sie indessen nicht steuern , und
beladen mit Drohungen und Flüchen aller Art erreichten
die Gefangenen die Höhe der Treppe ; hier begegnete ihnen
ein bekanntes Gesicht . Der Judenarzt Joseph war ' s , der

gerade von einem , während der Sitzung unpäßlich ge -
wordenen Rathsgliede kam . Kaum hatte er jedoch der Unglück -
lichen gewahrt , so wendete er scheu und verdrießlich den

Kopf hinweg , übersah den Gruß Ben Davids und schob
sich, so schnell es seine Wohlbelcibtheit verstattete , die Stiege
hinunter , tobend »rnd scheltend gegen den Pöbel , der dem ,
» venu gleich vornehmer »» und höher gehaltenen Inden den

giftigsten Spott nicht schenkte . Erst nachdem sich die Thüre
der Kanzlei des peinlichen Gerichts hinter Ben David und

seinan Vater geschlossen , waren sie dem schadenfrohen Ge -
tüminel entronnen , und nur die Zielscheibe der unzielnlichen
Scherze , welche sich Schreiber ulid Diener gegen sie er -

laubten , bis auf das Zeichen einer Glocke i, » die Ver -

hörkammer gebracht »vurden , woselbst der Oberstrichter ,
umgeben von dem düsteren Gepränge des Blutgerichts ,
ihrer harrte , sammt dem vereideten Gcheiinschreider . —

Nachdc, » der gestrenge Herr die Kettenbelasteten eine Weile

sondern überläßt es den freisinnigen Wählern , nach eigene »»
Eriiiessei » Stellung zu nehmen . "

Mit vorzüglicher Hochachtung
f. d.

Ottensener Mitglieder des Zentral - Wahlkomitee ' s
Ernst Schivarz . "

Im Sprechsaal des „ Hamburger Echo " finden wir

endlich die folgende Notiz :
In einem an verschiedene Wähler versandten Zirkular ,

unterzeichnet von dem Bezirkskoinitee des nationalen Wahl¬
vereins in Ollensen , sowie in verschiedenen Zeitungen wurde
mitgell , eilt , daß unter anderen die m ei st en Führer der
Anlisemiten sich freiwillig angeboten h ät t en ,
Herrn Mobr in der Stichwahl zu unterstutzen .

Diese Angabe ist unrichtig ; ein solches Anerbieten ist bis
heute von keiner dem nntcrzeichneten Wahlaneschuß bekannten
Person gemacht worden .

Der W a h l a n s s ch n ß
der deutsch - soz . ( antisem . ) Partei .

Ter Vorsitzende : Tr . Petersen .

Tie Kommission für Arbeiterstatistik wird an »
23 . d. M. wieder zu einer Sitzung zusamnientrete »». Der

„ Rcichs - Anzeiger " bemerkt dazu :
„ Tie Veralhungen werde » sich hauptsächlich ans die Er -

Hebungen über die Arbeitszeit k . in Bäckereien und Konditoreien ,
im Handelsgewerbe und in Getreidemühle » erstrecken .

Bei der Erhebung , betreffend die Bäckereien und Kon -
ditoreien , handelt es sich noch um Abgab : des an den
Reichskanzler zu ersialtenden Schlußgutachtens . Für den
Fall , daß die Kommission sich dafür entscheidet , eine
Regelung der Arbeitszeit in Bäckereien unv Konditoreien
— auf dem Wege eines BmidesrathS - Beschlusses oder eines
besonderen Gesetzes — zu empfehlen , sind zur Vorbereitung
der nächsten Sitzung zwei Entwürfe für die Vorschläge
über die Art der Regelung ausgearbeitet werde » . Während
nach dem einen Entwurf eine Maximal - Arbeitszeit für die
Woche festgesetzt werden soll , legt der andere Entwurf die
tägliche Arbeiisschicht der Regelung zu Grunde .

Für die Arbeitszeit . Kändigmigssriilen und Lehrlings -
Verhältnisse im Handelsgewerbe sind im Anschluß an die im
Herbst 1692 veranstaltete Fragebogen - Erhebung zahlreiche Gut -
achten kaufmännischer Verbände und Vereine eingefordert
worden , deren Vearbeitiing ( Drucksachen der Kommission für
Arbeiterstatistik . Erhebungen Nr . V. Berlin , Karl Hetzinann ' s
Verlag 1894 ) vor wenigen Wochen der Kommission vorgelegt
»vorden ist .

Bei der bevorstehenden Berathnng über die das Handels -
gewerbe und die Getreidemühlen betreffenden Erhebungen wird
es sich im wesentlichen um eine Erörierung der Frage handeln ,
in welcher Weise die in Aussicht genommenen weiteren Er -
Mittelungen zu erfolgen haben werden . Schon bei dieser Er -
örterung wird die Kommission einige Angehörige des Handels -
gewerbes und des Müllerberufs zuziehen , während die Ver -
nchmnng einer größeren Zahl von Ausknuftspersonen zur
erschöpsenden Klarstellung der thaisächlichen Verhältnisse späteren
Sitzungen vorbehalten bleibt . " —

Tie Kommission für die Gesetzbnchöniache hat jetzt
das Kapitel der t e tz t w i l l i g e n Verfügungen an -
geschnitten und damit eine wahre Fundgrube rabulistischer ,
scholastischer und talmudistischer Haarspalterei eröffnet . Eine

ganze Juristeuwelt wird allein aus diesem Kapital ihre
Nahrung finden . Welche Berge von Prozessen wird schon
der eine Paragraph 1731 ermöglichen , wonach testamentarische
Verfügungen anfechtbar sind , wenn der Erblasser zn den -
selben durch den Jrrthun » über einen der Vergangenheit ,
der Gegeuivart oder der Zukunft angehöcendeil Umstand be -
stimmt ist . Welche Advokateukniffe werden blos für den

Nachweis des Jrrthums zu veriveuden sein und

noch mehr für den Nachweis , ob und »velchen
Einfluß der Jrrthum auf die Willensbestimmung
des Erblassers geübt hat ! Die Kommission hat in dem

bürgerlichen Gesetzbuch ein Kleid geschaffen , das , so künstlich
es zngcschnitlen und zusammengenäht sein mag , nur den
einen Fehler hat , daß es zu dem Gesellschaftslörper , für
den es bestimmt ist , nicht paßt . Alle die Nebel , welche dem

bestehenden juristischen Recht anhaften , sind sorglich kon -

servirt und mit dem größten Aufwand von Gelehrsamkeit
und juristischem Scharfsinn noch weiter ausgebildet . Wenn
die Koustruktioii eines Ziikuiiftsstaates Thorheit ist , so ist
es erst recht eine Tollheit , einen Vergangenheitsstaat zu
neuem Leben künstlich gestalten zu wollen . —

UufallversichernngSgesetz - Novelle . Nach den „Verl .
Pol . Nachr . " liegt es in der Absicht , den kürzlich fest -

mit finsteren Augen gemcsscn , befahl er dem anwesende , »

Rathsknccht , ihnen die Baude abzunehnien und sich zurück -
zuziehen . — Sobald dein Befehle gehorcht » vorden war ,
lehnte sich der Richter in den breiten Sessel zurück , winkte
den » Schreiber , die Feder zur Hand zu nehmen , und »vendete

sich mit den hergebrachten Eingangsfragen an die Juden .
Ans die Fragen nach Namen uud Sland erwidern der

hundertjährige Greis : „ Gewaltiger Herr ! Ich nenne »nich
David Ben Jochai ; mein Sohn , Jochai Ben David , was

soviel heißt , als : Sohn des Daviv . Unsere Leute haben
sich aber geivöhnt , uns zu nennen , der Kürze halber , mich
Jochai ; meinen Sohn Ben David . Wir sind von jeher
gewesen arme aber fleißige Leute im Handel » md Wandel ,
Trödel und Schacher , und ehrliche Darleiher in guter
Münze gegen billige Zinsen . Ich habe zurückgelegt das

hundertste Jahr »nit der Hilfe des barmherzigen Gottes ,
ivelcher zählt die Haare und die Tage des Menschen ; mein

Sohn ist gewesen fünfzig Jahre , wenn mich nicht trügt
»nein altes Gedächtniß . Der Herr in Israel hat uns auch

gesegnet in der Fremde , bis wir sind gekommen in so viel
Leid und Trübsal , als »vir hier von Euch stehen . Man

hat uns gebunden mit Ketten : man hat uns (jeivorsen in

fürchterliche Löcher , wo »vir müssen waten bis an den

Knöchel im Wasser , wo unser Angesicht bleich wird und

unser Auge blöde ; und noch hat man uns nicht gesagt ,
ivessen wir beschuldigt sind , und uiiser Herz ist doch rein
wie das Ei , » venn es glatt und zu rechter Zeit anZ der

Schale geht . " — „ Schweig ! " unterbrach ihn der Oberst -
richter streng . „ Deine Zunge rührt sich ungemessen zur
unrechten Zeit . Die Ursache Eurer Hast sollt Ihr heute

noch erfahren , Ihr Ketzer , we»»»» Ihr niast vorziehen solltet ,
Euer Verbrechen reuig zu bekennen . " — „ Wie können
»vir doch bekennen , was wir nicht wissen ? " fragte Ben
David mit ängstlichen Geberden . „ Wir wissen uns rein ,
und können auf die Thora , auf welcher Gottes Herrlich -
keit ruht , beschivören , daß wir unschuldig an jedem Fehl .
Der hochgelobte Fürst und Herr in Israel wird ' s uns

sogar nicht anrechnen , daß »vir jetzo den Sabbath ent -

heiligen durch Zeugniß und Verantwortung vor Gericht ;
denn Roth ke,i >il kein Gebot . " — „Stille ! " rief der Oberst -
richter ihnen aufs neue zu : „ Wer wird sich daruin be -

kümmern ? Macht ihr ' S mit Euren , Götzen auS . Wir »vissen

gestellten Gesetzentwurf wegen Ausdehiiung der Unfall -
Versicherung auf das Handwerk amtlich zu veröffentlichen ,
um so weiteren Kreisen Gelegenheit zu geben , sich darüber

zu äußern , bevor die Vorlage zur definitiven Feststellung
an den Bundesrath gebracht wird . —

Den Kampf gegen das Geldkapital führt niemand

eifriger , nmnand aber unehrlicher als die Presse der Anti -

scmiten und Hochkonservativen . Will man aber dem Geld -

kapital wirklich etwas ernstlich an den Leib , dann schreien
sie so arg wie es nur „ Börsen - Conrier " , „ Berliner Tage -
blatt " nnd „Freisinnige Zeitung " thun können . So jetzt der

„Reichsbote " , der darüber zetert , daß die preußische Regierung
ihre 4prozentigcu Schiildverschrcibuiigen in 3Vs prozentige
verwandeln will und diese Maßregel , die doch im Interesse
aller Steuerzahler , so auch der von den Konservativen so
beschützten kleinen Leute liegt , einen Kontraktbruch nennt . —

Die deutsche Bergarbeiter - Bewegung in national -
liberaler Beleuchtuiig . Ein anmuthiges Bild giebt das

natürlich nicht . Die�Wortführer der Geldsacks - Partei wissen
sich garnicht genug zu thun an hämischen Bemerkungen
darüber , daß nnter dem gemeinsamen Druck der Unter -

llehmer und der Regierung die deutschen Bergleute bisher
noch nicht zu einer »virklich kanipfcsfähigeu Organisation
sich durcharbeiten konnten . So ergeht sich auch »viedcr

einmal die „ Natioual - Zeitung " in dem beliebten Hohn
darüber , daß die Berichterstattung über den interiiationälen

Kongreß als Telegirte nur „ die jetzigen Flaschenbierhändler ,
Budiker und Zigarrenverkäufcr vernehmen ließen . " Immer
wieder muß man diesen geifernden nationalliberalei »

Skribenten es unter die Nase reiben , daß ihre
Freunde , die Unternehmer , durch Maßregelungen die

führenden Bergleute dazu gezwungen haben , sich ihr
tägliches Brot durch irgend eine alidere Thätigkeit zu er¬

werben . Daß die Bergleute zn ihrem Kongreß fast nur

abgelegte Kaineraden »vählen konnten mid daß die

wenigen bisher noch in die Grube emsahrenden Vertreter

nach ihrer Rückkehr sofort gleichfalls abgelegt
wurden , ist keine Schailde für die deutschen Bergleute , wohl
aber für andere Lellte .

Tie badische Ka» l « » » » er nah,n den vom Zentruin ein -

gebrachten Gesetzentwurf , betreffend die Zulassung von

Missionen , mit 34 gegen 27 Stimmen an . Die übrigen
Anträge , die die Gestattung von Ordensiiiederlassungen
und Bestimmungen über die allgeineine wissenschaftliche
Vorbildung der Geistlichen betreffen , » vurden , ersterer mit

32 gegen 30 , letzterer mit 32 gegen 31 Stimmen , ab -

gelehnt .

Militärische Karriere . Aus München wird der

„Frankfurter Zeitung " geschrieben :
Man erinnert sich wohl noch — man hat leider oft Ge -

legenbeit , wieder darauf hinzuweisen — , daß vor zwei Jahren
ein Würzburger Regiment in eine schwere Hitzschlagkalasirophe
geführt worden war . Ter Oberst des Regiments ivurde sofort
zur Disposition geslellt . Seinem Fortkommen »hat das aber
keinen Eintrag . Er wurde alsbald an eine wichtige leitende
Stelle im Kriegsministerium ( Jnvalidenwesrn , also auch für

Behandlungen der Gesuche solcher Soldaten , denen im Dienste
«in körperlicher Nachtheil zugestoßen ) berufen . Nach einiger
Zeit erhielt er einen hohen Orden . Nun ist ihm der Eharakter
als Generalmajor verliehen worden . Wie sagte der Kriegs -
minister am 30 . Mai in der Abgeordnetenkammer ? „ Neber -
anstrengnngen , sowohl einzelner Mannschaften ivie ganzer
Truppenlheile , liegen gewiß nicht im Jntereffe der Ausbildung .
Ich habe schon Gelegenheit genommen , zu erwähnen , daß es

zwecklos ist , bei abnormen Temperaturverhältnissen Uebungen
vorzunehmen . Es wurde auch in einzelnen Fällen , welche
durch die Presse bekannt wurden , Remedur geschaffen . " Den

Generalmajor v. Schüller drückt die „ Remedur " jedenfalls
nicht hart . —

Der « ationalliberale Landtags - Abgeordnete
Fabrikbesitzer Adolf vom Heede , der seit 1879 dem

preußischen Abgeordnetenhause angehörte und bei den

letzten Wahlen in Engen Richter ' s altem Wahlkreise

tagen-Schivelm
gewählt wurde , hat sich gestern in einein

erliner Hotel selbst gemordet . Als Ursache des Selbst -
Mordes werden zerrüttete VeriuögenSverhältnisse an¬

gegeben . —

nichts non Eurem Baalsdienste . Eine Frage an Euch ins -

aesammt , Vater und Sohn . Was ist aus dem Christen -
kinde geworden , das einer von Euch vor fünf Monden

etwa in Euer » Schlupfwinkel in der Judengasse geschleppt
hat — Jochai , besonders aber Ben David stutzte

heftig . — „ Nun ? " fuhr der Richter barsch fort : „ Wird ' s
bald mit der Antwort ? Wahrheit oder Lü�e ! Wo kam

das Kind hin ? " — „ Ich weiß doch von keinem Kinde " ,
antwortete Ben David schnell , ehe der zweifelnde Jochai
durch ein schwankendes Wort das Gegentheil verrathen
konnte . Ter Greis , in dcffen Augen schon Aengftlichkeit

sichtbar geworden war , zögerte indessen nicht , wörtlich die

Aussage des Sohnes zu wiederholen . » Ihr wißt also

nichts ? " fragte der Richter bitter lächelnd weiter : „ Ihr
habt wohl noch nie ein Christenkiiid in Euerem Hause ge -

sehen ? " — „ AlS uns Gott soll helfen, " erwiderte Ben David

ausweichend : „ Wir wissen nicht , von welchem Kinde Ihr

sprecht . " — „ Mein Aller macht mich vergeßlich ; " fügte Jochai
bei , welcher nicht bejahen , doch auch nicht ganz verneinen

wollte : „ Ich wüßte mich nicht zu besinnen , ob jemals . . —

„ Ihr leugnet ? " sprach der Oberstrichter drohend ; „desto

strenger wird das Urtheil fallen . " — „ Gott soll uns Helsen ,
und sich Israels erbarmen ! ' klagten Vater und Sohn . „ Wir

sind unschuldig , man mag uns zeihen , wessen man begehrt .
Wir haben stets gezahlt al « redliche Leute unsere Abgaben .
den Opferpfennig , die Kronsteuer , des Kaisers Hof - und

Kesselgeld . Wir haben richtig «ingeliefert Pfänder und

Briefe von Herren und Edeln , als der König Wenzel es

befohlen . Wir haben nicht beschnitten das Geld , noch böse

gemünzt . Wir haben nicht betrogen , nicht geschunden ; wir

haben vom ehrsamen Rath nur geringe Zinsen genommen ,
und ihm unser bischen Armuth immer offen gehalten . Wir

finden keine Schuld an uns , und sollten unsere Brüver

gefrevelt haben , so kümmert ' S doch unS nicht , denn der

heilige Gott spricht : „ Jedem einzelnen soll gethan werden

nach seinen Werten . " — „ Spricht Euer Götze so ? " er »

widerte der Oberstrichter mit hartem Hohne : „ Wohlan , so

sei es auch also . GS ist hier nicht die Rede von Euern

Ketzerbrüdern ; von Euch selbst , verworfenes Gelichter ;

und da Ihr nicht gestehen wollt , was Ihr begangen , so
will ich ' s Euch beweisen lassen , von uilvertverfllchen Zeugen . "

( Fortsetzung folgt . )



Grubeukatastrophe iu Kartvitt . Ihre Betrachtungen
über das Karwiner Grubenunglück schließt die Wiener

. Arbciter - Zeitung " mit folgenden Ausführungen :
Tis österreichische Arbeiterschaft ist nicht gewillt , dem ge -

nnsseiilosen Hinopiern ihrer Brüder noch länger rubig zuzusehen .
Sie erhebt flammenden Protest gegen die Zustände , welche
solche Katastrophen möglich machen ; sie klagt die Behörden an ,
unter deren Augen Tag um Tag Recht und Gesetz mit Füßen
getreten werden ; sie macht den Grasen Heinrich Larisch vcrant -
wörtlich für die Katastrophe und verlangt seine strengste Be -
strasung ; sie fordert die endliche Errichtung einer eigenen
Bergbau - Jnspeklion unter Mitwirkung der Arbeiter .

Noch ein Wort über die Person des Grafen Larisch .
Man kennt ihn als de » typischen Vertreter des österreichischen ,
bornirtcn , engherzigen , gewallthätigen Aristokraten . Nichts
kann uns von dieser Seite überraschen . Die ganze Geschichte
Oesterreichs ist die Leidensgeschichte des Volkes im Kampfe
gegen unseren Feudaladel . Nichts , wir wiederholen es , kann
uns überraschen . Aber niedriger gehängt soll es werden , daß
ein Mann von der Stellung und dem ungeheueren Vermögen
des Grafen Larisch für eine Arbeiterschaft von mehr als
4000 Arbeitern in seinen Betrieben nicht einmal die dürsligsten
sanitären Einrichtungen bereithält . In Karwin giebt es nicht
einmal ein Krankenhaus . Und als die schwerverletzten
Arbeiter aus dem Schachte herausbefördert wurden , da ließ Graf
Larisch die armen Opfer seiner Verbrechen nach Teschen und

Troppau befördern ! Fünf Minuten vom Schachte aber ragt
das stolze Schloß des Grafen in die Lüfte , ein Schloß , dessen
Pracht und Größe die Bewunderung des Fremden erregen
In diesem Schlosse fand sich kein Platz für die todtmüden ,
schiververwundeien Lohnsklaven des Grafen . Tie letzte Spur
von Menschlichkeit ist aus der Brust dieses Kavaliers end
wichen . Um halb zehn Uhr Abends erfolgt die Katastrophe
und zwölf Stunden später erscheint der Herr Graf und ist
„tief erschüttert " . Das ist ein Kulturbild aus den Kreisen
unseres Hochadels , das verdient , der Vergessenheit entrissen zu
werden . Wohl ! Die österreichischen Arbeiter werden den Namen
Larisch nicht vergessen !

An anderer Stesse schreibt unser Vruderorgan :
Einhundertsiebenunddreißig Wittwen

und tausend Waisen ringen verzweiielt die Hände und
jammern um den Verlust ihrer Ernährer . Sie haben nur die
Renten aus der Bruderlade . Nach dem Gesetze vom Jahre
löög beträgt die Rente für die Wittwe eines getödtelen Ar -
beiters 33 fl . ( öS M. ) , für ei » Kind 16 fl . ( 27 M. ) pro Jahr .
Diese „ Mimiimlrenten " können aber , in so lange die Bruder
laden nicht aktiv sind , herabgesetzt werden auf die

Hälfte des „ Minimums " . Die Rente beträgt , wenn
die Kasse überhaupt zahlungsfähig ist , 16,ö0 fl . ( 28 M. )
für die Witiwe und 8 fl. ( 13 M. ) für das Kind —
immer pro Jahr . Das sind Beträge , wo von Versorgung
natürlich keine Rede sein kann und wobei zu bedenken ist , daß die
Kassen vornehmlich aus den Beiträgen der Arbeiter gespeist
werden . Allerdings wird seitens des Grafen Larisch be-
hauplet , daß die Rente für die Wittwe durchschnittlich ö0 fl.
( 83 M. ) betragen dürfte und für jedes jiind ein Drittel der mütler -
liche » Pension . Immer aber ist eine selbst nur die dürftigsten
Bedürfnisse deckende Versorgung nicht vorhanden , und es bleibt
nur die private Mildthäligkeil . Graf Larisch läßt erklären ,
daß er diese seine Mildthätigkeit in einer jährlichen Pension
von 42 fl . ( 70 M. ) für die Wittwen und je 12 fl . ( 20 M. ) für
die Waisen bis zum 14. Lebensjahre ausdrücken werde . In
Karwin . wo die Löhne 70 - S2 kr. ( 1,18 —1,53 M. ) für die
Männer waren , sind diese Pensionen thalsächlich mildthätig ;
die Menschen sind dort das Hungern schon gewöhnt .

Der gut orientirte Wiener Korr : sponde »lt der „ Franks .
Zeitung " schreibt :

Die Bergarbeiter sind ebenso wie die landwirthschastlichen
Arbeiter von den Arbeiterschutz Gesetzen ausdrücklich aus
genommen . Warum ? Aus dem höchst einfachen Grunde , weil
von den Berg - und den landwirthschastlichen Arbeitern die
Stützen des Thrones , die hohe Aristokratie lebt , und deren
Prosit ist sakrosankt ( dreifach heilig ) . Man hat die Bergarbeiter
von der Unfall - und Krankheilsversicherung ausgeschlossen , als
diese in Oesterreich eingesührt wurde und sich dabei mit dem
Hinweis auf die Bruderladeu ( Knappschastskassen ) ent -
schuldigt , die den Bergarbeitern ausreichende Hilfe gewähren .
Aber eine staatliche Kontrolle der in der Verwaltung der
Vergwerksbesitzer stehenden Bruderladen hat ( 1681 ) erwiesen ,
daß von 286 Bruderladen 189 passiv waren mit einem Ge>
sammtdefizit von 20 Millionen , welches mittlerweile nicht ab- ,
sondern zngenommen hat und 1890 bereits auf 28 , jetzt auf
30 Millionen Gulden angegeben wird . Während bei der in -
dustriellm Arbeiterversicheruug die Arbeiter nur 10 pCt . der
Prämie zu leisten haben , zahlen sie in die Bruderladen 50 pCt .
ein . Und was haben sie davon ? Die Wittwe eines Berg -
manues bekommt normal 33 fl . 33 kr. , ein Kind 16 fl.
16 kr. pro Jahr , thatsächlich aber vielfach , wegen der
Passivität zahlreicher Brnderladen , nur die Halste , also
die Wittwe 5 , das Kind zweieinhalb Kreuzer täglich
zum Leben ( 10 Kreuzer — 17 Pf . ) . Das ist die Versorgung ,
die den Hinterbliebenen eines Bergmannes winkt , der sich xour
1» ßranäour flu profit hat in die Lnft sprengen lassen .

Solche Thatsachen erklären die Empörung der Berg
arbeiterschaft , die sich immer wieder in großen Streiks Luft
macht , um jedesmal durch Blut und Eisen wieder zur Raison
gebracht zu werden . Der jüngste große Streit hat allerdings
das Karwiner Revier nicht ergriffen . Wie sehr aber dessen
Besitzer , der Gras Larisch , sich der Ziisriedcnheit seiner Berg
arbeiter bewußt ist , zeigt die eine Thatsache , daß er . trotzdem
kein Streik auf seinen Gruben statt hatte , doch mililärische
Assistenz koinmen ließ , und die wird natürlich einem Grafen
Larisch nicht verweigert .

Tie Lehr - und Lernfreiheit , dieses freilich blos auf
dem Papiere stehende Grundgesetz der deutschen und

österreichischen Universitäten , wird prächtig issustrirt durch
die folgende telegraphische Meldung aus Prag :

„ Der akademische Senat der hiesigen Universitäten machte
bekannt , daß den Studenten jede TheUnahme an den Ver
sainmlungen der Arbeitervereine streng verboten ist . —

Macht ist Recht oder Geld ist Parlaments -
tarischer Einfluß . Diese Sätze werden bestätigt ,
wenn man da ? folgende , der „ Köln Ztg . � entnomniene Tele -

gramm aus Budapest liest :
Unter den protestantische » Magnatenfannlien Ungarns und

besonders Siebenbürgens ist eine Bewegung im Zuge , damit
jene Mitglieder der Familien , die nahezu 3006 Golden Grund -
steuer zahlen , durch Familienverständigungen in die Lage versetzt
werde » , über 3000 Gulden Grundsteuer zu zahlen und somit
als erbliche Mitglieder des Magnatenhauses
ihre Sitze einnehmen können . Dadurch gewinnt das Magnaten
Hans über dreißig liberale Mitglieder und ein etwaiger Pairs
schnb würde überflüssig . Von einem Kompromiß ist keine Rede .
Die Ehevorlage wird , wie man glaubt , im Mognatenhaus
abermals abgelehnt . —

Znr Revision deS französischen Gewerkschaftsgesetzes .
Man schreibt uns auö Paris unterm 17. Juni : Daß die Majorität

• der Kainmer trotz ihres in der Gewerkjchastssrage abgegebenen
Votum ? vom 22. Mai , das den Sturz des Kabineis Perier zur
Folge hatte , der Gewerkschaftsbewegung nichtsdestoweniger feind -
sich gegenübersteht und sie in Dupuy einen willigen Partner
hierbei hat , das hat die jüngst begonnene Verhandlung über die

Revision des Gewerkschastsgesetzes recht deutlich gezeigt . Es

handelte sich dabei in erster Linie um den Art . 2 des Gesetzes .
Derselbe spricht aus , daß all » Personen , dt » den näm -

lichen oder gleichartigen Berufe oder zur Herstellung� de -
flimmter Produkte zusammenwirkende Bernfsarten ausüben ,

sich ohne behördliche Erlaubniß frei zu Gewerkschaften
oder Berussvereinen konstituiren können . Als das Gesetz ,
das vom 21 . März 1884 datirt , erlassen wurde , hatte
der damalige Minister des Innern ein Rundschreiben an alle

Präfekten gerichtet , in welchem er ihnen auseinandersetzte , daß
dieses Gesetz es den Arbeitern vollständig überlasse , für ihre
Interessen zu sorgen , daß sich da keine Bestimmung finde , die
eine Einmischung der Behörden rechtfertigen würde und daß sich
da , wo sich Schwierigkeilen ergeben sollten . dieselben in einem
der Entwickelung der Freiheit günstigsten Sinne zu lösen seien .
Man wäbnte eben , die gewerkschaftliche Bewegung gegen die

sozialistische ausspielen zu können und suchte sie darum nach
Kräften zu fördern . Diese Hoffnung erwies sich jedoch nur all -

zubald als eine trügeriiche , und anstatt alle etwaigen
Schwierigkeiten im freiheitlichen Sinne zu lösen , wurden
nun vielmehr Schwierigkeiten geschassen , Schwierigkeiten
ins Gesetz interprelirt . So wurde im Artikel 2 nicht
etiva das Gewicht darauf gelegt , daß alle Personen ,
die ein bestimmtes Gewerbe ausüben , nicht erst einer behördlichen
Erlaubniß bedürfen , um sich zu Gewerkschaften zu konstituiren ,
sondern auch das Wort „ ausüben " und dasselbe dahin aus -

_ legt , daß Arbeiter , die ihr Gewerbe nicht thatsächlich
ausüben , keiner Gewerkschaft angehören dürfen und Gewerk -
schaften , die solche Arbeiter in ihrer Mitte zählen , nicht zu Recht
bestehen . So geschah denn auch schon das Ungeheuerliche , daß
Arbeiter , nicht genug , daß sie wegen ihrer gewerkschaftlichen
Thätigkeit aufs Pflaster geworfen wurden , sondern obendrein
noch , weil sie trotz ihrer Entlassung der Gewerkschast treu
blieben , gerichtlich verfolgt wurden , wie denn auch
schon zu verschiedenen Malen Ge>verkschasten blos aus
dein einzigen Grunde behördlich aufgelöst worden sind ,
weil deren Ausschuß - Mitglieder , von den Arbeit -
gebern ihres Gewerbes auf den Index gesetzt , wohl oder übel zu
einer anderen Beschäftigung zn greise » gezwungen waren . Um
nun diesen Ungeheuerlichkeiten ein - für allemal ein Ende zu
machen , hatte Genosse Seinbat namens der sozialistischen Gruppe
beantragt , zn dem Worte „ ausüben " hinzuzufügen : „ oder aus¬
geübt haben " . Bedenkt man , daß in dem monarchischen England
kein Mensch und kein Gesetz sich darum kümmert , wiz die Gewerk -
schaften znsammengeseht sind , so daß es da nicht an Gewerk -
schalten fehlt , die Männer an der Spitze haben , die einem ganz
anderen Beruf angehören , dann war die Annahifle des
Sembat ' schen Amendements sicherlich das wenigste , was
man von dem „ republikanischen " Frankreich verlangen
konnte . Aber die Unternehmerbedienten , welche nur für Aus -
beuter und Streikbrecher „ unveräußerliche Menschen - und Bürger -
rechte " kennen , lehnten sich nicht nur gegen dieses Amendement
auf , so daß es mit 831 gegen 177 Stimmen verworfen wurde ,
sondern auch gegen den von der Arbeitskoinmijsion vorgelegte »
Antrag , wonach einerseits alle diejenigen , die einer Gewerkschaft
angehören , in derselben weiter verbleiben könne » , auch wenn sie
ihren Berus ausgegeben haben , und andererseits alle diejenigen ,
die ihren Beruf mindestens 2 Jahre ausgeübt und ihn seit nicht
länger als 10 Jabren aufgegeben haben , einer Gewerkschast bei -
treten können . „ Was, " rief da ein auf den Namen Guillemi »
hörendes Fabrikniitensöhnche » aus Fourmics , „ Ihr wollt Schank -
wirlhen oder Abgeordneten erlanven , einer Gewerkschaft an -
zugehören , um da allerlei Umtriebe zu machen , Streiks zu pro -
voziren und Politik zu machen ? Ich denke vielmehr , daß wir
alle Politiker von den Gewertsckauen fernhalten müssen . " Und
er stellte unter dem Beifallgeklatsch der Verdauungspartci das Älmende -
nicnt , wonach diejenigen , die ihren Beruf aufgegeben haben , in der
Gewerkschaft nur unter der Voraussetzung verbleiben können , daß
sie keinen anderen Beruf ausüben . Der noch von der Schließung
der Pariser Arbeitsbörse her berüchtigte Dupuy hatte natürlich
nichts Eiligeres zu tbun , als sich im Namen der Regierung diesem
Amendement anzuschließen , welches denn auch , trotz der Warnung
des Referenten der Arbeitskommission , daß dadurch eine tiefe
Schluckt zwischen der Demokratie und den öffentlichen Gewalten
geschaffen würde , wenn auch mit einer geringen Majorität — 139

gegen 177 Stimmen — so doch immerhin mit einer Majorität
angenommen wurde . Da die Arbeiter bekanntermaßen keine Ren -
tiers sind , heißt dieser Beschluß nichts anderes , als daß die aus
ihrem Beruf hinausgeworfenen Arbeiter auch aus ihren Gewerk -
schaften hinauszuwerfen sind . So verlangt es die Bourgeois -
orpnung . Uebrigens ist die Diskusston noch nicht abgeschlossen .
Welches aber auch das Endresultat sein mag , es kann und wird
nur der sozialistischen Bewegung dienen . Deß können die Herreu
sicher sein . —

Das „ anarchistische Tyuamitattentat " in Brüssel
dürste eine gewöhnliche Gasexplosion gewesen seil ». —

Zum Attentat auf Crispi wird jetzt gemeldet , daß
der Attentäter nicht znrechnungsfähig scui soll , was aber

nicht hindert , daß die italienische Regierung Anregung , zur
Wiederanknüpfung der Verhandlungen zwischen den Mächten
wegen internationaler Vereinbarungen zut Abwehr der

anarchistischen Gefahren gegeben haben soll .

Hierüber braucht man sich nicht zu verwundern , die
Attentate des christlich - sozialcn Idioten Hödel und des

geisteskranken natiouassiberalen Dr . Nobiling haben auch

zur Begründung des Schandgesetzes gegen die Sozialdemo -
kratie ausgereicht . Die internationalen Vereinbarungen
werden übrigens für die herrschenden Klasseu kein anderes

Ergebniß haben , als das selige Sozialistengesetz für die

deutsche Bourgeoisie . —

Ter arme Crispi . Seine ungefährliche Reiterpistole
hat ihre Wirkung ganz verfehlt , die Finanzkommijsion der

italienischen Kammer hat sich nicht bis zur Annahme seines
Finanzprogrammes rühren lassen .

Rvm . Die „ Franks . Zig . " meldet : Die Finanzkommission
hatte gestern eine Besprechung über das veränderte Finanz -
Programm . Die Mehrheit stimmte darin überein , daß letzteres
nunmehr verschlechtert sei , weil die Maßnahmen unzureichend ,
die Ersparnisse zu unbestimmt und die Beriheilung der Lasten
ungerecht seien . Es wurde der Wunsch geäußert , die Renten -
steuer aufzuheben , aber alle Kapitalsanlagen mit 15 pCt . zu
besteuern . Heute Morgen wird der Finanzminister einer neuen
Beralhung beiwohnen .

fassungslos vor Entrüstung ist der reichste Adel

der Welt , der englische , weil d » geplante Erbschaftssteuer
ihre ungeheuren Einkommen um ein Minimum schmälern
würde . —

Nortvcgischer Sozialisten - Kongrest . In Bergen
trat die Landes - Versammlung der norwegi »
schen Sozialisten zusammen . Von 43 Vereinen waren
55 Delegirte erschienen . Als Repräsentant der dünischen
Sozialdemokraten war Redakteur Winblad anwesend . Zu
Vorsitzenden wurden gewählt : der Präses der Bergenschen
Zentralisation , Sckiuhmacher Lillcstöl , sowie Zigarrenhändler
Jeppesen aus Christiania . Am ersten Verhandlungstage
wurde die Frage des Zusammengehens mit der Linken , der

opposilionellen Bourgeoispartei des norwegischen Parla -
ments behandelt . Mehrere Redner sprachen sich dagegen
und für die Aufstellung eigener Kandidaten aus . SchUeßtich
wurde ein « Kommission von 20 Mitgliedern eingesetzt , die

diese Frage zur Entscheidung bringen soll . —

Tank vom Hause Coburg - Bourbon . Es machte

erstauntiches Aussehen in der ganzen zivilisirten Welt , als

vor einiger Zeit das bulgarische Blatt „ Swoboda " , das

Organ des damals noch amtirenden Ministers Stambulow ,

geheime Aktenstücke der russischen Regierung und ihrer
Agenten auf der Balkan - Halbiusel veröffentlichte , aus denen

hervorging , wie durch den rollenden Rubel in Bulgarien und

den Nachbarstaaten Staatsstreiche und Attentate , einschließlich
des bekannten Sofiaer Fürstenraubes in Fluß gebracht
wurden . Wir haben damals diese trefflichen zur Kennzeichnung
der heutigen Wcltregierer geeigneten Veröffentlichungen in

mehreren Artikeln besprochen . Es verlautete , daß ein frühem
in russischen Diensten stehender Bureaubeamter namens

Jakobsohn die Aktenstücke sich angeeignet und der bul -

garischen Regierung ausgeliefert habe . Darüber konnte »

füglich die entlarvten Zarendieuer bitteren Groll hege »
gegen den Jakobsohn , der bulgarischen Regierung , ins «

besondere dem Fürsten Ferdinand auf seinem wackeligen Thron
geschah damit indeß zweifellos ein großer Dienst . Während
in den Jacobsohn ' schen Enthüllungen noch zu lesen stand ,
wie die Zarendiener den kleinen Ferdinand sammt seiner
Riesennase sogar mit Dynamit in ein besseres Jenselts zu

befördern gedachten , wurde es nach der blamablen Ver «

öffentlichuug ganz still im Reiche des kobura - bourbonischen
Sprößlings von solchen freundnachbarlichen Bemühungen der

kaiserlich russischen Diplomatie . Wie der kleine Koburger dann ,

sobald es ruhig und auch für ihn seine bourbonische
Gattin und bourbonische Mama sicher geworden , dem bis

dahin allmächtigen Stambulow den Laufpaß gab , ist Ge -

schichte neuesten Datums . Es hieß sofort , Ferdinand
gedenke , sich dem Zaren zu nähern , doch wurde das an -

gezweifelt , da man ihm nach den Erfahrungen seines
Vorgängers und seiner eigenen einer solchen Dummheit
mcht für sähig hielt . Jetzt kommt allerdings eine Nachncht
aus Sofia , die , wenn sie richtig ist , an den Berichten vom

Kanossagange Ferdinands nach Gatschina keinen Zweifel
übrig lassen würde . Ein schweizer Blatt tbeill mit ,
in Sofia verlaute mehrfach , Jakobsohn , der Vex -

käufer russischer Geheimdokumente , sei verhaftet worden ,
als er über die Donau nach Rumänien flüchten
wollte . Augeblich wurden bei ihm 4 Kisten aufgefangen .
Ferner meldet heute ein Berliner Blatt , Jabobsohn sei
nach Sofia gebracht und solle an Rußland aus «

geliefert werden . Bestätigt sich das , so müßte man

füglich den bitteren Ausspruch Wallenstein ' s über Fürstendank
umändern in : Dank vom Hause Coburg - Bourbon ! Wird

Jakobsohn ausgeliefert , so ist es natürlich auS mit ihm .

Das Licht der Sonne sieht er nicht wieder , und vermuthlich
wird er garnicht lange mehr Zeit haben über Ferdinand ' s
Erkenntlichkeit nachzudenken . Dem bourbonischen Koburger
würde es allerdings ganz recht geschehen , wenn ihn die

Zarendiener als Entgelt für den Schergendienft ganz gehörig .
an seiner langen Nase herumführten : Eine Untreue ist der

andern wcrth ! —

Der redselige Telegraph meldete gestern , daß ei »

Komplott entdeckt sei, das Weiße Haus ( Regierungsgebäude )
in Washington in die Luft zu sprengen . Sensationslüsterne
Morgeublätter schreiben heute von einer entdeckten Ver »

schwörnug gegen die Vereinigten Staaten . Heute aber wird

alles dementirt , selbst die Washingtoner Polizei glaubt
nicht mehr an das Vorhandensein des Komplotts . —

Die Vereinigten Staaten von Australien , dieses ,
wenn auch nicht offen auf die Fahne geschriebene , aber von

allen australischen Politikern sehnsüchtig erstrebte Ziel nähert
sich immer mehr seiner Verwirklichung . Jetzt berichtet die

„Vossische Zeitung " aus Sydney ( Australien ) das Folgende :

Der Premier von Neu - Südwales , Sir George Dibvs , hat
dem Premier von Viktoria einen bedeutsamen Vorschlag wegen
Durchführung der so lange geplanten Föderation der australi¬

schen Kolonien gemacht . Danach sollen sich zunächst die beiden

erwähnten Kolonien zusammenthun und dann die anderen an

sich heranziehen . Nach der Ausführung des ganzen Planes
werden die einzelnen Kolonien zusammen 744 Vertreter und

169 geineinsame Gesetzgeber haben , 8 Gouverneure und

56 Minister . Jede Kolonie würde ihre Eisenbahnen , aber auch

ihre Schulden behalten . Nicht Annexion , sondern Theilhaber »
schast soll das Ziel sein . —

PntckcinarfiKtdjfcn :
Der Vertrauensmann de ? zehnten hannoverschen Wahl »

kreiseS giebt im „ Volkswillen " bekannt , daß der Buchbinder Alb .

M e t t aus Hannover von dem sozialdemokratischen Wahlverein
in Hildesheim ausgeschlossen ist , weil er sich sowohl in Hildes »

heim als auch anderwärts grobe Unregelmäßigkeiten hat zu

Schulden kommen lassen . � _ .
Eine gleiche Bekanntmachung in bezug auf Herrn Josef SuS »

koff , zuletzt in Karlsruhe , erläßt der Vorstand des sozialdemo -
kratii che » Wahlvereins in Karlsruhe , und die vom letzten badischen

Parteitag in Sachen Suskoff eingesetzte Untersuchungskommissioa .
Nach Beschluß beider Körperschaften ist Herr Suskoff nicht mehr
als Parteigenosse zu bettachten .

�

Polizeiliches , Gerichtliche » et .
— DaS fehlt gerade noch ! Die „ Munchener Post "

schreibt : Nicht genug , daß die deutschen Staatsbürger sich kaum

mehr zurecht finden in dein eigenen Wald diverser Straf - und

andeur Gesetzesparagraphcn , speziell die Journalistik stets in

einem Schlingennetze wandelt , lassen sich die lieben Bundesstaats -
Nachbarn , die sonst nicht üblen Oesterreicher . auch noch träumen ,
uns mit ihrem Preßgesetz zu belästigen bezw . zu verfolgen . Man

verstehe recht , wir baierischen Staatsbürger sollen ans grund des

österreichischen , des reaktionärsten Preßgesetzes der Welt , in

Untersuchung genommen und wohl nach Windischgrätz ' scher
Manier verdonnert werden . Die Zumuthung ist stark , sehr stark ,

doch noch merkwürdiger ist , daß am Münchener Amtsgericht , wie

wir uns am Freitag überzeugen mußten , auf Antrag des Ge -

richts in Leilmeritz »n Böhmen da ? Verfahren eingeleltet wurde .

DaS sind ja herrliche böhmische Dörfer !
Uns erscheint die Sache ganz unglaublich . Wir hoffen , daß

die „ Münchener Post " über ibr freundnachbarliches Verhältniß

zu Oesterreich bald nähere Ausklärung bringt .
— Preußische Rechtsprechung . Da ? Schöffen -

gericht in Danzig hat am 5. Juni d. I . den Schuhmacher Rein -

hold Krause zu Setzkauerweide wegen Uebertrelnng des Vereins -

gesetzes — Krause hatte die Statuten und daS Mitgliederverzeichniß
eines Vorlesevereins nicht innerhalb der drei Tage nach Grün -

düng desselben eingereicht — zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt .
Die unverhältnißmäßig hohe Strafe hat daS Gericht u. a. mit der

„agitatorischen Thätigkeit " des Angeklagten begründet . Eine
Kritik dieses Strafgrundes erübrigt sich wohl .

— Di » Zeitungsausträger der „ Sächsischen
Arbeiter - Zettung " sind nun auch angeklagt , groben Unfug
verübt zu habe » und zwar , weil st » jene Nummer vom 80 . Mai ,

welche die Namen der Walvfchlößchenbier führenden Geschäfte
auch pflichtgemäß verbreitet haben . Am 29 . Juni findet die

Hauptverhandlung vor dem Dresdener Schöffengericht gegen alle

diejenigen statt , welche damals während d«S Austragens der

Zeitung von der Polizei sistirt wurden .



Für ven Inhalt der Inserate üd - r

nimmt die Nedakrion dem Vubliknm

Segenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 20 . Juni .

Gprrnhaus . Angla . — Bastien und

Bastienne . - - Carneval , Ballet -
BurleZke .

Kchauspirlhaus . Der Tugendwächter .
— Die Dienstboten .

Arntl ' che » Theater . Die Jüdin von
Toledo .

Serliner Theater . König Richard III.

rüden ? - Theater . Jugend .
Kelleatlianre - Theater . Der Wild -

schütz .
Alr - anderplah - Theater . Die Ahn -

frau .
National » Theater . Italien in

Berlin .
Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger .
Kaufmann ' « Naristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie ' Theater . Spezialitäten -
_ Vorstellung .

Mational ' Theater .
Große Franlfurterstraße 133 .

Novität . Novität .

Wien in Berlin .
Große Ausstattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 4Zlklen von Carl Peters .

Musik von A. W i e d e ck e.
Dekorationen aus dem Atelier von
Müller und Schäfer . Maschinerien

vom Theatermeister Otto Weiße .
Elektrische Lichtesfekte von Lakowsky .
Kostüme vom Obergarderobier Paul

Hildebrandt .
Regie : Max Sam st.

Kassenösfnung dl/s Uhr . Anfang 7�2 Uhr .

Im Garten : Groheo Konzert .
Auf der Sommerbühne Aufführung von
Lustspielen , Possen sowie Spezialitäten -
Vorstellung ersten Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vietoria - Lrauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

G a •• I v n rcsp . Saal .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

LtettLnsi '

Sänger
Herren :

Meyself
Häckel ,
Pietroi

Brition ,
Eberius ,

Steidl ,
Blieiuchon
und Blank .

Anfang 8 Uhr . Entree ott Pf .
Billets im Vorverkauf ä 4l > ?t . und

Familien - Billets (st l >. ) für Z Personen
giltig . ( Siehe Plakate . )

Jeden Abend wechselndes
hochaulüsantes Programm !

Zum 100 . Male :

Eine Soiree bei Lehmiln�s.

pA88äge - ftN0MW.
Ein

Dahomeu -
Dorf

mtSlmldku

Tägl . ö Vorführungen .
Um 11 , 12 , 4 , 5 ,

6 , 7 . 8 . 9 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum «

Der ISjährige Riese .

lit Ztjjöhrige PuDenfee .
Ohne Extra > Entree I

eue It .

Hasenhaide Nr . 108 —114 .

Mittwoch : 832 | M

mS Gr. Kinderfest , mb

Mono Spezialitfiten .
W » Ut5 Gr . Konzert .

Kinder - Belustigungen j e d e r A r t.
Entree IS Pfg . , Kinder 19 Pfg . ,

wofür sie Geschenke und Freiloos erh .
Donnerstag : Kolosial - Feuerwerk .

B. Nieft ' s Festsäle ,
17 . Weberstr . 17 .

Empfiehlt sich zu Vergnügungen und
Versammlungen .

keiedsdalie »
Im prachtvollen Garten , bei ungünstiger

Witterung im Saal .

Täglich
Humoristische

Soiräe der

deutschen
WOIÜ - Sänger .

Zum Schluß :

Italien in Berlin . ®"Sebr4'
Auf . Wochentags 8 Uhr . Entree 30 Pf . ,
reservirt 50 Pf . Sonntags Ans . 7 Uhr .
Entree durchweg 50 Pf . , nach 3 Uhr 30 Pf .

Noack ' s
Sommer - Theater .

Brunnenstrasae IL .

Täglich :

Großes Konzert ,
Theater- inid Spezialitateu -

Vorstelluug .
Anfang des Konzerts ö Uhr , der Vor -

stelluug 7 Uhr .
Nie Kaffeekiichr ist geöffnet .

Evora - Wil
in vorzügl . Qualilät empfiehlt in Ge -

binden v. 20 - 100 Ltr . 30 Fl . - - 3 M.

vtio Iduke , Lailerhos 3.
_ Telephon Amt III Nr . 404 .

Weißbier !
Für Fabristr » und Werkstätten

sowie für Mirdcrvrrkänfrr liefere
ich mein Urrsand - Weiht ' ier in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 �/w oder
25 6/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
rernspreoder st int Schöueberg No. 92 .

A . S e i d 8 e ir *y
Schöti - berg , 214 l . »

Sedanstrahe Ui - . 73 - 75 und 82 .

Kerliner �Veissdior - Li ' lluei ' ei .

Mrin Kaal ist noch mehrere Sonn .
abende zu Festlichkeiten zu vergeben .

D. Dobrrstein , Restaurateur ,
Mariannenstr . 31 .

Auch ist ein Vereinszimnier zu ver¬
geben . _ 1310b

Allen Genossen und Bekannten zur
gefl . Kenntnißnahme . daß wir unser
Vereinslokal von Gröpler , Bergstr . 123 ,
nach Kummer ' « Kala » , Berliner -
straße 136 , verlegt haben . 1305b

MtiLUivereju

„ Wusikfreunde " , Rixdorf .
I . A. : M ü n z e r .

Dem Laudwirth und Schleffermeifler
G. Kuhnhardt , genannt „ Zoddel ' (
zum heutigen Wiegenfeste ein dreimal
donnerndes Hoch ! daß die ganze Laube
wackelt . IgOOb

E. H. F. Vi . R.

Sangesbruder Drrrmaun zum heu
tisj,e>r Wiegenfeste die besten Glück .
wünsche und ein dreimal donnerndes
Hoch ! 1306b

A. Sch .

TMslherKcharbtittt-Verbail!»
( Zahlstelle Zerlin ) .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege 45/6

ildert Neumann
am Montag , den 13 . d. M. verstorben
ist . — Die Beerdigung findet am Don -

nerstag , den 21 . Juni , Nachmittags
6 Uhr , von der Leichenhalle des neuen
Jakobi - Kirchhofs aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Die Grtsv « rwaltuna >

Stimiilbegllbte MiiNtr
werden zur Gründung eines Gesang
Vereins und zur nähern Besprechung
zu heute , Mittwoch Abend von 8 bis
10 Uhr beim Genossen Beimann ,
Puttbuserstr . 30 , eingeladen . 1303b

Die dem Bildhauer 0 . Loholz ,
Pücklerstrabe 51 , am 4. d. M. zuge -
fügte Beleidigung nehme ich zurück .
1312b Fliegner , Pücklerstr . 51 .

Ehrensache .
Fordere die Herren Kope und

Wörsdorf auf , die Aussage , hast
ich Diera » « der Uereinsdranerri
am Konnabeud 19�/2 Abends be -
kommen hätte , zurückzunehmen , da
dies auf Unwahrheit beruht ,
widrigenfalls ich mein Recht ander

weitig suchen werde . 1302b
U. Thalman » , Wasserthorstr . 22

Liefere frei ins Haus , auch nach
außerhalb für Restaurateure , Wieder
Verkäufer hochfeine 1301b

Wnrstmaaren
«alz u. s. w. per Kaffe zrZchmal ,

fallend billigen Preisen .
zu auf .

Forsoh , Wollincrstr . 48 .

WWMM AM
von Carl Gräfe

Berlin S. , Prinzenstr . 11

hält sich den Parteigenossen zur Auf -
nahine von Porträts u. Gruppenbildern
bestens empfohlen . Spezialität : Vorsins
unä Fabrik - Gruppen . 230L '

Kelle S? ereinshaus
( früher Kuhlmey )

28 . Schönhauser Allee 28 .
Prachtvoller schattiger Garten .

Fanzsaal . Kegelbahn .
VereinSzimmer noch einige Tage frei .

Arbeiter - Sängerwmd
Verl ins und Umgegend .

Sonntag , den 24 . ,Jun ! 1894 , Vormittags präzise 10 Uhr ,
im „ Elysium " , Landsbergerstr .

Uebungsstunde .
Geübt werde » die Lieder : Sommer - Sonnenwende , Bannerlied zc. —

Die Vereine werden ersucht , pünktlich und vollzählig zu erscheinen . — Der
Eintritt ist nur Sängern gestattet , Bundes - Mitgliedskarte legitimirt .

Ausschank von Nürnberger , Grätzer und Weissbier .
I m Nebensaale : Ausgabe von Billets und Plakaten zum

SSaugertest in Schmargendori (int 8. Ziili IM .
Die Eintheilnug der Vereine in Wahlkreise und deren Obleute , von

welchen die Billets verabfolgt werden , ist nach Vorzeigung der Vereins - Bundes -
Mitgliedskarte wie folgt :

Obmann des 1. Kreises : mibuer , Wilhelmsir . Nr . 134 :
Bundeg - Kummer : 6. 20 . 31 . 35 . 39 . 45. 56, 57 . 68 . 67. 68. 80 , 84. 87.

92. 104 . 107 . 109 . 110 . 123 . 128 . 138 . 139 . 144 . 148 . 156 . 175 . 178 . 197 . 199 .
202 . 217 .

Obmann des 2. Kreises : Bugcbe , Mariannenstr . Nr . 17, Hof 1 Tr .
Bundes Nummer : 5. 27 . 34. 42. 43 . 52 . 70. 72 . 82 . 90 , 106 . 112 . 114 .

116 . 122 . 132 . 133 . 153 . 160 . 166 . 179 . 184 . 191 . 196 . 198 . 201 . 208 . 211 .
Obmann des 3. Kreises : Kortum , Manteuffelstr . Nr . h49 , 2 Tr .

Bundes - Nummer : 1. 7. 8. 13. 18. 23 . 24. 25 . 46 . 50 . 53. 55. 79 . 103 .
108 , III . 118 . 140 . 141 . 152 . 156 . 159 . 182 . 185 . 186 . 210 . 212 . 213 .

Obmann des 4. Kreises : Kaiser , Pücklerstr . Nr . 54 , 3 Tr .
Bundes - Nummer : 3, 9. 11. 16. 17. 22 . 29 . 30 . 37 . 40 . 48 . 54. 60 . 63.

64. 66 , 71. 74. 77. 78 . 83 . 85. 83 . 94 . 100 . 101 . 105 . 125 . 126 . 127 . 129 . 142 .
143 . 147 . 162 . 169 . 170 . 174 . 176 . 177 . 183 . 137 . 200 . 206 . 209 . 216 .

Obmann des 5. Kreis es : Meyer , Mariannenstr . Nr . 2.
Bundes - Nummer : 2. 10. 12. 28. 32 . 44 . 47 . 61 . 73 . 91 . 97 . 99 . 113 .

115 . 119 . 121 . 134 . 136 . 146 . 151 . 163 . 172 . 213 .
Obmann des 6. Kreises : Ad. Neumann , Pasewalkerstr . Nr . 3.

Bundes - Nummer : 4. 14. 15. 19. 26. 33 . 86 . 38 . 41 . 49 . 51. 62 . 69 . 75 .
76 . 81 . 86 . 89 . 93 . 96. 98 . 102 . 117 . 120 . 124 . 130 . 131 . 135 . 137 . 145 . 149 .
150 . 157 . 158 . 161 . 167 . 168 . 171 . 173 . 180 . 181 . 188 . 189 . 192 . 193 . 194 ,
195 . 203 . 204 . 205 . 207 . 214 . 215 .

Wir ersuche » die Vereine , von obiger Eintheilung besonders Notiz zu
nehmen . 107/12 Der Vorstand .

! Britz . Wm !
Infolge der Saalsperre hier im Ort kann das 484/17

SMilligsIetf des Volks-Blldungsvereins
am 23 . d. Mts . nicht stattfinden , und ersuchen wir daher , die schon verauS -

gabten Billets bis spätestens am 30 . Juli zurückzugeben .
484/17 Der V- rst - ' d .

Avzmidvuwilvati fd ) cv Wahlverem
für den 3 . Kerl . Reichstaas - Wahlilreis .

Mittwoch , de » 20 . Juni 1894 , Abends 8 lli/r ,
in der Berliner Ressonre , Kommandantenftraßc Nr . 37 :

Außerordentliche General - Versammluug .
Tages - Ordnung :

1. Wie entfalten wir am besten die Kräfte der Mitglieder im Sinne
des § 1 des Statuts . 467/16 Der Vorstand .

Steinsetzer u . Sernssgen .
Berlins und Umgegend .

Große öffentliche Versammlung
am Mittwoch , den SV . Juni 1894 , Abends 8 Nhr ,

im Lokale des Herr » Hübner , Swinemünderftr . SS .

Herr Bensei hat den Kaal vcrwrigrrt .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung von der Maifeier , Halb -
jahres - Bericht des Vertrauensmannes und Bericht der Revisoren . 4. Bericht
des Delegirten zur Gewerkschafts - Kommission . 5. Verschiedenes . 293/20

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vertrauensmann .

ZUMenstarf und Umgegend !

Grche öffeiltliche KMechWlW
für Männer und Frauen

am Donnerstag , den 21 . Jnni , Abends SV « Nhr ,
im Lokale des Herrn Rnd . Wöllstein .

Tages - Ordnung :
1. Der jetzige Stand des Bierboykotts . Referent : Reichstags -

Abgeordneter Brits Zuhetl . 2. Diskussion .
Der wichliAen Tagesordnung halber ist es Pflicht eines jeden Partei -

genossen zu erscheinen .
Ausschank von Bier aus der Brauerei Rieh . Haass , K o t t b u s.

481/13 Der Vertrauensmann .

Vereiil zur Wchulig l>cr ZntereM der Guß- 11. Wulmrthe
Kerlin « und Umgegend .

Rflitglieder - Vensammlung
am Freitag , den 22 . Jnni 1894 , Nachm . Pnnkt 5 Nhr ,
im Lokale des Kollegen Kelle , Schönhanser Allee 28 .

Tages - Ordnung :
1. Der jetzige Stand des Bierboykotts . Bericht der Zwölfer -

Kommission , und wie haben wir uns zu organisiren ? 2. Tie Ausschänke von
Eins dl Comp . , die sogenannten Sechser - Kneipen , vom sozial -politischen Stand -

punkt , und wie stellen sich die Gastwirthe dazu ? 3. Aufnahme neuer Mit -

glieder . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Jeder Gastwirth hat als Gast Zutritt durch Legitimation . Es ist Pflicht

eines jeden Kollegen , pünktlich zu erscheinen . 164/20
Oer Vorstand . I . A. : W. L o r e n z , Koppenstr . 47 .

Äusstellnng Italien in Berlin .
( Stadtbalm - Station : Zoologischer Garten . )

Täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 12 Uhr .

Massen - Konzerte sämmtl . italien . Musikkorps ,
darunter des

großen italienischen Opern - Orchesters des » aestro Cav . Oialdlno ßlaldinl ,
der Bersaglierc - Kapelle des Maestro Giacomo Gattl , des Venetlanischen Sere¬
naden - Orchesters , des Nobile de Malipiero , des Uandolinen - Korps von

Professor Fronth .

Ferner : Uailänder Marionetten - Theater und Venezianisches Varidte etc .

Utf Gntree 50 Uf . " VS

Dmttstllg : Elitetag . — Entree 1 Mk .
Abends 8Vs Nhr : Auftreten des Cav . Prof . Engenlo Pinl , Fechtmeister der

königl . italienischen Marine .

Elorsf » , Degen « und Säbel - Mensuren .

GGGGGGG - G - GSGGGSG
® Schweizer Garten .

Am Friedrichshain . Am KSnigsthor .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Yorsteliung .
ifSF * Volksbelustigungen aller Art . * TW3

w,. . ars, . i . = ! Täglich : Gr . Ball .
Von5 —7l/s llhr : Freier Damentanz . Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Eutree 30 Pf . , Killet « vorher L5 Pf .

Schlosspark WilhelminenhoL
Station der Dampfschifffahrts - Geseiischaft .

Bahnstation Johannisthal . Für Fußgänger auch von Ladowa in 30 Min .

durch prachtvollen Laubwald zu erreichen . �
158L *

Krste Gelegenheit für Tage « - und Uachinittago - Anofliige .
Besonders geeignet für kleine und größere Gewerkschaften . Bei ungünstiger

Witterung für ca . 3000 Personen stcbere Untcrkunil . Pr . Dollnski . _

ffii Wotzin unsere Kaudpartie !

eelitzhof , Vilhelmshöhe v. i . Meyer.
Von Station Wannsee in 15 Min . , von Schlachtensee , durch herrlichen

Eichenwald , in 20 Min . zu erreichen , per Achse auf der Chaussee über Halensee
und Hundekehle .

Seiner herrlichen Lage wegen im Grunewald und am Wannsee , dem

geehrten Publikum bestens empfohlen . "
Große Kaffeeküche , 2 Säle ,

2 Kegelbahnen , sowie

w Belustigungen aller Art .

Große Spielplätze ' vls - A- vis dem Lokale im prachtvollen Walde . — Vereinen ,
Fabriken , Gesellschaften zu Landpartien bestens empfohlen . — Bei vorheriger

Bestellung ermäßigte Preise . 343U *
Bei ungünstiger Witterung ist für hinreichend Schutz gesorgt .

gecyrien Pummim Velens empsvyten .

Kein boykottirtes Bier !

PF " Tokayer " WU
Ungarwein , Literflasche 3,10 M. , S Flaschen 1,80 3med . süßer Ungarwein , Literflasche 3,10 M. , S Flaschen

Eugen Neumann A Co . ,
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 ,

M.
679M

8. Oranienstr . 8

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „ Bomärts " Berliner Bolksblatt .
Nr . 140 . Mittwoch , den L0 . Juni 1894 . 11 . Jahrg .

Boykottirt find :
I . Tchultheisz - Brauerei , Aktien > Gesellschaft , Berlin

( und Tivoli ) .
2. Brauerei F . Happoldt .
3. Böhmisches Brauhaus , Kommaudit - Gesellschaft

auf Aktien , A. Knoblauch .
4. Brauerei Karl Gregory , Berlin ( Adler - Brauerei ) .
5. Bereius - Brauerei Rixdorf .
6. Spaudauer Berg - Brauerei , vorm . C. Bochmann ,

Westend bei Charlottenbnrg .
7. Aktien - Gesellschaft Ich los ; - Brauerei Schöne -

bcrg .
* *

*

Aus dem Brauerring während des Boykotts sind ans -

getreten und die Arbeiter - Forderungen haben anerkannt :
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , C h a r -

lottenburg .
Brauerei Wilhclmshöhe , E. Lehmann , Berlin

* ♦
♦

Dem Brauerring gehörten nicht an und die Arbeiter -

forderungen sind durchgeführt bei :

Miinchcucr Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
* *

♦
Dem Brauerring gehören nicht an , Aeußerungcn

über die Durchführung der Arbeiterforderungen liegen aber

nicht vor von
W . Hoffmann , W e r d e r a. H.

Brauerei Miiggelschlofichen , Friedrichs -
Hägen .

Kaiscr - Brauerei , Dummer und Kahl , Char -
lottenburg .

Brauerei Phönix , L i ch t e r f e l d e.

Nordsteru - Braucrei , Berlin .
» *

*
Durch Vermittelung der B i e r k o m m i s s i o n oder

ans deren Anregung führen nachstehend verzeichnete
Brauereien von auswärts Bier nach hier ein :

Brauerei in Wusterhausen .
Exportbrauerei Rathenow .
Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schlofibrauerei , F ü r st e n w a l d e.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) ,
Frankfurt a. O.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Quinteru ) ,
Luckenwalde .

Brauerei Mafi , Kottbus .

Der ZolmiboyKott .
Wie die Leser des . Vorwärts " bereits wissen , haben eine

Anzahl von Lokalinhabcrn und Pächtern in voriger Woche be-
schlössen , „ ihre Säle zu keiner sozialistischen und
anarchistischen Versammlung , oder an Gewerk¬
schaften , Vereine ic. , die sozialistischen r e sp .
anarchistischen Bestrebungen huldigen , herzu -
gebe n. "

Dieser Beschluß ist mit dem IS . Juni in Kraft getreten und
die in und um Berlin bestehenden Lokalkommissionen haben zu
demselben Stellung nehmen müssen .

Es Handelle sich in erster Linie darum , festzustellen , welche
Lokalinhaber dem Beschlüsse , betreffend die Saalverweigerung ,
beigetreten sind . Diese Feststellung ist durch persönliche Umfrage
erfolgt . Das Resultat derselben ist die nachstehend aufgesührie
Liste von Lokalen , deren Inhaber sich durch Unterschrift ver -
pflichtet haben , den Arbeiter » nach wie vor ihre Säle zu Ver -
s a m m l » n gen . Festen und Vergnügungen zur
Verfügung zu stellen .

Die Liste selbst kann auf Vollständigkeit noch nicht Anspruch
machen , da besonders aus den Vororten die Resultate der Um -

frage noch fehlen . Dieselben werden wir in einer der nächsten
Nummern veröffentlichen . Lokale , deren Inhaber die Hergabe
nicht ablehnten , aber die Unterschrift verweigerten , oder solche ,
welche sich erst eine Bedenkzeit ausbaten , sind in der Liste nicht
mit ausgeführt .

Wie sich aus dieser Liste ergiebt , ist der Versuch , die sozial
demokratische Arbeiterschaft in bezug auf Versammlungslokale
gewissermaßen obdachlos zu machen , ein Schlag ins Wasser ge�
wesen . Er ist vollständig mißglückr .

Verlheilen sich die uns zugesicherte » Lokale auch nicht gleich
mäßig über die ganze Stadl , so stehen uns doch Lokale im
Ueberfluß zu Gebote .

Selbstverständlich haben sich die zuständigen Kreise in der

Partei auch mit der Frage beschäftigt , welche Schritte unserer
seits zu geschehen habe » gegenüber dem gegen uns auf Anregung
des Brauerrings ausgesprochenen Lokal - Boykott . In der ersten
Erregung über diesen neuen provokatorischen Schritt der

Brauereibesitzer und ihres Anhangs unter den Lokalbesttzern ,
wurde der Vorschlag gemacht , diejenigen Lokale , deren Inhaber
für den Brauerring und gegen die Arbeiter Partei genommen
haben , auf ein volles Jahr zu sperren .

Nach eingehendem Meiiiungsanslausch wurde indeß von
einein solchen Beschlüsse abgesehen . Tagegen wurden für unser
Verhalten gegenüber den für uns gesperrten Lokalen folgende
Grundsätze ausgestellt , welche einstimmige Annahme fanden :

I . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft
nimmt von dem von einer Anzahl Saalbesitzern
und Lokalinhabern gefaßten Beschlüsse , zu
sozialistischen und anarchistischen Partei - und

Geiverkschafts - Versammlungen ihre Lokale
bis zur Beendigung des Bierboykotts nicht
mehr herzugeben . Kenntniß .

2. Als Antwort auf diesen , im Interesse
des Brauerrings und gegen die Arbeiter ge -
faßten Beschlüsse , verpflichten sich die sozial -
demokratische Partei und Gewerkschaften mit

aller Energie dahin zu wirken , daß
die betreffenden Lokale , de ni ausgesprochenen
Willen ihrer Besitzer res p. Pächter entsprechend ,
mit dem Besuche durch Arbeiter , sei es ge -

legentlich von Versammlungen oder sonstwie ,
verschont bleiben , und daß besonders alle

Feste und Vergnügungen , soweit sie schon an -

gemeldet und die Lokale gemiethet sind , ab -

bestellt oder , wo dies nicht mehr möglich »st ,

m ö g l i ch st w e n i g b e s u ch t >v e r d e n.
Es bedarf wohl nur des Bekanntwerde » ? dieser Grundsätze

und unsere Parteigenossen und Freunde werden für die Durch '

führung derselben Sorg « tragen .

Kein Arbeiter , der auf Ehre hält , wird in einem Lokale ver -
kehren wollen , dessen Inhaber ihn seiner politischen Ueberzeugung
wegen moralisch ausgewiesen hat .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den Lokalboykott so wenig
gesucht wie den Brauereiboykott , beide Maßnahmen sind uns
durch den Protzenhochmuth der Mitglieder des Brauerringes auf -
genölhigt worden . Nachdem dies aber geschehen , ist es einfach
Ehrensache der Arbeiter , die Lokale aus denen sie ausgesperrt
sind , ebenso zu meiden , wie sie das boykottirte Bier bisher ge -
mieden haben und weiter meiden werden .

Parteigenossen ! Die Lokalsperre sollte der letzte vernichtende
Streich gegen unsere Organisationen sein ; wie wenig derselbe
uns getroffen hat , zeigt die nachstehende Liste von
Lokalen , welche uns nach wie vor offen stehen . Die
Brauerprotzen glauben in ihrem großen Geldsack das Mittel zu
haben , uns obdachlos zu machen , die Liste zeigt , daß unter den
Lokalbesitzern das Vertrauen zur Berliner Arbeiterschaft größer
war , als zum Geldsack des Brauerrings .

Arbeiter , Ihr werdet dieses Vertrauen
dadurch rechtsertigen , daß Ihr die Lokale
besucht , deren Inhaber sich in der Zeit der
Noth und des Kampfes auf Eure Seite ge -
stellt haben und jene Lokale nieidet , in denen
Euch , um dem Brauerring zu gefallen , schnöde
die Thüre gewiesen wurde .

I . Kreis .
R ö l l i g , Neue Friednchstr . 44 .

2 r 6 i

Poppe , Lindenstr . 106 .
K u r f ü r st e n - H a l l e n , Kurfürstenstr . 81 ,
Kartz , Schönleinstr . 6.

S. Kreis .
Möhring , Admiralstr . 18o .
Ehrenberg , Annenstr . 16.
Berliner Ressource . Kommandanteustr . 67 .
W i e n e ck e , Alte Jakobstr . 83 .

Deigmüller , Alte Jakobstr . 43 a.
Arm in hallen , Kominandantenstr . 20 .
K o h n ' s Festsäle , Beuthstr . 21.
S ch in i e d e l ' s Festsäle , Alte Jakobstr . 32 .
Oranien - Hallen , Oranienstr . Sl .
S t e h m a n n . Melchiorstr . 15.

4. Kreis , O st e n.
Joel , Andreasstr . 21.
Säger . Konkordia , Andreasstr . 64 .
N e b e l i n , Langestr . 103 .
Niest , Weberstr . 17.
B o l z m a n n , Lichtenbcrgerstr . 16.
Heise , Lichtenbergerstr . 21 .
Säger , Grüner Weg 29.
F i e b i g , Gr . Frankfurterstr . 23 .
A l b r e ch t , Mernelerstr . 67 .
W i lk e , Andreasstr . 26 .
Tempel , Lantzestr . 65 .
E l y s i u m , Landsberger Allee .
21. Feind , Weinstr . 11.
Robert Schneider . Proßkauerstr .

S ü d - O st e n.
Schweihberger , Köpenickerstr . 3.
Henke , Skalitzerslr . 54 .
Ullrich , Waldemarstr . 75 .
Doberstein , Mariannenstr . 31/32 .
R a u , Skalitzerstr . 126 .
Hoffmann , Oranienstr . 130 .
S a n s s o u c i , Kottbuserstr . 4a .
Roll , Adalbcrtstr . 21 .
Eauermann , 2Idalbertstr . 3.
Stenz ( Inhaber Fehse ) , Naunynstr . 27 .

5. Kreis .
S ch w e i z e r - G a r t e ii , Am Friedrichshain .
Brüning , Rosenthalerstr . 12.
Neumann , Liuienstr . 19.

6. Kreis .
Jägerhaus , Schönhauser Allee .
Schneider , Belforterstr . 14.
S l ü ni k e , Slckerslr . 123 .
Meyer , Ackerstr . 63 .
F r ö l i g , Schönhauser Älllce .
H ii b n e r , Sivinemünderstr . 35 .
Kelle , Schönhauser Allee 23 .
Behlitz , Bergstr . 12.
Reichert . Müllerstr . 7.

! kolberger Salon . Kolbergerstraße .
Zimmermann , Gesundbrunnen , Badstraße .
Kranz , Biktoriagarten , Gesundbrunnen , Badstraße .
Wille , Hochstraße .
A r t u s h o f , Perlebergerstr . 23 , Moabit .
Viktoria - Salon , Perlebergerstr . 13, Moabit .

Alle Zuschriften , die Lokalsrage betreffend , sind an den

Genossen Guiiipel , Weinstr . 31 , zu richten .
Die L o k a l k o in m i s s i o n.

I . A. : H. Gumpel , Wcinstraße 31 , II .

Voltales .
Von Zeit zu Zeit erringt Herr Eugen Richter immer noch

einen Ersotg . Freilich sind die Wege zum Ruhm jetzt andere ,
als in den Tagen , wo es ihm noch nicht gelungen war , eine

grobe , sich auf den breitesten Volksschichten anscheinend kraftvoll
aufbauende Partei glücklich zu Grunde zu richten . Auf den frei -
sinnig - volksparteilichen Resten der ehemaligen großen Fortschritts -
partei werden ihm keine Lorbeeren mehr gewunden , dort be-

kämpfe » und bekritteln sich einige kleine Unleroffizierchen ohne
Manuschasten in langweiliger Erörterung der müsstgen Frage , wie

wohl der Freisinn sein Andenken im Volksbewußtsein zum allerletzten
schwachen Aufflackern bringen , wie er sich einen möglichst wenig
schoflen Abgang sichern könnte . Das ist ein Bild , das fast zum
Mitleid stinimen müßte , ivenn die Erinnernng an die erbarm -

lichen Verbrechen , welche die Fortschrittspartei in den Tagen der

Kraft am deutschen Volke begangen , nicht mit Macht derartige
Sentiments verböle .

Aber was soll Herr Richter machen ? In einer wirklich
liberalen Partei fehlt ihm die Unterknnft , weil für eine solche
Partei selber kein Raum mehr auf der Welt da ist . Aber man
will doch leben . Was bleibt ihm da übrig , als sich bei etwa

passenden Gelegenheiten den Kapitalisten als Dienstknecht anzu -
bieten ? Zu Beginn des Brauerei - Boykotts begingen einige
Großkapitalifien die dreistesten Uebergriffe , indem sie den
' Arbeitern vorschrieben , welche Biersorte sie trinken sollten . Keine

Menschenseele findet sich , um derartige Heldenthaten zu be -

schönigen ; einzig Herr Richter meldet sich zur Vertheidigung
solches schäbigen Thuns . Und richtig , man beachtet ihn wieder .
Er ist glücklich , er hat einen Erfolg errungen , die Kapitalisten
erinnern sich seines Daseins ! Das Beispiel der Firma Siemens
und Halske weckt , wenn auch nur vereinzelt , Nacheifernng . Herr
Richter hat wieder Gelegenheit , sich den Kapitalisten gegenüber
darauf zu berujen , daß er ihre sittliche Stütze bildet . Ein

solches Stückchen freisiiinig - volksparteilichen Thuns Richter ' scher
Observanz haben in den letzten Tagen noch die „ Steinmetzmeister "
Gebr . Z ei dl er am schlesischen Güterbahnhof fertig gebracht .
Auch diese Herren erkühnten sich , ihren Arbeitern zu befehlen ,
entweder Schultheiß oder Lips ' sches Bier zu trinken . Möge Herr
Richter hingehen und bei ihnen die „ Freisinnige Zeitung " in
empfehlende Erinnerung bringen .

Es hieße ungerecht an den wenigen wirklich srcisimngen
Elementen ini Bürgerthum handeln , wollten wir nicht ausdrück -

lich hervorheben , daß diese sich energisch gegen eine moralische
Gemeinschaft mit den Richter ' schen Großlhaten verwahren . So
schreibt die linksfortschrittliche „ Düsseldorfer Bürger - Zeitung " am
16. d. Mts . bei einer Älufzählung der freisinnigen Sünden :

„ Wir brauchen nicht an den Buchdruckerstreik zu erinnern ,
wir wollen aber hinweisen auf die ganz und gar uunöthige
W uth , mit der sich im gegenwärtigen Augenblick Eugen Richter
der reichen Brauereibesitzer in Berlin annimmt . Auch
wir haben keine allzugroße Sympathie für den Bierboykott , für
gänzlich verfehlt aber halten wir es , sich f ü r die Brauereien ui ?d

gegen die Arbeiter zu erhitzen . Für ein freisinniges Blatt
hätte sich eine objektive Stellung aus politischen und aus Anstands -
rücksichten durchaus empfohlen . "

So schmerzhaft sie sind , so verdient sind diese Fußtritte von
Freundesseite !

Zum Bierboykott . Von der Brauerei G. Bauer , Werder
an der Havel , geht dem „ Vorwärts " die Erklärung zu , daß sie
nicht zuni Bierriug gehöre und daß sie bereits früher eine bezüg -
liche Mittheilung veröffentlicht habe . Uns , sowie der Boykott -
kommisston ist von einer solchen Aeußerung der genannten Firma
nichts bekannt . Wohl aber findet sich der Name der Firma
unter der ErklSrnug des Brauerrings vom 17. Mai , in welchem
die Maßregelung der Böttcher und Brauerei - Arbeiter als „ milde
Sühne " zu rechlfertigen versucht wurde . Stand die Unterschrift
der Firma G. Bauer , Werder , zu Unrecht unter jener Erklärung
der Brauer , so müßte sie das , oder andernfalls ihren Älusiritt
aus den Ring erklären . So lange keine von beiden Eventuali -
täten vorliegt , können wir dem Wunsche der Firma G. Bauer ,
sie in das Berzeichniß der Brauereien auszunehmen , nicht will «
fahren .

Zum Bierboykott schreibt man uns aus Rixdorf : Der
hiesigen Vereinsbranerei scheint nachgerade die Leere
ihres sonst so stark besucht gewesenen Gartenlokals unheimlich
zu werden , zumal der neuerbaute Saal immer mehr seiner Voll -
eudung entgegengeht . Am letzten Sonnlag , wo in allen Lokalen ,
die nichtboykottirles Vier schänken , der Andrang so stark war .
daß Plätze überhaupt nicht mehr zu haben waren , suchte man in
der Verein - brauerei nach Gästen , die sich mit Freibier
traklircn ließen . Endlich fand man solche in den Mitgliedern
eines patriotischen Vereins , die man aus einem
anderen Lokal , wo sie ihre VereinSversammlung abgehalten ,
holte . Freilich war auch dieses Mittelchen nicht im stände ,
wirkliche Gäste heranzulocken ; das Vereinsbier ist nun einmal

zum Versauern bestimmt . Tagegen ist dem Rixdorfer „ Ver -
ein der Gast - n n d S ch a n k w i r t h e " der Kamm mächtig
geschwollen , nachdem der Vorsitzende G r ö p l e r in der
letzten Verein - versammlung den andächtig lauschenden Mitgliedern
in flammender Begeisterung von den Millionen zu erzählen
wußte , die zur Unterstützung der Gastwirthe bereit liegen , wenn
diese im Kampfe gegen die bösen Sozi mit dem Brauerring Hand
in Hand gehen würden . Wie sehr man diese Sozi haßt , von
denen man doch bisher ausschließlich lebte , geht daraus hervor .
daß der Vorschlag , demnächst eine Kremserfahrt nach
Friedrichshage ii zu unternehmen , den in der Versammlung
anwesenden Destillateur Lehmann ( Berlin , Ecke der Grimm -
und Dieffenbachstraße ) ganz aus dem Häuschen brachte , „ weil er
es nicht verstehen könne , wie man nach einem Neste gehen wolle ,
wo nur sozialdemokratische Vereine hausen " . Der Muth der
braven Rixdorfer Gastlvirthe war aber doch stärker , als der -

jenige Lehmann ' s , und so wurde Friedrichshagen als Ausflugs -
ort angenommen . Doch das nur nebenbei zur Kennzeichnung
dieser Versammlung . Nachdem Gastwirth Gröpler in be »

wcgten Mörlen sär die Unterstützung des Brauereirings ein -

getreten war . und einen glänzenden Sieg prophezeit hatte , sprach
„Hotelbesitzer " P r i e g r i tz in verächtlicher Weise über
die Mitglieder der Kontrollkommission der Arbeiter , die
er für Fechtbrüder gehalten und schließlich zur Thüre
hinauskloniplimentirt habe . Gastwirth Riedel ( Ecke der

Jäger - und Hermaunstraße ) empfiehlt den Kollegen , den

„ Vorwärts " nicht mehr auszulegen , „ da dann Vieles besser sein
würde " . Gastwirth Bethge - Britz empfiehlt , bei Ueberlassung
der Säle au die Arbeiter Saalmiethe und Lichtgeld zu verlangen .
Gastwirth Beetz ( Kottbuser Damm ) erklärte sich ganz im Sinne
der Vorredner und feuerte die Kollegen an , sich unter keinen
Umständen seitens der Arbeiterkommission kontrolliren zu lassen .
Schließlich wurden noch unserem Genossen Gastwirth O st e r t a g
bittere Vorwürfe darüber gemacht , daß er sich habe in die Zwölfer -
kommisston wählen lassen . Genosse O st e r t a g blieb den Herren
freilig die Antwort nicht schuldig und ' wusch ihnen dermaßen den

Kopf , daß sie vorläufig genug haben dürften . In scharfer Weise
krilisirte er es , daß der Gastwirlhsverein , der doch eher berufen
sei , den Vermittler zwischen der ' Arbeiterschaft und den Brauereien

zu spielen , die letzteren im Kainpse gegen die Slrbeilerschast unter -

stütze , obwohl doch gerade die Rixdorfer Wirthe fast ausschließ -
lich nur von Arbeitern leben . Die guten Rathschläge
waren aber in den Wind gesprochen , denn die Majorität
der Versammlung nahm folgende von Gröpler beantragte
Resolution an : „ Jeder Kollege verpflichtet sich , kein anderes Bier

zum Ausschank zu bringen , als dasjenige , welches er vor dem

Boykott ge ' ührl hat . " ( Das ist in Rixdorf fast ausschließlich
Vereinsbier . ) — Nun , unsere Genoffen werden nach diesem Be -

schluß wissen , was sie zu thun haben . — Wie wir hören , werden

nun die arbeiterfrcundlichen Gastwirthe für Rixdorf und Um -

gegcnd einen eigenen Verein bilden , da der jetzige Verein wohl
die Interessen der Brauereiprotzen , aber nicht die der eigenen
Mitglieder wahrzunehmen versteht .

Die Preßkosaken deS Herrn Riisicke gehen , je fauler eZ
um den Brauereiring steht , desto hastiger ihrer undankbaren
Sirbeil nach . Die Mitiheilungen zu gunsten der bedrängten
Riiigmänner sind natürlich durchaus unparteiischer Natur ; mit

Entrüstung wird Verwahrung dagegen eingelegt , daß die wohl -
gesinnte Presse inspirirt werde . Nur die ringfreundliche „ Verl .
Ztg . " nimmt keinen Anstand , aus der Schule zu plaudern und
das Ding beim rechten Namen zu nennen . Sie schreibt : Ueber
den ersten ( warmen ) Sonntag seit Bestehen des Bier «

boykotts giebl der offiziöse Berichterstatter deZ

Rings der Brauerei - Genossenschaft die folgende
Schilderung : Es folgt alsdann ein in der gesammten bürgerlichen
Presse wiederkehrender Seelentrost für die Boykottirten , der sich flink
und flott über die herrschende Misere mit dem lieblichen Märchen
hinweghilft , daß die Lokale in der Hasenhaide Sonntag gesüllt waren
und daß „ vorzugsweise " ( vorzugsweise ist ausgezeichnet ) ge -
boykotletes Bier getrunken wurde . Uebrigous möge sich die

Schöneberger Brauerei bei dem Offiziösen dafür bedanken , daß
er die Entnahme von 15 Ps . Entree im Ansstellungspark
eine eigenartige Geschäftsoperation (!) nennt !
Das osstziöse Preßbureau der Brauereibesttzer müßte seine Sache



schlecht verstehen , wenn es zur Zeit des gegenwärtigen Kampfes
nicht auch in Harinonieduselei machen wollte . Es berichtet vom
10. Sliftungsfest des guten Kindes der Doppeldezimirer , dem
Bierbrau ergesellen - Verein , an welchem natürlich
auch die Delegirren des famosen Bundes der deutschen Brauer -
gesellen theilnahmen . Der Bericht ist zu kostbar , als daß wir
rhu nicht unfern Lesern zur Erheiterung im Wesentlichen
abdrucken sollten . Es heißt unter anderem wörtlich :
Cämmtliche Delegirte des Bundes nahmen mit den Fahnen
und Bannern ihrer Vereine daran Theil .

' Vor Beginn
der Feier wurden die Fahnen und Banner in langem Festzogt
unter Vorantritt eines Musikkorps , aus der Wohnung des
Direktors 51 noblauch vom Böhmische » Brauhanse abgeholt
Die Feier begann mit Konzerl und Tafel , bei welcher die an -
rvesenden Direktoren : Goldschmidt ( Patzenhofer ) . Knoblauch
( Böhmisches Brauhaus ) . Lange ( Norddeutsche ) . H a p p o l d t
Schwerdlfeger �Psefferberg ) und F i n I e ( Tivoli ) zwischen
den Delegirten des Bundes saßen . Während der Tafel hielt der
Vorsitzende des sestgebenden Vereins Herr Will eine Ansprache , in
welcher er einen Rückblick auf die Wirksamkeit des Vereins während
seines zehnjährigen Bestehens gab . Auf dem Telegirleutage seien
die Meinungen auch über die gegemvärtigen Verhältnisse ausge¬
tauscht worden , insbesondere darüber , ob die von anderer Seite
erhobenen Angriffe gegen die Arbeitgeber gerechtiertigt sind , ob
die Arbeitgeber im Brauereigewerbe beabsichtigen , die den
Brauergesellen I8S9 bewilligten Löhne zu kürzen . Es hat sich
herausgestellt , daß diese Behauptungen unwahr sind . Ter
Delegirtentag war deshalb einig darin , treu zu den
Arbeitgebern - zu stehen . Die Delegirten haben auch
heute Gelegenheit gehabt , die Einrichtungen der Berliner
Brauereien zu besichtigen und sie waren e r st a u » t , daß man
dieselben in sozialdemokratischen Zeitungen in solcher Weise
v e r l e u in den konnte . Er könne die Erklärung abgeben
daß die Brauergesellen alles das unverkürzt weiter
bekommen werden , was ihre Arbeitgeber ihnen im
Jahre IbSg bewilligt haben . Redner forderte die
Tdeilnehmer des Festes zu einem Hoch auf die
Arbeilgeber auf , in das alle dreimal stürmisch einstimmten
Daraus theilte der Vorsitzende mit , daß der Verein i » seiner
letzten außerordentlichen Gineralversammlung beschlossen habe ,
die Direktoren Goldschmivt und Lange und den Brauerei
besitzer Bötzow zu E h r e n m i t g l i e d e r n des Vereins zu
ernennen und überreichte hierauf den beiden Erstgenannten ( Herr
Bötzoiv war verhindert , dem Feste persönlich beizuwohnen ) die
kalligraphisch ausgeführten und eingerahmten Diplome . Direktor
Eoldschmidt sprach sür seine Ernennung zuni Ehren » , ilglicde
des Vereins seinen herzlichsten Dank ans und fügte hinzu , diese
Ernennung , wie die freundlichen Aussnhrungen " des Vorsitzenden
hätten ihm eine große Freude bereitet ; wen » die vol ks lhüm
Ii cke I n d u st r i e gedeihen solle , dann könne es nur in Einig -
keit , Ruhe und Frieden geschehen und das gelte von allen Gewerben
und allen anderen Gebieten der Industrie . Er brachte dem
Verein ein dreifaches Hoch und den Wunsch dar , daß er wachsen
blühen und gedeihen möge . "

Die pflichtbewiißlen Arbeiter und namentlich die von den
Ehreiimitgliederii des „ Brauergesellen - Vereins " dem Hunger über
antworteten zwanzig Prozent mögen es uns verzeihen , wenn wir
das Treiben ihrer Anchkollegen dem Gespött der Welt preis -
geben . Aber die Oeffenllichkcit ist auch hier das beste Heil -
mittel . Wo noch Scham vorhanden ist , da bessert sie, und ' wir
wissen bestimmt , daß mancher junge Mensch ans der Gesellschaft , die
es über sich brachte , die maßregelnden Direktoren „ der volkslhüm -
lichcn Industrie " anzuhochen , bald genug vom Ekel über sein
jetziges Treiben übermannt werden wird . Glücklicherweise tritt
die Erkeuntnlß sehr oft noch vor dem üblichen letzten Fußtritt
des Uiilernehmers ein .

Vom Telterwasser - Tchlvindek . In der jetzigen Zeit des
Tierkrieges spielt das Selterwasser eine große Rolle . Der VcD
brauch von Selterwasser ist infolge des Vierboykolls gewallig
gestiegen , indem häufig genug zu diesem ungefärbt «! ! Wasser
die Zuflucht genommen werden muß , um den Genuß von boy -
kottirtem Bier zu umgehen . Sehr zeitgemäß ist daher eine Be -
trachtung der „ D. Gastw . - Ztg . " über den Selterivasser - Schiviudel .
Das Blatt leistet der Berliner Arbeiterschaft einen Dienst , der
sicher nicht beabsichtigt war . Zur richtigen Würdigung des
Folgenden sei darauf hingewiesen , daß laut Gesetz zur Her -
stellung künstlicher Mineralwässer aus destillirtem oder LeiUrngs
wasscr nur chemisch reine Salze u. s. »v. verwendet werden
dürfen . Wie es nun speziell in Berlin um die Selterwasser
fabrikation beschaffen ist , davon entwirft die „ D. Gastw . - Ztg . " ei »
recht erbauliches Bild . Danach existiren in Berlin üderhanpl
nur sehr wenige Mineralwasser - Fabriken , welche ausschließlich
mit destillirtem Wasser und chemisch reinen Salzen nach Analyse
des natürlichen Selterserwassers arbeilen und , sich also auf ge -
setzlichem Boden bewegend , ihre Fabrikate als das , was sie sind ,
als „künstliches Selterser " verkaufen . Ferner existiren einige
Fabriken , welche Testilliranlagen besitzen , aber nicht nach Analyse
des nalürlichen Selterser arbeiten , die also nicht die Bercchti
gung haben , ihr Fabrikat „ Seklerser " zu benennen , vielmehr
dasselbe als das bezeichnen müßten , was es ist und woraus es
befleht , nämlich „destillirtes salz - kohlensnnrcs Sodawasser " .
Säinmtliche anderen sogenannten Fabriken sollen mit
Leitungswasser arbeiten und soll bei diesen die Verwendung
von cheniisch reinen Salzen gänzlich ausgeschlossen sein .
Diese Fabrikate müßten richtig „ salzlaures kohlensaures Wasch
sodairasser " heißen . Während Reinlichkeit die erste Vorbedingung
zur Herstellung kohlensäurehaltiger Getränke ist und demzufolge
das Gesetz lustige , gut ventilirle Fabrikati onsräunie verlangt ,
bilden dumpfe Kellerverschläge neben dem Pferdestall w. die
Fabrikationsräume dieser sogenannten Fabrikanten . Zwei Mann
genügen in derartigen Fabriken für die tägliche Herstellung von
' 2000 Flaschen Inhalt , während in wirklichen soliden Fabriken
allein 3 —4 Mann zum Spülen dieser Flaschenanzahl sür nolh -
wendig befunden werden . Natürlich sind diese der Gesundheit
mehr oder weniger schädlichen Fabrikate weit billiger , als sie der
gewissenhafte Fabrikant infolge der kostspieligeren Herstellnngs -
weise zu liefern vermag . Wenn nun die „ Deutsche
Gastwirths - Zeilung " die Frage , wie sich das Publikum
gegen den Empfang derartig , hergestellten , miserablen
und gesundheitsschädlichen Stoffes schützen kann , dahin beant¬
wortet . das Publikum möge sich bei Sachverständigen nach den
Namen der guten Firmen erkundigen , die Fabrikate derselben
verlangen und speziell auf die Etikette , den einzigen Schutz für
den Fabrikanten und Konsumenten , sehen , so muß diese Bcant -

wortung als durchaus unzureichend erachlet werden . Mindestens
hätte man erwarten sollen , daß die „ D. Gastw . - Ztg . " die wenigen
guten Firmen bekannt giebt , damit in erster Linie einmal die
Herren Gastwirthe in die Lage kommen , gutes Selterwasser ihren
Gästen zu verabfolgen . Denn gerade die Gastwirlhe sind es ,
welche in ihren Betrieben viel Selterwasser umsehen und ganz
besonders in der jetzigen Zeit des Bierboykotls , wo größere
Mengen dieses Getränks genossen werden . Wie nun
aber zweifellos angenommen werden kann , wird von
der größeren Zahl der Gastwirthe nicht das gute , theuerere ,
sondern das minderiverlhige , billigere „ Selterwasser "
geführt , welches thatsächlich manchmal nicht zum —
trinken und das Geld nicht werth ist , was der Gastwirth dafür
einstreicht . Und wie wird dieses „ Selterwasser " von den Gast -
wirthen verkauft ? Die Fälle , wo die Flasche Selterwasser , die
dem Zwischenhändler , dem Gastwirth , höchstens 4 — S Pf . kostet ,
mit lu Pf . verkauft wird , sind sehr selten ; in den meisten Fällen
wird die kleine Flasche „ Selterwasser " gleich dem Biere mit
15 Pf . verkaust . Ja , jetzt während des Bierboykotts entblödet
mau sich nicht , sogar L0Pf . sich zahlen zu lassen . Eine derartige
Bertheuerung einer Waare verdient bereits als Wucher bezeichnet
zu werden . Die Gastwirthe . die da glauben , sich hierdurch
schadlos zu halten sür das Nichtverkaufen von Bier , irren sich ,

und wenn sie klagen . daß sie bei Arbeiterversammlungen jetzt
nichts verdienen , so sind sie selber schuld daran , denn durch die

übermäßige Vertheuerung wird der Arbeiter auch noch vom Genuß
des Selterwasser zurückgeschreckt .

Zu dem Verzeichuist der Lokale , welche trotz des Saab

veriveigerunas - Bescblusses zu sozialdemokratischen Versammlungen
zu haben sind , können wir heute noch den Feenpalast
Burgstr . 22 , nachtragen . Der Wirth dieses Lokals , Herr Alfred
Tacke , hat der Lokalkommission durch Unterschrift erklärt , daß er
sein Lokal zu allen sozialdemokratische » Bersaiiiinluugen zur Wer

sügung stelle .

Die Nothhelfer . Eine vernünftige Ansicht aus dem Lager
der Gegner ist gerade während des Brauereiboykotts ein so
seltenes Stück , daß sie wohl erwähnt zu werden verdient . Die
ullramontane „ Kölnische Bolkszeilung " schreibt am Schluß eines
Berichls über den gegenwärtigen Stand des Kampfes : „ Bei dem
Streit tritt mehr und mehr auch der Gegensatz zwischen Groß
und K l e i n b r a u e r e i e n zu Tage , indem Kleinbrauereien .
die dem Ring angehören , die Gelegenheit zu benutzen
suchen , um aus dem „ Garantiefonds " mehr oder weniger
größere Darlehen zur „ Deckung des Ausfalls " und

„ zur Bctriebserweiterung " herauszuschlagen . Es laufen Hieräber
ergöhlicke Geschichten um. Im übrigen ist es von einem Tbeil
der Presse sehr unklug , die straf - und zivilrechtliche Ber

solgnng des Boykotts zu empfehlen , da dies die Sozial
deinokraten in ihrem Fanalismus nur bestärkt . Ein irgend wie

geartetes Einschreite » der Behörden wäre der Sozialdemokratie
ledenfalls hochwillkommen . " — Das Blatt hat hinzuzufügen ver -
gessen , daß auch die Saalbesitzer und Gastwirlhe , welche infolge
ihrer ökonomischen Abhängigkeit sich nicht wider Willen von
den Brauereien die Schlinge um den Hals legen lassen mußten
sich vielfach gleichfalls mit Hilfe der sagenuniwobcuen „ Million "
aus dem Dalles zu retten hoffen . Der Reinsall wird ein Bild

zum Erbarmen geben .

A » die Adresse der Dampfergesellschaft „ Stern " . Aus
den Kreisen der Festtheilnehmer in ssriedrichshagen wird
uns folgende Zuschrift zur Beröffenttichung übersandt ; Es wäre

dringend erwünscht , über das Verhalten dcr Dampfergesellschaft
„ Stern " vom Sonntag eine Aufklärung zu erkalten . Wie be
kannt , haben am Sonntag von Abends ö Uhr bis Nachts
12 Uhr tausende Personen gewartet , um mit den augekün
digten Dampfern um S Uhr zurückbefördert zu werden
Doch das Publikum wurde ans Gründen , die noch der Auf
tlärung harren , in Stich gelassen und vielen der Wartenden
war es nachträglich nicht einmal mehr möglich, mit der Bahn
zurückbefördert zu werden . Es märe im öffentlichen Interesse
dringend erwünscht , daß sich die Direktion obiger Dampfer
gesellschast dem Publikuin gegenüber rechtfertige .

Die Kurfürsten - Brücke » die gegenwärtig abgebrochen
wird , um durch eine neue mit breiterem Fahrdamm und Trottoir
und mit breiteren Durchsahrlsöffnungen ersetzt zu werden , ist so
recht geeignet , zu zeigen , wie die Zeilen sich ändern . Warum ist
das alte , den Verkehr erschwerende und geradezu hemmende Bau -
werk nicht längst beseitigt worden ? wird sich mancher fragen .
Eigentlich wird es ja auch jetzt nicht um der Erleichterung des
Straßenverkehrs willen beseiiigt . Die Brücke fällt weder dcr
Königstraßer - Vt cbreitcruiig noch der Schloßplatz - Verschönerung ,
soliden , de- » Schissbarmachung der Spree zum Opfer . Aber ,
noch beopr jemand daran dachte , den Schifffahrts - Verkehr durch
Berlin n er die Spree zu leiten , hatte man in der That längst
eingesehen , daß eine Erneuerung der Knrfürstenbrücke im Interesse
des Slraßenverkehrs dringend nolhivendig sei . Das Bedürsniß ,
die Königstraße und folglich auch die zu ihr vom Schloßplatz
Kinübirftihreiide Brücke zu verbreitern , bestand seil Jahrzehnten
Schon 1807 wurde durch amtliche Zählung der Wagen und Fnff
gänger festgestellt , daß die Straße dem Verkehr kaum noch ge -
ivachsen sei. 1375 wurde dann durch Polizciverordnmig bestimmt ,
daß Fuhrwerke mit einer Ladung von mehr als 51/8 Meter
Länge zwischen Vormittags lt und Abends 8 Uhr nicht
passiren dürften , und 1379 wurde zwischen Neue Friedrich -
bis Klosterstraße und Poststraße bis Brücke für die Zeit
von Vormittags II bis Aben . dS 7 das Auf - und Abladen von
Waaren und Lasten verboten . Die Zustände in der Königstraße
waren also schon vor 15 —29 Jahren nahezu unhaltbar . Warum
entschloß man sich nicht damals schon zur Verbreiterung ? Sie
unterblieb nicht etwa nur wegen der Kosten , die ja in den 70er
und selbst in den LOer Jahren , namentlich vor dem Neubau der
„? lllen Post " , noch bedeutend geringer gewesen waren , sondern
in erster Linie mit Rücksicht ans die Brücke . Diese Brücke mit
ihrem Kurfürsten - Dcnkmal hat dem Berliner Spießbürger seit
undenklichen Zeiten bis in diese Tage als eine Art Heiligthum
gegolten , das nicht angerührt werden durfte . Auch der Magistrat
stand ganz und gar nutcr dem Banu dieser Anschauung . In
seinem „ Bericht über die Gemeinde - Verwaltung der Stadl
Berlin in den Jahren 1877 —St " klagt er über die un -
überwindlichen Schwierigkeiten , die der Verbreiterung der

Königstraße durch die Brücke bereitet würden und sagt :
D e r G e d a n k e , dieses ehrwürdige u n d s ch 2 n st e

Monument Berlins anzutasten , ist jedoch wohl
selbst dem kühnsten Neuerer kaum nahe g e
trete n. " Und jetzt ? ! Schrecklich ! Ja , wer hätte das damals
gedacht ! Lieber entschloß man sich , einen „ neuen Verkehrsweg " ,
die Kaiser Wilhelnistraße , herzustellsn , von dem man msiute , er
würde die Königstraße entlanen . Das ist nicht geschchen , der
Verkehr durch die Kaiser Wilhelnistraße ist vielmehr selbst heule
noch fast gleich null . Wer weiß , wie lange es trotzdem bei
diesem „ neuen Verkehrsweg " geblieben sein würde , wenn nicht die

chiffsahrtsinleressen verlangt hätten , daß man sich schließlich
zu der „ kühnsten Neuerung " verstieg , die Brücke sammt dem
Denkmal anzutasten . Oder sollte neben den Schiffsahrtsintereffen
. chon damals ber Wunsch einer Schloßplatzverschönerung , die
inan mit einem Neubau der Brücke in einen plausiblen Zusammen -
hang bringen zu können hoffte , mit wirksam gewesen sein ?

Patriotische Deuiiuziautell . Wegen Majestätsbeleidiguug
ist ein von der Uebung zurückkehrender Lmidwehrmaiin aus dem
Bahnhos Freienwald ; verhaftet worden . Er hatte zu Mitreisenden
die beleidigenden Aeußerungen gethan , weil ihm die Weiler -
befördernng zu lange dauerte . Die Passagiere , so schreibt der
Berichterstatter , machleii erst Meldung , als der Landwehruiann
Ich wiederholt weigerte , die Beleidigung zurückzunehmen .

Unter solchen Umständen iliiißteu die patriotischen Denunzianten
natürlich den Landwehnnann in namenloses Unglück stürzen . Es
ist im Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte doch herrlich
bestellt um den Patriotismus modernster Kouleur .

Eine verkrachte EesellschaftSstiitze . Das Verschwinden
des Häuser » und Hypothekenmaklers Guido Loewy , dessen
Geschäftslokal sich Unter den Linden 15 befand , während er mit
einer Frau in dem Hause Polsdamerstraße 23 eine vornehme
Wohnung von elf Zimmern inne hatte , erregt Aufsehen . Schon

�cit längerer Zeit sind , wie von verschiedenen Seilen
nicht

wurde
vor -

mitgetheilt wird , die Geldverhältnisse Loewy ' s
die glänzendsten gewesen . In der letzten Zeit
die Lage noch mißlicher , so daß Loewy es
�og , am Sonnabeiid Berlin den Rücken zu kehren . Genaues
über die Schuldenverbiiidlichkeitin hat sich noch nicht feststellen
lassen ; doch sind Geschäftsleute bisher in ziemlich bedeutender
Höhe unbefriedigt geblieben . Eine Tapezier - und Dekorateursirina
ijat beispielsweise eine Forderung von über OOOO M. , worüber
allerdings Wechsel hinterlegt sind , die aber nicht unterzubringen
waren . Loewy hatte nach seiner Abreise einem Buchhalter brief »
lich mitgetheilt , daß er nach Breslau unterwegs sei , um sich dort
ans dem Grabe seiner Eltern zu erschießen . Diese Angabe hat
sich aber nicht stichhaltig erwiesen , denn nach Mittheilung der
Ehefrau hält sich Loewy in London auf .

Eilte » kleitt «» Auflauf gab es am Sonntag Vormittag
am Louisenufer . Auf der heiligen Sprea geduldigem Wasser

lagen wie immer Kähne und auf einem dieser friedlich sich
sonnenden Fahrzeuge standen vier Männer , umweht von einer

rothen Fahne mit einem weißen Kreuz im Felde . Sie sangen
ein Quartett von monotoner Melodie ; als der Gesang beendet

war , sprach einer der Herren eine zeillang nicht deutlich ver -
nebmbare Worte in die Winde hinein . Ein zweites Lied , dessen
triste Töne gleichfalls seltsam mit dem schönen Sommermorgen
kontrastirten , beschloß die Zusammenkunft . Von den mancherlei
Neugierigen , die mittlerweile zusammengeströmt waren , war

schließlich zu vernehmen , daß es sich um einen „ Sominer - Gottes -

dienst sür Schiffer " handelte , der von der Stadtmission ver -

anstaltet war . Außer dem Eigenlhümer des Kahns schien aber
kaum ein Schiffer Zeit zur Erbauung gehabt zu habm .

Eiu schwerer Unglücksfall wird uns vom gestrigen Nach »
mittag aus dem Südwesten der Stadt gemeldet . In der Zosseuer -
straße belustigten sich gegen 3l/s Uhr eine Anzahl Kinder mit

Ballspielen ; hierbei flog der Ball auf den Slraßendamm und
rollte in die Nähe des linken Vorderrades eines dort haltenden
Fuhrwerkes . Einer der Knaben , der achtjährige Paul Schulz ,
dessen Elter » in der Zossencrstraße wohnen , versuchte es . das

Spielzeug aufzuheben , als er sich jedoch bückte und nach dem

Ball griff , schlug eines der Pferde aus und traf den Knaben

gerade vor die Stirn , so daß er blutend znsanimenbrach . �
DaS

schwerverletzte Kind wurde nach dem städtische» Krankenhause am
Urban geschafft .

Drei Diebe , unter denen eine Frauensperson war , versuchten
am Sonntag Nachmittag mit einem Nachschlüssel in die Geschäfts -
räume des Verbandes der Hausdiener , Packer und Berussgenossen
einzudringen . Die Herrschaften wurde » durch Nachbarn ver -

scheucht .

Schon wieder eiu Eiseubahu - Nrbeiter iu seinem Berufe
gctiidtet ! Montag Nachmittag wollte der 30 Jahre alte Eisen -
bahnarbeiter Johann Habendank auf der Strecke zwischen
Spandau und Eharlottenburg etwa in der Höhe Kochsees eine

Weiche schmieren . Während er dabei beschäftigt war , überraschte
ihn ei » von Spandau herkommender Schnellzug . Er konnte sich
nicht mehr retten , wurde überfahren und bis zur Unkenntlichkeit

zermalmt . Tie Leiche ist nach dem Echauhause in Westend
gebracht worden .

Spurlos verschwuudeu ist aus Rixdorf der Inhaber
eines Steinmetzgeschäsls in der Hermannstraße . Da dcr Be¬

treffende ans Versehen auch die Geschäflskasse mitgenommen ,
haben seine zahlreichen Gläubiger freilich das Nachsehen . Am

meisten geschädigt ist der Vorbesitzer des Geschäfts , der von dem

Kaufpreis überhaupt noch nichts erhallen hatte .

Eine ekelhafte Gemeinheit hat ein Mann gegen den

Kaufmann Friedländer in der Neuen Wilhelmstrahe verübt ,

gegen den seiner Zeil das Attentat mit der kleinen Höllenmaschine
versucht wurde , das die Gesellschafteriil P . und den Sohn

Friebländer ' s traf . Der Thäter wurde nicht ermittelt , wenn auch
ein Lehrling festgenommen wurde , dessen Handschrift mit der

Aufschrift des Packeis , nach einem Sachverständigenurtheil .
übereinstimmen sollte . Vorgestern hat F. wieder ein Packet mit
der Aufschrift : „ Eigenhändig zu öffnen " aus Morchin erhallen .
Da er nicht ivußle , was es sein könnte , auch eine Aehnlichkeit
in der Handscyrift mit der des früheren Packets zu erkennen

glaubte , hat er die Sendung der Kriminalpolizei überliefert . Hier
fand man , daß der Inhalt aus Koth bestand .

Zum Schweichel ' sche « Morde . Die Wilmersdorfer frei «

willige Feuerwehr hat gestern einen wichtigen Fund gemacht ,
der in Beziehung zum Schiveichel ' schen Morde stehen dürfte .
Die Wehr hat nämlich von der Wilmersdorfer Behörde den

Auftrag erhallen , einen Tümpel iu der Nähe der Wilmersdorfer

Gasanstalt , 15 Minuten vom Grunewald entfernt , trocken

zu legen . Daselbst ist bekanntlich der muthmaßliche
Mörder Thiede kurz nach der vollbrachten That gesehen
worden . Auch das Attentat Thiede ' s aus eine Wilmers -

dorfer Frau , das er von vornherein eingestanden har ,
ist in der Nähe der Gasanstalt ausgeführt worden . Am Montag
Abend hat nun die Wilmersdorfer Feuerwehr mit ihren Arbeile »

begönne » , und eS sind , wie uns mitgetheilt wird , außer einer
Maurerkelle auch Theile eines Ueberziehers » die mit Steinen

beschwert in den Tümpil versenkt wurdeiy zu Tage gefördert
worden . Heute , in den frühesten Morgenstilnden , wird die Wehr
ihre Arbeiten fortsetzen . Bekanntlich wurde bei Thiede der Heber -

�ieher , den er nach Angabe von Augenzeugen bei Begehung deS
Mordes getragen habe » soll , vermißt . Die Funde wurde » ! der

Polizei übergeben .

Rrbeitcrrlflko . Der Heizer Wilhelm Pavel veriinglückte
am Montag in der Fabrik von Arendt u. Komp . , Adalbert -

' traße 72 dadurch , daß beim Anfeuern von Spähnen die Flamme
urückscklng . Pavel trug im Gesicht und an den Armen schwere

Brandwunden davon .

Bankkrach . Wie uns mitgetheilt wird , sind die Bemühungen ,
eine Nekonstrnklion dcr Genosseuschaslsbank der Berliner Süd -

west - Bürgerschaft herbeizuführen , bisher mißlungen , so daß am
18. d. der Konkurs angemeldet wurde ; bei alledem hofft man

noch eine Rekonstruktion zu stände zu bringen .

Der räthselhafte Todesfall des Kindes der Schäser ' schen
Eheleute , über den wir am Sonnabend berichteten , hat seine
Aufklärung gesunden . Es hat sich , wie uns die Elter » mit -

theilen , bei der Obduktion ergeben , daß daS Kind am Stimmritzen -

krampf verstorben ist . Die Eindrücke am Koos de ? erst 15 Wochen
alten Kindes rühren von ärztlichen Eingriffen bei der Geburt

her . Durch diese Mittheilung dürften wohl allerhand Gerüchte ,
die sich an diesen Fall knüpften , zerstreut werden .

Polizeibericht . Am 18. d. M. vergiftete sich in einem

hiesigen Hotel ein dort wohnender Fremder . — Mittags wurde
ein Schriftsetzer in seiner in der Reichenbergerstraße delegeneu
Wohnung erhängt vorgefunden . — Bor dem Hause Gneisenau -
traße 104 ivurde Nachmittags ein siebenjähriges Mädchen durch

eine » Arbeitswagen übersabren und an beiden Beinen sehr schwer
verletzt . — Im Lause des Tages fandeu fünf Brände statt .

WItteriingSiibersicht vom lS . Juni .

: veerer - vrognoie für wnnwoak ven - - v. �nni er » » * .
NachtS etwas kühleres , am Tage wärmeres , langsam auf »

klärendes Wetter mit schwachen westlicheu Winden ohne erhcb -
liche Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .



W« aen Beleidigung deS früheren Gouverneurs von
Teutsch - Ostafrika , Freiberrn von Soden , hatte sich am Dienstag
der Chefredakteur der »Vossischen Zeitung " , Herr Dr . Friedrich
Stephany . vor der ersten Strafkammer am Landgericht II zu
verantworten . In der Nr . 77 der „Voss . Ztg . " vom vorigen
Jabre wurden in einem Artikel Zweifel daran geäußert , ob Herr
v. Soden sich der Regierung wieder zur Verfügung stellen werde ,
da er bisher nicht im Stande gewesen sei , seine Aufgabe in be -
sriedigender Weise zu lösen . Als dieser Ansicht in verschiedenen
Zeitungen heftig widersprochen wurde , erschien in Nr . 89 vom
92 . Februar der „Voss . Ztg . " ein weiterer Artikel , welcher
die Tyätigkeit des Herrn von Soden kritisirte und demselben
vorwarf , daß er in seiner amtlichen Stellung als höchster Reichs -
beamier persönliche Spekulationen in Landverkäufen gemacht und
sich in kommerzielle Unternehmungen eingelassen habe . Wenn
das auch bei den Portugiesen gang und gäbe sei , so sei dies
doch bei deutschen Beamten nicht Sitte , sondern geradezu ver -
pönt . Herr von Soden fühlte sich durch diese Artikel beleidigt
und der Reichskanzler Graf Caprivi stellte Strafantrag . Das
Landgericht I sprach jedoch Herr » Stephany frei , weil in dem
ersten Artikel nur eine berechtigte Kritik enthalte » sei und der zweite
Artikel provozirt worden sei durch gegnerische Preßangriffe , so
daß sich bezüglich dieses Artikels der Angeklagte in Wahrnehmung
berechtigter Interessen befunden habe . Dagegen vernichtete das
Reichsgericht das freisprechende Urlheil wegen einer der Judi -
katur des Reichsgerichts widersprechenden Anwendung des § 193
des Strafgesetzbuchs . Zur erneuten Verhandlung wurde die
Sache an das Landgericht II verwiesen . In der heutigen Ver -
Handlung bemerkte der Angeklagte , daß sich der Reichs -
kanzler bereit erklärt habe , denStrasantrag
zurück zu ziehen , wenn Herr v. Soden dainitein -
» e r st a n d e n sei. Hierzu bemerkte der Staatsanwalt Assesior
Dr . Damme , daß Herr v. Soden es bereits in positiver Form
abgelehnt habe , die Zurücknahme des Slrafantrages zu billigen . Es
wird nunmehr in dlc Beweisaufnahme eingetreten und zunächst
rine Auskunft des Auswärtigen Amtes verlese » , nach welcher
die dem Herrn v. Soden gemachten Vorwürfe unbegründet seien .
Tie TerrainankSnfe des Herrn v. Soden seien theils im Interesse
des gleiches , theils unter Billigung des Ülusivärtigen Amtes er -
folgt und hätten der vorgesetzten Behörde keinen Anlaß zu
Klagen gegeben . Bon den beide » geladenen Zeugen Herrn
v. Coden und Dr . Zinkgraf wird zunächst der erster « vernommen .
Derselbe deponirt , daß er das später vom Gouverneur Zimmerer
für das Reich angekaufte Grundstück , etwa einen Morgen
groß und in der Nachbarschaft des Gouvernements ge-
legen , für 800 Mark gekauft habe . um eine Art
Wirthshaus für die Kolonie anzulegen . Dieser Plan
habe sich mehrere Jahre hingeschleppt und sich schließlich zer
schlagen . Später habe ein Engländer das Grundstück kaufen
wollen , der Preis der Grundstücke war indeffe » ganz bedeutend
gestiegen und um dem Gouverneur nicht etwa einen unbequemen
Nachbar zu schaffen , habe er das Grundstück seinem Nachfolger

- für 2000 Mark angeboten , der natürlich des billigen Preises
wegen mit beiden Händen zugriff . Schlechter sei es ihm rm
Tori « Buen gegangen . Diese Kolor . ie habe ihm nur haltbar er -
schienen , wenn Plantagen angelegt würden . Um mit gutem
Beispiele voranzugehen , habe auch er ein Stück Land gekaust .
doch noch nie einen Vortheil davon gehabt . Buen ist der
Ort , wo Gravenrenth seinen Tod fand . Ein Stück seines
Landes habe er später der Mission geschenkt , doch auch
diese sei hinausgeworfen worden . Oo er heule noch
Besitzer des Landes sei . wisse er gar nicht , denn er habe während
seiner Amtszeit selbst eine Verfügung erlasse », nach welcher jeder
Planlagenbesttzcr , welcher seine Plantage innerbalb vier Jahren
nicht bebaut , sein Besiyrecht daran verliert . Nun sei er selbst
seit länger als vier Jahren nicht mehr dort gewesen , daher außer
Stande , die Plantage zu bebauen und er stehe gegenwärtig noch
in Unterhandlung darüber , ob nian die von ihm als Gouverneur
erlassene Bersügniig gegen ihn selbst anwenden , oder sein Eigen -
thnmsrcchl noch anerkennen wolle . Das Auswärtige Amt habe
iyn an de » jetzigen Gouverneur selbst gewiesen . Ebenso sei seine
Aetheiligung bei Jansen u. Thormälen lediglich in dem Sinne
geschehen , dw Anlage von Plantagen zu fördern , das Auswärtige
Ami babe auch Kenntniß hiervon gehabt . Damit ist die Ver
nehmung des Herrn v. Soden beendet .

Herr Dr . Z i n k g r a f hat dem Herrn v. Soden Mit
tbeilung gemacht über eine Unterredung , die er über das
Zustandekommen der inkriminirten Artikel mit Herr » Tr
Etepdany gehabt hat . Aus Veranlassung des Staatsanwalts
wird Herr Dr . Zinkgraf über diese Unterredung vernommen und
bekundet , daß ihm Herr Dr . Stephany gesagt habe , seinen In -
sormationen nach sei der Inhalt des Artikels durchaus richtig ,
der Schreiber desselben habe Einsicht gehabt in die Akten der
Kolonial - Abtheilung . Angeklagter bestreitet schon allein die Dtög
lichkeir einer solchen oder ähnlichen Aeußcrnng , da eres für undenkbar
hält , baß man einen Vertreter der Presse , der um Jnsormalioncn
bittet , die Akten vorlegen werde . Im Uebrigen halte er seine
Quelle , die er allerdings nicht nennen wolle , auch noch heute für
absolut vertrauenswürdig . Der Staatsanwalt hält die dem

Herrn von Soden zugesügten Beleidigungen sür sehr schwere
Die gegen denselben erhobenen Beschuldigunge » seien durch die
Ben cisausnahnie gründlich widerlegt wurden , Herr von Soden
habe nicht nur korrekt , sondern auch uneigennützig und patriotisch
gehandelt , ganz besonders mit seiner Bethciligung an dem Unter
nehmen der Herren Jansen u. Thormälen , Plamagen anzulegen .
Ohne die persönliche Aetheiligung des Gouverneurs wollte » die
Leute an das Unternehmen nicht herantrete », wen » also der
Gouverneur eine » Theil seines Gehaltes hineinsteckte , so geschah
dies nicht aus Eigennutz , sondern aus Patriotismus

Einen besonderen Abschmtt seines Plaidoyers widmet der
össeiiiuche Ankläger dem tz 193 bezw . der Nichtanwendbarkeil
dieses Paragraphen . Tie Kolonisationspolitik stelle kein persön
liches , individuelles Interesse dar , welches der Angeklagte zu ver
treten hatte und wenn auch die »Vossische Zeitung " die älteste
Zeitung Berlins ist , so habe dieselbe doch lein anderes Recht
als wie das jüngste Blatt , und könne den § 193 nicht sür sich in
Anspruch nehmen . Was das Strafmaß anbetrifft , so beantragte
der Staatsanwalt dasselbe , was sein Kollege in der Verhandlung
vor dem Landgericht I beantragte , nämlich eine » Mona
G e f ä n g n i ß.

Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Krause , hält die thatsäch
lichen Angaben des Artikels über die Landankäufe des Herrn
v. Soden und seine Betheiligung an dem Planlagcn - Unlernehmen

für erwiesen , eine persönliche Herabwürdigung des Herrn v. Soden
ei weder beabsichtigt noch überhaupt vorbanden , er bestreite

zwar nicht , daß Herr v. Soden lediglich im Interesse des Reichs
gehandelt habe , doch hätte dieser auch nicht einmal den falschen
Schein auf sich laden sollen . Aus diesem Grunde rechtserUge sich
die Freisprechung , um die er bitte .

Der Gerichtshof erblickte in dem zweiten Artikel in Nr . 89
der »Voss . Ztg . " eine Beleidigung des Herrn v. Soden . In der

Bilnerkuna , daß Herr v. Soden als höchster Beamter des

Reiches Landankäuse auf eigene Rechnung gemacht habe ,
würde der Gerichlshos eine Beleidigung nicht gefunden
haben , denn jeder Beamte habt in allen Theilen des Reiches
das Stecht . Grundstücke für seinen Bedarf zu taufen . Der Nach
satz bezeichne aber als den Zweck der private » Landankäufe die

Vermehrung des Einkommens . Darin liege der Vorwurf , daß
der Beamte wid « r seine Pflicht handele . Der angetretene Wahr -
Heilsbeweis müsse alS mißglückt erachtet werden . ES habe sich
nicht der mindeste Anhalt dafür ergeben . daß Herr v. Soden
an den von ihm gekauften Grundstücken verdienen wollte .
im Gegentheil sei erwiesen , daß diese Ankäufe im Jnter
effe des Reiches geschehen . Tie Beleidigung sei eine

sehr schwere , doch sei von einer Gesängnißfirase abgesehen

werden , weil angenommen werden dürfe , daß der Angeklagt «
geglaubt habe , durch Veröffentlichung des Artikels seinem Vater -
lande zu nutzen und im öffentlichen Jntereffe zu handeln . Es
sei daher auf 600 M. Geldstrafe event . 6 Wochen Haft erkannt
worden ; auch sei dem Beleidigten die Befugniß zuzusprechen ,
den Tenor des Urtheils je einmal in der „ Vossiscben Zeitung "
und dem „ Reichsanzeiger " aus Kosten des Angeklagten zu ver -
öffentlichen .

KotteSmanner unter sich . Den Pfarrer der hiesigen
St . Golgatha - Gemeinde , Pastor Witte , hatte bekanntlich das
königl . Konsistorium der Provinz Brandenburg am 4. Januar 1892
für geistesgestört erklärt , ihn von seinem Amte snspendirt und
am 16. Januar 1892 seine Zwangsemeritirung verfügt . Dieser
Beschluß des Konsistoriums ist nunmehr durch den evangelischen
Oberkirchenrath aufgehoben worden . Bereits vor zwei Jahren
hat Pastor Witte das Akrenmaterial , soweit eS damals vorlag ,
in einem Buche veröffentlicht : „ Meine Amtsenthebung wegen be -
ginnenden Querulantenwahns " , und in dieser Publikation sagt
er wörtlich : » Ohne ärztliches Zeugniß , allein aus die
Referate des Präsidenten Schmidt und Kons - Rath Arnoldt
hin hatte das Konsistorium mich für g e i st e s g e st ö r t er -
klärt ! "

Ende der siebziger Jahre lag Witte mit Stöcker im er -
bitterten Kampf , in den sich das Konsistorium schließlich mischte ,
Natürlich protestirte Witte gegen dieies Urtbeil seiner vorgesetzten
geistlichen Behörde . Diese glaubte seinem Verlangen infolge des
Aufsehen erregenden Gutachtens des Gerichtsarztes Dr . Mitten -
zweig nachkommen zu muffen , das Gutachten ließ sich bekanntlich
auch über . Kuhslallsgeflüster " und „ Invaliden der Arbeit " in
einer Weise aus , daß es z » erregten medizinischen Angriffen
führte . Diesem zufolge sollte Pastor Witte „ an einer chronischen
Geistesstörung , nämlich an Querulantenwahn " leiden . Nun ver -
ügte das Konsistorium auf dieser ärztlichen Grundlage unterm

5. Mai 1892 auf ' s neue die zwangsweise Versetzung des Pastor
Witte in den Ruhestand , der aber von dieser Ruhe nichts wissen
wollte . Er protestirte gegen diese Verfügung beim evangelischen
Oberkirchenrath und dieser hat nun endlich , nach 2 Jahren ,
durch das kgl. Provinzial - Medizinalkollegium festgestellt , daß der
Pfarrer Witte körperlich und geiüig völlig gesund ist und nicht
die mindeste Anlage zu einer Geisteskrankheit hat ! Durch einen
Bescheid dieser obersten Kirchenbehörde vom 14. Juni ist nun der
Beschluß des kgl. Konststoriums aufgehoben und der Pfarrer
Witte für völlig gesund erklärt . Damit ist diese Angelegenheit ,
wie geschrieben wirb , noch nicht erledigt , sie dürfte noch ein
Nachspiel erleben — vielleicht bezüglich des Mittenzweig
chen Gutachtens und endlicher Revision des Entmündigungs

Verfahrens .
Ter im Gummischkauch - Prozeß vielfach genannte Arbeiter

Richard R o d r i a n wurde gestern der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen eines ihm zur Last ge -
legten schweren Einbruchsdiebstahls zu verantworten . Rodrian ,
welcher der politischen Polizei als Anarchist bekannt ist , war
bekanntlich der Einberufer jener Versammlung von Arbeitslosen .
welche am 13. Januar stattfand , nach welcher die ruhmreiche
Polizeithat folgte . Rodrian zog es vor , zu jener Versammlung
nicht zu erscheinen . Später wurde nach ihm geforscht , weil zwei
Personen , die bei einem schweren Diedstabl ertappt wurden , ihn
als den dritten Komplizen bezeichnet hatten . Rodrian ist erst
ermittelt worden , nachdem seine beiden angeblichen Mit
tbäter , die Arbeiter Barleben und Freier , zu 3�/s, becw .
2V2 Jahren Gefänguiß verurtheilt worden waren . Die beiven
letzteren wurden in der Nacht zum 6. März d. J . ergriffen , als
ie soeben einen Eiubrnch in der Schering ' schen Fabrik in der

i ) ennstraße begangen und dort für über 1000 M. Maaren , Haupt
sächlich Höllenstein , erbeutet hatten . Bei Barleben wurde ein
geladener Revolver gefunden . Ein dritter von den Einbrechern
entkam . Es soll Rodrian gewesen sein . Barleben und Freier
haben ihn bei ihrer ersten Vernehmung als ihren Komplizen
bezeichnet , diese Bezichtigung aber bei ihreä späteren Verhören und
auch in der gegen sie anstehenden Hauptverhandlung widerrufen . Auch
im gestrige » Termin gegen Rodrian blieben die aus dem Gesang -
nisse vorgeführten Zeugen Barleben und Freier dabei , daß » e
nicht den Angeklagten Rodrian , sondern einen gewissen Müller ,
den sie im Arbeitsnachweise in der Allen Jakobstraße kennen gr
lernt , als ihren Mitlhäter bezeichnet hätten . Staatsanwalt und
Gencktshos waren der Ansicht , daß die beiden Zeugen unver
schämt logen , bei dem vorhandenen Belasrnngsmaterial konnte
die Verhandlung aber nicht zu Ende geführt , sondern mußte ver -
tagt werden . Zum nächsten Termin soll ein umfangreicher Zeuge » -
apparat aufgeboten werden .

Trikotagen - Arbeiter und

Bügler . Stepper u. f. w.
zahlreich und pünktlich
Aussprache über Lohn « ,
folgen kann .
Die Agttattonskommission

Schneiderinnen

Sozislo Tkebepltcktk -
Achtung , Vildhauer !

Kollegen ! Die Siluatiousberichte im „ Vorwärts " vom
Streik unserer Wiener Kollege » habe » Euch gezeigt , daß die

Aussperrung der Kollegen in Wie » unverändert sorrdauert und
die Wiener Kollegen nicht gewillt sind , von ibrein Ziele , der Er -

ringung des Achistnudelitages abzuweichen . Diesen Kumps sieg
reich durchzuführen liegt m unserem Interesse . Darum müssen
wir den 5tolleqen immer wieder zurnfen : Helft , unterstützt die

Pioniere des Achlslundeiitages so gut als möglich Die Werkstalls -
Verlrauensleule ersuchen wir , in unserem Bureau . Annenstr . 16.
Dienstags und Sonnabends die Sammellisien einzuliefern und

abzuholen . Kollegen ! Ihr wißt serner , daß eine ganze Anzahl
hiesiger Gewerkschaften gegenwärtig Lohnkämpfe führen , vergeht
auch die Opier dieser kämpfe nicht ; sorgt daß die Sammlungen
ei » besseres Resultat ergeben , als es in den letzten Wochen der

Fall war .
Die Agitations - Ko m Mission der Bildhauer

Berlins .
I . A. : G. W i n k l e r , S. O. Wrangelstr . 185 , v. I .

Achtung , Tchiihniacher ! Zum zweiten Male in diesem
Jahre sind die Arbeiter der F ü r st e n h e i m '

scheu Schuh
s a b r i k in Beilin zum Streik gezwungen . Nachdem durch die
Eiuslellung von Ausputzmaschine » schon ein Tdeil der Arbeiter
ans das Strafßenpflaster flog , wurde am 13. Juni den übrig ge-
bliebenen Ausputzern sowie Maschinenarbeirern «in Lobntari
vorgelegt , der unter keinen Umständen annehmbar war . Mit diesem
Lohn wäre es den Kollegen nicht mehr niöglich gewesen , ein noth
dürsligcs Dasein zu fristen und wurde deshalb von uns ein
Gcgentarif aufgestellt , welcher dem Fabrikanten am 19. Juni
Früh vorgelegt wurde , aber von denselben schroff zurückgewiesen
wurde , ja sogar den Zwickern wurde noch eine 10 —20 proz . Lohn -
reduktion angedroht . Tie Folge davon war . daß sänimtliche Ar¬
beiter , zirka 80 an der Zahl , welche durchweg organisirl sind , die
Arbeil niederlegten und in einer darauffolgenden Zusammenkuiift
beschloffen , die Arbeit nicht eher wieder aufzuuehmen , bis sämmt -
liche Forderungen bewilligt sind . Kollegen ! Wir ersuchen Euch
deshalb , den Zuzug nach der Schuhfabrik von Fürsteuheim u. Co
streng fernzuhalten .

Der Arbeiter - Ausschuß
der Fürsten hei m' schen Schuhfabrik zu Berlin

Andreasstr . 82 ( Bndreashok ) .
An die Schneider und Schneiderinnen !

In einer am 21. Mai bei Joel tagenden öffentlichen
Schneider - und Schneiderinnen - Versammlung wurde ein all -

gemeines Vorgehe » der Arbeiter in der gesamiuten Konfektions
industrie zu Erlangung besserer Lohn - und Arbeilsbedingungen

St unbedingt nolhwendig erachtet . Um eine durchgreifende
gitation zu ermöglichen , wurde die Agitationskommission be -

auflragt , in allen Stadtlheilen Versammlungen und Sitzungen
der Werkstattdelegirten abzuhalten . Eine diesbezügliche Sitzung
findet Donnerstag , den 21. Juni . Abends 6l/t Uhr bei Wille ,
Andreasstr . 26 , statt . Es sind dazu eingeladen die Schneider
und Schneiderinneu der Herreu - , Damen « und Knaben - Konsekuon ,

- Arbeiterinnen , Mäntelnäherinnen .
Es ist unbedingt nothwendig , recht

zu erscheinen , damit eine gegenseitige
Arbeits - und WertstellenverhäUnisse er -

ver Schneider und
Berlins .

Der Streik der Schuhmacher in Burg dauert fort . Ueber
denselben schreibt das » Korrespondeuzblatt deutscher Gewerk -

chaften " : Der Vertrauensmann der Schuhmacher Deutschlands ,
der die Machtvollkommenheit besitzt , einen Streik gegen den
Willen der Ausständigen für beendet zu erklären , hat dieses mit
dem Streik in Burg gelhan , ohne daß eine der Forderungen der
Ausstehenden bewilligt oder die Maßregelung , welche die Veran -
lassung zum Ausstand gab , zurückgenommen wurde . Der Vor »
- tand des Vereins deutscher Schuhmacher tritt sür die Weiter -

ührung des Streiks warm ein . Der Vertrauensmann erklärt .
daß seine Abmachungen seitens der Fabrikanten nicht gehalten
und von diesen mit seinem Namen Mißbrauch getrieben sei .
Dadurch würde die Vereinbarung hinfällig und wäre der Kampf
bis aufs Aeußerste weiter zu führen . Es liegt nun an der

deutschen Arbeiterschaft , durch Unterstützung der Streikenden und

durch fernere Boykottirung der aus Burg kommenden Schuh -
waaren den Ausstand , der in frivoler Weise von den Fabrikanten
hervorgerufen worden ist , zu einem sür die Arbeiter günstigen
Ausgange zu bringen . Die Gewerkschaften werden es , da es sich
um einen Kampf um die Existenz der Organisation handelt , an

Unterstützung nicht fehlen lassen , damit die Unternehmer einsehen
lernen , daß der Arbeiter nicht ein willenloses Werkzeug in ihrer
Hand ist .

Adresse : Wilhelm Vogt . Unterm Hagen , Burg b. M.

Die Bergarbeiter in Bantorf am Deister befinden sich
eit dem 22 . Mai im Streik . Die Löhne der Bergarbeiter haben
-ich in der letzten Zeit sehr verschlechtert und auch die Behand -
hing der Leute seitens der Grubenverwaltung wurde eine immer
inhuinanere . Deswegen stellten die Arbeiter schon am 4. Mai
die Arbeit ein . Nach sechstägigem Streik wurden ihre Forde -
rungen bewilligt , seitens der Grubenverwallung aber nicht inne -

gehalten , so daß am 21 . Mai wiederum eine Arbeitseinstellung
erfolgte . Die Bergarbeiter stellen nunmehr folgende Forderungen :

Minimallohn für Heuer 3,50 M. und Entfernung des Gruben - -
Verwalters Grimm und des Steigers Käse . Dem Grubendirektor .
dem Königl . Landrath und dem Ober - Bergrath sind diese Forde -
rungen unterbreitet . Die beiden Letzteren haben eine Antwort
nicht ertheill . Die Grubenverwallung hat die Bergarbeiter ,
welche streikten , entlassen und erklärt , mit denselben nichts weiter

zu thun zu haben . Der Streik wird ein äußerst hartnäckiger
werden , da an Zuzug aus anderen Bergbaubezirken kaum zu
denken ist . Es besinden sich 450 Mann , größtentheils Ver -

heirathete , im Ausstand .
Adresse : Gustav Apitius , Bantorf .

Der Streik der Zimmerer in Danzig dauert unverändert
ort . Zuzug von Streikbrechern hat noch nicht stattgefunden .

Die Arbeilgeber lehnten auch die ermäßigte Forderung von 88 Pf .
Stundenlohn ab . Eine Versammlung der Streikenden wurde

aufgelöst . Die Arbeitgeber erklären den Streik sür beendet , ob «

gleich nur 15 —20 Streikbrecher arbeiten und 200 Mann streiten .
Adresse : E. Sellin , Danzig . Rittergasse 17, II .

Teu Glasmachern in Oldenburg wurde eine Lohn -
reduktion angesagt . Da ihrer Forderung , dieselbe zurückzunehmen .
nicht Folge gegeben wurde , so haben dieselben die Arbeit ge -
kündigt und ireten am 26 . Juni in einen Streik ein . Die

flüttenbirektion
Hat nun ihrerseits allen Arbeitern der Glas »

ntte gekündigt . Darunter befinden sich Leute , die schon 30 bis
40 Jahre in der Hütte beschäftigt sind . Die Gesammtzahl der

zur Entlassung kommenden Arbeiter beläuft sich aus über 400 .

Adresse : H. Ruf , Ofternburg bei Oldenburg , Sandstraße .

Der Streik der Schmiede iu Bremen ist sür beendet

erklärt , weil die Arbeitgeber genügend Arbeitskräfte von außer »
halb erhielten . In 16 Werkstellen mit 37 Arbeitern wurden die

Forderungen bewilligt , in 36 Werkstellen rntt 42 Arbeitern
wurden sie nicht durchgeführt .

Eine Reihe Bergarbeiter - Versammlungen haben in der

letzten Zeit in der Uingegend von Zwickau stattgefunden , in

welchen die sächsischen Delcgirten zum Bergarbeiterrag : Strunz ,

Sachse und Horn über den fünften internationalen Bergarbeiter -
Kongreß Bericht erstatteten . Unlängst fand auch in Zwickau eine

solche öffentliche Versammlung mit dem Kasstrer des Verbandes »

Horn ais Referenten statt . Am letztvergangenen Sonnlag sollten
in Oberivürschnitz , Gersdorf und Marienthal gleichfalls Bericht -

« rslatlnngs - Bersammlungen stattfinden ; in letzterem Orte war
als Sprecher der Delegirte zum Kongreß , Zimmermann aus

Siiederplanitz bestimmt . — In Marienthal und Planitz sind die

Versammlungen sür Sonntag verboten worden .

DaS Lehrliugsunwese » in den deutsche » Bäckereien .
AuS ben Erhebungen über die Arbeitsverhältnisse im Bäcker »

gewerbe ergiebt sich hinsichtlich der Lchrlingshaltung . daß von
4551 befragten Bäckereien die Halste ohne Lehrlinge arbeitete ;
von den übrigen hatten 10 pCt . nur Lehrlinge , 25,4 pCt . weniger
Lehrlinge als Gesellen , 42,4 pCt . ebenso viel Lehrlinge wie Gesellen ;
in 22,2 pCt . der Betriebe überschritt die Zahl der Lehrlinge die

Zahl der Gesellen . In den meisten dieser letztgenannten Betriebe
kommen aui einen Gesellen zwei oder mehr Lehrlinge . Dieses
Verhältniß findet meist statt in Betrieben von 8 — 5 Personen ,
seltener in größeren Bäckereien , am häufigsten im nordöstlichen
Deutschland , am seltensten in Süddeutschland . In dsn Orten

unter 2000 Einwohnern hatten SZ,K pCt . der Bäckereien

nur Lehrlinge und 12,9 pCt . mehr Lehrlinge als

Gesellen .

Ungarischer Bergarbeiterstreik . 500 Bergarbeiter haben
in Schemniy die Arbeit eingestellt , weil die haldjährige Steuer

auf ein Mal vom Lohn abgezogen wurde . DaS Verhalten der

Ausständigen ist ruhig .
Ter Kopeuhageuer Arbeiterverein hat an den Magistrat

den Antrag gestellt : » daß der durch Uebereinkunft vom 11. Mai

1892 mit den Unternehmern und Fuhrleuten festgesetzte Minimal -

lohn von 30 Oere pro Stunde und in den Monaten Dezember
und Januar nicht unter 2 Kr. 50 Oere pro Tag in Zukunft zu

jeder Zeit a » die im Dienste der Kommune stehenden Arbeiter

gezahlt werden muß . " Natürlich hat der Magistrat den Stadt »

verordneten vorgeschlagen , den Antrag abzulehnen . Wo wird

man Arbeitern einen sicheren Lohn garantiren , das ist nur bei

» höheren Beamten " »öthig .

Die Arbeiter der Diamautindustrie in Amsterdam ,
sowie die Diamantarbeitcr überhaupt fangen an , sich aus der

elenden Nothlage aufzuraffen . In Antwerpen wurde ein inter »
nationaler Diamantarbeiler - Kongreß abgehalten , und auch in
Amsterdam fangen die Arbeiter dieser gedrücktesten aller In -
dustrien an sich zu vereinigen . Kein Wunder ! Denn tagtäglich
wird die Lage schlechter . Die Krise in Amerika macht sich in

dieser Industrie sehr fühlbar , und der Gegensatz in der Lage des

Unternehmers und der de ? Arbeiter ? ist allzu scharf . » De
Beer ' s Diamond Mining Company " , welche di «

ganze Produktion beherrscht , hat im vorigen Jahre einen Netto »

gewinn von mehr als 13l/e Millionen Gulden erzielt , und daS
Elend der Arbeiter wird immer schrecklicher . Die Arbeitslosigkeit
nimmt furchtbare Dimensionen an .

Ein neuer flu tsch erstreik steht in L o n d o n bevor , wem ,
die Wagenbesitzer den schiedsgerichtlichen Bescheid ablehne »
sollten .

Die Bergleute in Mtdlotbian ( Südscholtland ) haben für
nächsten Montag «inen Streit beschlossen .



Ans ©ieften sind 10,50 M. für die ausgesperrten Brauerei -
Arbeiter nebst nachfolgendem Begleitschreiben eingelaufen : Der
Diskussionsverein „ Vorwävts " spricht den Berliner Genossen in
dem ihnen aufgezwungenen gerechten Kampfe mit dem Protzen -
thuin der Großbrauereien seine wärmste Sympathie aus . Wir
erhoffen von der Opferwilligkeit und der Disziplin der Partei -
genossen in ganz Deutschland einen günstigen Erfolg dieser Be -
wegung und bitten unsere Berliner Genossen , den geringen Bei -
trag , den wir ihnen zu überweisen im Stande sind , den Aus -
gesperrten zuzuwenden . Hoch die Solidarität !

Unfallverhütung . Das Ausstellungskomitee der nord -
ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung beschloß die Einrichtung einer
sondere » Abtheilung für Geiverbehygiene und Unfallverhütung .
Den Vorsitz in der Aussührungskominission für Gewerbehygiene
übernahm Professor Dr . v. Esmarch .

Zu welchen Mitteln mau greift , um der Sozialdemokratie
den Boden abzugraben , zeigt nachstehender Brief , den wir hier -
mit der Oeffentlichleit preisgeben . Derjelbe lautet wörtlich :

Eberswalde , den 15. Juni 1894 .
Geehrter Herr Büttner !

Es thut mir leid , Ihnen meinen Saal , laut der von
Ihnen erlassenen Annonce , in den beiden hiesigen Blättern ,
nicht geben zu können , und habe ich heute , Grund dieser
Annonce , schon Konflikte mit der Polizei ge -
b a b t. Ich werde in den morgen erscheinende » Zeitungen ,
Gegenannoncen einrücken lassen .

Hochachtend
Fritz Grund in an n.

Wir wollen hierzu bemerken , daß Genosse Büttner nicht der
Einberufer war , sondern nur einem anderen Genossen den Zeil -
vertust ersparen wollte , der durch Aufgeben der Annonce ent -
standen wäre . Von wem weiß Herr Grundmann schon wenige
Stunden später , daß Genosse Büttner die Annoncen aufgegeben
hatte ? Haben vielleicht die Redaktionen des freisinnigen oder

konservativen Lokalblattes der Polizei und dem Herrn Grundmann
sich als Angeber und Denunzianten empfohlen ? Es ist nun eud -
lich an der Zeit , mit diesen Herren ein Wörllein zu reden !

Freie Hilfskasseu . Auf grnud des Z 75a des Krankeu -

verficherungs - Gesehes in der Fassung des Gesetzes vom 10. April 1892
( Reichs - Gesetzblalt S. 379 ) ist der Kranken - und Begräbnißkasse
des Kaufmännischen Vereins zu Halle a. S. ( E. H. ) in Halle a. S. ,
und von neuem : 1. der Krankenkasse Nr . 443 genannt „ Freund -
schaflskette " in Hamburg , 2. der Großen Arbeiter - Zkranken - und
Sterbekasse , früher Kranken - und Sterbekasse des Bildungsvereins
für Arbeiter in Hamburg ( E. H. ) die Bescheinigung erlheilt
worden , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den

Anforderungen des s 75 des Krankenverstcherungs - Gesetzes genügen .

V« v » » riMjkes .
Neber daö Hochwasser in Schlesien liegen heute folgende

Berichte vor : Ratibor . 19. Juni . Der Wasserstand beträgt
heute 5,1 Meter . In Plcß ist der Weichseldamm au zwei
Stellen durchbrochen , die Mannschaften der dort stationirten
Ulaneneskadron sind zur Wiederherstellung des Dammes
kommandirt . Auf österreichischer Seite arbeiten die Feuer -
wehren und Geniesoldaten an der Erhaltung der gefährdeten
Dämme . Auf der Oder treiben Viehkadaver und große
Massen von Heu. Das Grundwasser steht in allen Kellern
Ratibors meterhoch . Die Zugäuge zu der Ulanenkaserne sind
durch das Wasser versperrt . Viele Wohnungen mußten geräumt
werden . Die Arbeitsschuppen der Eisenbahn sind überflnthet .
Ein Knecht ist ertrunken . — Aus P e st wird berichtet :
Von allen Seite » wird ein rasches Sinken des Hoch¬
wassers gemeldet ; die Gefahr für die überschwemmten Ortschaften
ist beseitigt . Bei Pistyan ist die Bahn wieder frei gemacht und
von morgen ab benutzbar . — Troppau , 18. Juni .
' Das Wasser im fchlesischen Ueberschwemmungsgebiete ist
in » Fallen begriffen , die Kommunikationen sind noch unter¬
brochen . Lebensmittel werden mit Pontons herbeigeschafft .

Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen . — Krakau ,
18. Juni . Die Weichsel stieg früh auf 315 Zentimeter über Null ,
nahm schnell zu , und überschwemmte den hiesigen Vorort
Grzegorzki sowie das Dorf Babice . Auch Podgorze
ist theilweise überschwemmt . Aus der Umgegend von Krakau
werden seit heute früh fortwährende starke Regengüsse
gemeldet . An der unteren Weichsel sind 6 Dörfer überschwemmt
und zwischen Krakau und Niepolomice 5 Dörfer theilweise über -
schwemmt oder bedroht . Das Wasser steigt fortwährend . Die
Straße zwischen Zwierzyniec und Bielany steht 70 —80 Zenti¬
meter unter Wasser . Energische Maßregeln zur Hilfeleistung
an denen auch militärische Kräfte betheiligt sind , ' wurden ge -
troffen . Der Wasserstand der Weichsel beträgt in Krakau
3,30 Meter , bei der Skawamündung 4,30 Meter und bei der

Solamündung 4,15 Meter über 0. Acht Ortschaften sind theil -
weise überschwemmt , bei Kaniow wurde der Schutzdamm und bei
Wadowice die Eisenbahnbrücke beschädigt . In mehreren Orten wur -
den die Brücken weggerissen ; auch andere Flüsse sind ausgetreten .
In den an den Ufern gelegenen Gemeinden sind Häuser und

Wiesen überschwemmt und viele Einwohner ohne Obdach .
Außer den Flüssen Dunajetz und Wisloka sind sämmtliche
Flüsse im Osten sehr hoch . Der angerichtete Schaden ist be -
deutend .

Die Cholera . Aus Hamburg berichtet Wolff ' s Telegraphen¬
bureau : Gegenüber den falschen Gerüchten der Pariser Ausgabe
des „ New - Aork Herald " über angebliche Cholerafälle in Hain -
bürg kann nach Auskunst an amtlicher Stelle konstatirt werden ,
daß diese Gerüchte mit allen Einzelheiten vollständig erfunden
sind . Es sind weder Erkrankungen an Cholera noch verdächtige
Fälle vorgekommen .

DviekKsPfctt vor Nedsktton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine llhifsre <Zwet Buchstabe » oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.

Auskunft in juristischen Angelegenheiten

wirdvonjetztab wieder von12bis1Uhr ( nicht

mehr von 7>/g bis 3V2 U h r) ertheilt .

Aufragen über de » Austritt aus der Landeskirche .
In Preuße » kann nach dem Gesetz vom 14. Mai 1873 jeder ( im
Geltungsgebiete des Allgemeinen Landrechts jeder , der das
14. Lebensjahr vollendet hat ) aus einer Kirche mit bürgerlicher
Wirkung dadurch austrelen , daß er in Person vor dem Richter
seines Wohnorts eine dahingehende Erklärung abgiebt . Der
Austrittserklärung muß ein hierauf gerichteter Antrag voran -
gehen . Sodann findet , nicht vor 4 und nicht nach
6 Wochen nach Eingang dieses Antrages , vor dem
Richter Termin zur Aufnahme des Antrags zu gerichtlichem
Protokoll statt . Ter aus der Kirche Ausgetretene erhält a u f
sein Verlangen eine Bescheinigung seines Austritts . Die
Austrittserkläruug hat die vermögensrechtliche Wirkung , daß
der Ausgetretene zu den Kosten eines außerordentlichen
Baues nur noch bis Ende des auf die Austritts -
erklärung folgenden zweiten Kalenderjahres , zu anderen Kosten
der Kirchengenieinde nur noch bis Ende des auf die Austritts -
erklärung folgenden ersten Kalenderjahres beizutragen hat . Kosten ,
die ohne Rücksicht auf die Konfession des Besitzers von bestimmten
Grundstücken zu tragen sind ( z . B. Zkalender . Kauo » ) hat auch derAus -
getretene zu tragen . Als fiosten des Anstriltsverfahrens werden nur
Abschrislsgebühren und baare Auslagen in Ausatz gebracht . Die

Auslrittserklärung kann nur in Person , und nur für diese Person .
also nicht für Ehefrauen , Kltider oder Mündel erfolgen . Aller -
dings wird in der Theorie von Einigen die Ansicht ver -
fochten , daß der Austritt für unmündige und
noch nicht 14 Jahr alte Kinder erfolgen kann . Die Praxis und
der Wortlaut des Gesetzes sieht aber dieser Ansicht entgegen .
Ter Streit erscheint deshalb als ein müßiger , weil unmündige
Kinder unter 14 Jahren — mögen sie getauft , beschnitten , ge -
taucht sein oder nicht — vermögensrechtliche selbständige
Rechte oder Pflichten in keiner Kirche haben .

vanck . med . S . Sie fassen die neueste Phase des Kampfes

zu tragisch aus . Was auch im Spiele sei , den Herren gegenüber
brauchen die Arbeiter nicht die Flinte ins Korn zu werfen .

W . C. , Leipzigerstr . Eine Reklame dieser Art würde für
ihren Arbeiter nur peinlich sein und ihm weit weniger nützen ,
als wenn ihm zum Jubiläumstage eine entsprechende Lohn -
erhöhung zu Theil würde .

E. A. Wenden Sie sich an Läpple , Schönholzerstr . 4d .
K. K. , Gerichtstr . Eine Mittheilung derartigen Inhalts

läßt sich besser von der Organisation aus bewerkstelligen .
O. S. , Bülowstraste . Die Wiederwahl de Felice ' s und

seiner Genossen ist nach dem Urtheilsspruch unmöglich . Die

Mandatsniederlegung seitens der fünf sozialistischen Deputirten
wäre nicht blos eine unnütze Demonstration , sie wäre auch gerade
zu einer Zeit , wo die Sozialisten im italienischen Parlamente allein
die Volksinteressen wahrnehmen und wo von ihren Stimmen der
Rücktritt Crispi ' s abhängen kann , mehr als eine Thorheit , es wäre
ein Verbrechen den italienischen Wählern gegenüber . Wie Sie

sich durch dumme Redensarten eines Blattes vom Range des

„ Berliner Lokalanzeiger " beeinflussen lassen können , ist sür uns
unverständlich .

H. Z . Most war in Chemnitz gewählt .
Es erscheinen in Berlin : „Zeitschrift fürF . Langestraße .

Spiritus - Jndustrie '
in Bonn .

Reinickendorf .
werden .

Bahnwärter .
unterrichten , welche
anlaßten ?

Wagenbauer .

„ Alkohol " und die „Brennerei - Zeitung "

Der Bericht wird in diesen Tagen gebracht

Können Sie uns
die Direktion zu

nicht über die Gründe
solcher Maßnahme ver -

Ihre Versammlungsanzeige ist irrthümlich
in den redaktionellen Theil gekommen .

R . C. Sie können die betreffenden Nummern in der Ex -
pedition unseres Blattes abgeben oder dem Vertrauensmann
Ihres Wahlkreises .

A. B . Hasenhaide . Sie können auj Erlaß eine » Rückkehr -
befehls gegen Ihre Frau antragen . Sind Sie aber mit dem
Fortbleiben Ihrer Frau und dem Aufenthalt der Kinder bei ihr
einverstanden , so haben Sie das zum Unterhall der Frau und
Kinder Erforderliche zu zahlen . Tie Höhe der Summe ist gesetz -
lich nicht festgestellt , sondern richtet sich von Fall zu Fall nach
richterlichem Ermeffen .

Ernst Fischer . Sie haben das Eingesandt zum Theil
falsch aufgefaßt . Wir können deshalb auch Ihre lange Ent -

gegnung nicht aufnehmen . Wollen Sie die Angelegenheit nicht
in Ihrer Gewerkschast besprechen ?

Kremcr , Frankfurt . Da der Streik beendet ist , können
wir Ihrem Wunsche nicht nachkommen . Wollten wir nach dem
von Ihnen geltend gemachten Grundsatz verfahren , so müßten
wir wohl so ziemlich alle Geschäftsannoncen zurückweisen .

H. H. 48 . 1. Zur Theilnahme an den Gewerbegerichts -
Wahlen ist nur berechtigt , wer das 25 . Lebensjahr vollendet und
seit mindestens einem Jahre in dem Bezirke des Gewerbegerichts
Wohnung oder Beschäftigung hat . 2. Die Nordstern - Brauerei
hat die Richter ' sche Behauptung , daß sie dem Ring beigetreten
sei , bis jetzt nicht widerlegt . 3. Ja .

St . S . Ja .
Nngliick . Die Berufung gegen ein Strafurtheil muß

spätestens innerhalb einer Woche nach der V e r k ü n d u n g bei
dem Gericht , das erkannt hat , eingehe ». Das Urtheil gehl dem
Betreffenden erst nach Einlegung der Berufung zu .

Dopclrlten :
( Wolff ' s Telegravhen - Bureau . )

Troppau , 19. Juni . Von den bei der Grubenkatastrophe
in Karwin Verunglückten sind zwei gestorben . Die Gesamnitzahl
der Todten beträgt nunmehr 235 ; hiervon besinden sich 214

noch in den Gruben . Die Analyse ergab , daß die Grubengase
nur 2 pCl . Sauerstoff enthalten , woraus geschlossen wird , daß
der Brand im Erlöschen sei .

Achtung, MSfejt-Vtsncher!
Bei der Bücher - Verloosnng in Friedrichshagen ist die Ziffer 7 gezogen

worden . — Nach dem auf den Loosen angegebenen Gewinnmodus hat also
ein jedes mit einer 7 endendes Loos gewonnen , und können die Gewinne , so-
weit dies noch nicht geschehen , Ulittag « von lä — l1� Uhr und Abends
nach <t Uhr beim Genossen Illaiwittvi - , Sorauerftr . 14 , vorn 3 Tr . ,

innerhalb 8 Tage » in Empfang genommen werden . 473/1

Frankfurt him Sluiu , Hussmarkt lt . Tciopk »« tut .

Znstlineide - Lek- Anstalt für Diuncn u. Herren ,
ßunuizuntt für

63/13Salon Pariser Original • Modelle nur freien Benutzung für
igiiiinA - iievuvuv Schülerinnen u. Schüler .

Lehrbiielicr u. Schnittmuster fttr v' m' n; �lZ" " ' *Td' rob '
Mode - Journale T0Än » 4 Sprachen.

"

Dos Institut besteht seit 8 Jahren u. vermittelt koatenlon stellen .
Proftpeclo , an Jedermann koatenfrel , bitten zu verlunjon .

Bureau in Londsn : 4 Heddcn - Slreet . Der Dlroctor :

, Bureau in Paris : 17 Boulevard Barbös . M. G. MavtCHS .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin 1 Gesch : Andreasstr . 23 , H. pt . . gegenüb . Zlndreasvl
. JUllIl , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

If indDruranon grösles Lager Berlins , lllustor -
iMllUCl VVcil�cli , htzoltsr gratis , Tlieilzahlnng ge¬
stattet 300 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ich nicht das größte Kinderwagen - Lager Kertino habe .

�rthtie vorzügl . u- Garantie , fchmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
Zstlsnr , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Voldsteiu . Oranienstr . 123

Rok ° fadak g
A. Goldschmidt,11351-' !

am hiesigen Platze wie bekannt

gnüsste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
benndl . Rohiaoake sind am Lager .

A. Goldschmidif

Oranienburgerstr . l

Mnderwagen - Bazar
M Max Brinner ,
Jerusalemerltr . 42 , pari . u. 1. Etage ,

und Krunnenstr . 0 , Hof parterre .
Großart . Anvwahi Kinderwagen ,
Puppenwagen — Kinder - Sportwagen
oilligst . — Theilzahlung gestattet . —

Ausverkauf zurückgesetzter Muster .

se . Rsslertmiidlung . oo .

Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs « und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
00 . Karle , ValdemarBtrasse 00

Charlottenburg , strlÄ ».
F. Kuustnmml

Uhrmacher . 1237h

Keparaturen gut und billig .

AeMungl Kein Laden .
Kontra ll - Schuhmartre .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfd . 60 Pfg .
71 L* K. F . Dinsiage ,

Kotibuferstr . 4, Hof park .

FördieReise .
Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertiges Kleid aus sehr halt -
barem Wollstoff in modernen
Farben 15, 20 . 25 Mk .

Fertiges Kleid aus reinwollenem
Stoff in vielen neuen Farben ,
glatt und in schönen Melangen ,
25 , 27 . 30 Bit .

Schwarze Kleider 25 , 30 , 35 M.
Schwarze seidene Kleider 40

und 50 Mk.

Fertig . Kleid aus Woll - Mousse -
line , waschecht , 20 , 25 , 30 Mk .

Morgenröcke in schönen Wasch -
stoffe », stets grober Lager - Vor -
rath in allen Weiten , 3, 4, 6 M.

K lonfen , größte Auswahl , neueste
Fayons , 2,50 , 3. 3,50 Mk .

fwllgezlllomlllehl
in neuen schönen Waschstoffen ,

beliebteste Neuheit .

jetzt 5,50 Mk .

SidBliinäBttl, KÄS *
? " ' Ä8Ä

Costtinie - Röcke
schwarz u. farbig , 10 , 12, 15 Mk .

lollcii -Ciiztemez
( Rock und Jaquet )

in größter Auswahl , auch in

großen Weilen stets vorräthig

18 , 20 , 25 Mk .

Sieimanfl&Rosenbergj
Kommandantenstrasse

Ecke Lindenstrasse .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , part .
Eingang v. Flur . 194h

In
R o h -

Tabaken
und Utensilien
Cigarre n - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Möller
Berlin

Heue Friedrich - Strasse 9 .
Sireng reelle Bedienung .

� Creditgewährnng !
nach Uebereinkunft !

Ein Jeder mache den Versuch .

Stempel
Vereins - Abzüchen tc .

H. Gnttmann ,
Krnnnenstr . 9 . *

Lawn - tennis - Scliuhe

und - Bälle ,
Radfahrer - , Turn - u. Kellner - Schuhe
mit Gummisohlen , Gummi - Tisch¬
decken . Auslegestoffe : c. zu billigsten
Fabrikpreisen empfiehlt s697M
0. Lietzrnann , Gurnmiwaarenfabrik ,

Rosenthalerftr . 44 .

TTicr Marlr kosten 2 Kabinet -
m » vi lUai K. und 12 Visitbilder
■ bei Böhme , Findrnstr . IS ,

gegenüber der Zimmerstraß e.

! Roh - Tabak !
Sämmtl . in - und ausländischen Sorten ,
gute ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigker Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck, | ; JSr,S ;
Brunnenstrasse 185 .

Dompfaffen , junge , zum Anlernen
2,50 , junge Staare 1. 25. 1311b

schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Ich habe mich in Reinere

als Bade - Arzt Niedergelaffen . |

m » Dr. Max Stern .

iRoh - Tabaki
Defail - Verkanf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -

schasl sucht sür Berlin u. die Provinz
thälige Kanpk - u. Special - Agenten .
Hohe sortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werde » zugesichert .

Offerten unter 0 . P , 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2131 . »

ßmii - iiith . » « �! . �
� Grüner Weg 41 , I.

_ _

Sprechst . : 10 —11 u. 2 —5 , Sonnt . 3 —10

Arbeitsmiirtt .
Korbmacher ,

Tüchtiger Bambusarbeiler sofort ver -

langt nach Norderney ( Seebad ) . Näh .
bei Jungnickel , Wienerstr . II .

Achtbare und gewandte Kerren
werden sür eine deutsche Lebens - und

Volksversicherungs - Anstalt bei hoher
Provision gesucht , eventuell feste An -

stellung . Offerten an die General »

Agentur Kirsch , Kaiserstraße 47 .

Schneiderin empfiehlt sich in und

außerm Hause . Hedwig Franz , Max -
straße 11. 4 Tr . 1318b

Ein Krotfaizrrr , der Kundschaft
hat , wird verlangt bei Funk , Blanken -
bürg an der Stetriner Bahn . 1309b

Tüchtige Uersttberinnrn werden

verlangt in Rixdorf , Kirchhofstr . 58 .

Arbeiter , die auf geschnitzte Kehl -
leisten geübt sind , finden dauernde

Beschäftigung bei A. Ulrrkmriltrr ,
Schmidstr . 8a . 13i4b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2-
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Arbeiter ! Uarteigeztossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

GeriSlts - Fleikung .
Gewerbegerickit .

Vorsitzender : Assessor L e o. Sitzung von ,Kammer VI .
15 . Juni .

Jüdische Proletarier . Die „ Hanediener " Fischer
mnd Davidsohn trugen gelegentlich eines jüdischen Festes im Auf -
trage des Händlers Jakobi Matze aus . Da dieselben keine oder
eine ungenügende Bezahlung dafür erhielten , nahmen sie das
jEericht in Anspruch , um „ zu ihrem ( Selbe zu kommen " . Der
ZLeklagte erwies sich als sehr schofel . Die Kläger sollten ihm
nachweisen , meinte ; unter anderem , da » sie nicht hätten be -
kommen Trinkgelder von den Kunden , dann würde er ihnen
geben etwas . Uebrigens hätte seine Frau sie schon
beschenkt . Davidsohn giebt an , vier Tage lang von Morgens
um 6 Uhr bis Abends um 10 Uhr ununterbrochen aus den
Beinen gewesen zu sein und während dieser Zeit nur 3 M. an
Trinkgeldern eingenommen zu haben . Das eifrige Bestreben des
Borsitzenden , eiuen Vergleich zustande zu bringen , hatte keinen
Erfolg . Schließlich wurde der Beklagte zur Zahlung von 10 M.
an Davidsohn und 6 M. an Fischer verurtheilt . —

Bier Brauer klagen unter folgender Begründung aus eine

vierzehntägige Lohnentschädigung gegen den Brauereivesitzer
Happoldt . Dieser habe ihnen versprochen , sie sollten nach Be -

eudigung der Mälzungsperiode vierzehn Tage frei haben , aber
die Zeit bezahlt erhalten ; und zwar deshalb , weil sie Sonntags
und Feiertags arbeiten mußten . Am 10. Mai ( dem „ denkwür -
digeu " Aussperrungstage ) , also vor Beendigung der Mälzerei ,
seien sie entlassen worden ; sie hielten sich deshalb für berechtigt ,
die für ihre angestrengte Thätigkeit versprochene Be -

zahlung vierzehn freier Tage zu verlangen . Die Kläger
geben zu . es fei an sich richtig , daß in ihrem
Monatslohn von 130 beziehungsweise 123 M für die Sonntags -
arbeit 10 M. enthalten seien . Der Vertreter des beklagten Ar -
beiter - Sanitätsraths bestreitet das angeführte Versprechen . Es
seien ihnen wohl Aussichten auf irgendwelche kleine Entschädi -
gungen eröffnet worden , weiter aber nichts . Die Kläger schlagen
als Zeugen den Gastwirth Hilpert - Rixdcrf vor , der ihrer
Meinung nach ihre Behauptungen bestätigen würde . Von
der Vernehmung desselben sah das Gericht
ab und verwarf die Klage als unbegründet .
Eine Begründung des Urtheils wurde nicht
gegeben .

Kammer III . Vorsitzender : Assessor Lohmey er . Sitzung
vom 16. Juni .

Tie Sluekateure Kaufhold — Onkel und Neffe — fordern
von den Stuckmeistern Hampel und Vogt je 52,30 M. Lohn -
enlscbädigung für acht Tage . Tie Beklagten wenden ein , den
Klägern bei Fertigstellung ihrer bisherigen Arbeit eine neue
Arbeitsgelegenheit verschafft zu haben , ohne daß diese von
ihnen ausgenutzt wurde . Sie wären aufgefordert wor -
den , zu dem Sluckateur Hennig zu gehen , um sich
von ihm die Arbeit anweisen zu lassen . Henuig , als

Zeuge gehört , sagt aus , er hätte wohl Arbeil i » Aussicht gehabt ,
jedoch „sei es damit nichts Bestimmtes gewesen " . Tie Kläger
hülle er gemäß der Aufforderung der Beklagten zu dem in Frage
kommenden Unternehmer geschickt , wenn sie zu ihm gekommen
wären ; ob sie dann den Auftrag , die bewußte Arbeit auszu -
führen , bekommen hätte », sei fraglich . Die Kläger behaupten ,
gerade den erwähnten Arbeitgeber während der acht -
tägigen Bummelzeit nach ihrer Entlassung drei Mal
um Arbeit befragt zu haNen ; sie seien stets ab -
gewiesen worden . — Die Beklagten wurden verurtheilt , an
jeden Kläger 43 M. zu zahlen . Gründe : Es sei erwiesen ,
daß Hampel die Kläger aufforderte , zu Hcnnig zu gehen , mit
dem Bemerken , sie würden Arbeit erhalten . Dies habe das Ge -
richt als nicht genügend erachtet . Wollte der Beklagte Hampel
den Pflichten eines Arbeitgebers genügen und seinen Arbeitern
( den Klägern ) Verdienst für die vertragsmäßige Zeit
( Kündigungsfrist ) sichern , dann hätte er die jenen
in Aussicht gestellte Arbeit f e st m a ch e n und die
Kläger darauf direkt zum Antritt derselben nach der

Wie unsere Feinde stch über nns

ärgern »
das ersieht man wieder aus den Berichten der bürgerlichen
Blätter über das so ausgezeichnet gelungene Fest in Friedrichs -
Hägen . Am besten wird dies durch die fast gleichlautenden Be -
richte der „ Kreuz - Zeitung " und des „ Reichsboten " und andere
Zeitungen illuslrirt . Zur Erheiterung unserer Leser theilen wir
de » Bericht ohne jede Aenderung und Kürzung mit . Derselbe
lautet :

Die Sozialdemokraten
hielten am gestrigen Sonntag wieder einmal große Heerschau ab .
Die Berliner „ Genossen " hatten zu einem „ großen sozialdemo -
kralischen Volksfest " in Friedrichöhagen aus dem Müggelschlößchen
eingeladen . Das Fest war schon viele Wochen vorher vorbereitet ,
und alle Berliner sozialdemokratischen Vereine sind veranlaßt
worden , am Tage des Festes in Friedrichkhagen keine Versainm «
luugen einzuberufen oder ähnliche Veranstaltungen zu treffen ,
damit kein „ Genosse " verhindert sei , das Müggelschlößchen zu
besuchen . Die „ Genossen " kamen denn auch , und zwar in sehr
großer Anzahl . Die Vormitlagszüge beförderten große Massen
hinaus und am Rachinillage waren die Züge fast noch mehr
überfüllt . Von früh 6 Uhr an brachten Dampfer der Gesell -
schafl „ Stern " Taufende von Sozialdemokraten mit ihren
Frauen und Kindern an den Ort des Festes . Das
Wetter war durchaus günstig , und deshalb gelang es der
Sozialdemokratie , so große Massen auf die Beine zu bringen .
Im ganzen mochten , Kinder eingerechnet , 20 000 Menschen dem
sozialdemokratischen Feste beigewohnt haben . Schon bei der
Uebersahrt von Friedrichshagen nach dem Müggelschlößchen kam
es zu argem Gedränge . Die „ Genossen " konnten auf grund ihrer
Festkarle ( 25 Pf . ) frei Übersahren . Die sozialdemokratische Polizei ,
„Vierschnüffler " genannt , war sehr eifrig auf dem Posten . Die
aus Friedrichshagen ankommenden Tonnen Bier wurden genau
auf Stempel k . abgesucht . Die sozialdemokratischen Polizisten
ließen das Bier ununtersucht garnicht ans Land kommen . Sie
sprangen in das Boot und notierten dann das Ergebniß ihrer
„ Schnüffelei " sehr sorgfältig . In den meisten Lokalen hingen
rothe Plakate folgenden Inhaltes : „ Bier - Boykott ! Hier wird
kein boykottirtes Bier ausgeschänkt ! Die Kommisston . Der Ver -
trauensmann von Friedrichshagen . " Auf den Zugängen zu dem
Festplatz lauerten schon die Sammler für die Partei auf die
Arbeitergroschen . Auch au einzelnen Tischen bettelten die „ Ge -
Nossen " und boten eisrig di « bekannten „ Bons " zur . Unter «

Arbeitsstätte schicken müssen . Dazu komme , daß die Kläger
in der in betracht kommenden Zeit bei dem betreffenden Meister
nach Arbeit anfragten , trotzdem aber abschlägig beschieden wurden .
Mit ihrer Mehrforderung von je 4,80 M. seien die Kläger ab -
gewiesen worden , tveil das Gericht dem Urtheil nicht ihren
Akkordverdienst , sondern den ortsüblichen Tagelohn der Stucka
teure zu Grunde legte ; nach seiner Annahme betrage derselbe
0 Mark . -

Zwei Anstreicher waren durch den Malermeister Fischer
engagirt und zu dessen Kompagnon geschickt worden ,
der sie — er hatte bereits andere Leute angenommen — nicht
beschäftigte . Fischer bot ihnen nun für die gehabte Zeit -
versäumniß 1 Mark Entschädigung . Sie nahmen das Geld nicht ,
sondern beanspruchten , an das Gemerbegericht gehend , Bezahlung
des ganzen Tages mit 4 Mark . Dieselben wurden ihnen zu -
gebilligt . Gründe : Das Engagement stehe fest , ebenso der
Ausschluß der Kündigung . Derselbe bedeute jedoch nicht , daß
jemand zu jeder Stunde entlassen werden könne . Nach der bis -
herigen Praxis des Gerichts dürfe bei Kündigungsausschluß die
Entlassung nur nach Ablauf des fraglichen Arbeitstages erfolgen .
Der Anspruch von 4 Mark sei deshalb berechtigt und auch an -
gemessen .

Der Fall Kirchhoff kommt noch nicht zv' - - Nuho . In
der vielerörterten Angelegenheit des Generals a. D. Kirchhoff
haben dieser Tage , wie man der „ Berl . A. - P. " schreibt , in
Brandenburg vor dem Amtsgericht zwei Vernehmungen , und

zwar des Restauratenrs Schneider und des Herrn Pasche , die in
dem gegen Genossen Ewald geführten Prozeß wegen Beleidigung
der höheren Ofsiziere der Garnison Brandenburg vernommen
waren , stattgefunden . Es handelt sich darum , festzustellen , wer
das Gerücht über den General Kirch hoff und dessen Tochter zuerst
verbreitet hat .

Eine auf räuberische Erpressnua lautende Anklage wurde
vorgestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts II gegen den
Bauunternehmer Karl Dittmann aus Friedrichsberg ver »
handelt . Ter Angeschuldigte ist in Friedrichsberg als ein Lieb -
Haber des Glückspicls bekannt . Am Abende des 5. November
v. I . hatte er mit Bekannten mehrere Wirthschaften besucht .
Schließlich fanden sie kein Lokal mehr offen . Zum Scherz zog
der Angeklagte ein Spiel Karten hervor , setzte sich in eine Haus -
nische , vor der eine Laterne brannte , auf die Fliesen und forderte
seine Begleiter auf , sich um ihn herum zu gruppiren . Seiner
Aufforderung wurde Folge geleistet , das Spiel begann unter den
eigentbümliche » Verhältnissen . Die Gesellschaft hatte nun Lust
zum Spiel bekonimen und als der Angeklagte nun den Vor -

schlag machte , sie wollten nach seiner benachbarten Wohnung
gehen , um dort in bequemer Weise das Spiel fortzusetzen , waren
seine Begleiter damit einverstanden . Die Frau des Angeklagten
mußte ausstehen und dem nächtlichen Besuch öffnen . Das Spiel
wurde mit denselben Karten fortgesetzt , welche Dittmann schon
auf der Straße benutzt balte . Der Augeklagte hielt die Bank ,
es wurde „ Meine Taute , Deine Tante " gespielt . Der Angeklagte
war auffallend vom Glück begünstigt , mehrere der Mitglieder
hatten bereits ihre ganze Baarschast verloren , da kam einer der -
selben , der Arbeiter Wulff , aus die Idee , das Spiel Karten nach -
zuzählen . Er stellte sest , daß vier Karten fehlten . Der An¬
geklagte stellte sich , als sei ihm dieser Umstand unbekannt ge-
wesen , er holte ein anderes vollzähliges Spiel und forderte zur
Fortsetzung auf . Von jetzt ab übernahm der Arbeiter Wulff die
Bank . Er gewann fortwährend und hatte nicht nur bald seinen
früheren Verlust wieder eingeholt , sondern dem Angeklagten noch
dessen ganze Baarschast abgewonnen . Der Letzlere sprang nun
voller Erregung aus , beschuldigte de » Wulff des Falschspiels und
verlangte von ihm die Herausgabe des Gewinnes . Als Wulff
sich weigerte , holte Dittmann einen Revolver aus dem
Schrank , setzte die Waffe dem Wulff auf die Brust und rief :
„ Wenn Du das Geld nicht herausgiebst , schieße ich Dich über
den Haufen ! " Wulff , welcher die Drohung ernst nehmen muhte ,
da der Angeklagte ihm als gewallthäliger Mensch bekannt war ,
gerieth in große Angst , er leerte seine Taschen , legte das Geld
auf den Tisch und erklärte , „ das sei Alles " . Dittmann unter -

suchte ihm aber noch die Taschen mit der einen Hand , während

stützung " an . Die meisten Familien kochten Kaffee . Der
Wirth hatte riesige Mengen von Tassen , Krügen , Kannen
und dergleichen auffahren lassen , die zu allgemeiner
Verfügung standen . Tie Vertheiler von Programms zc. suchten
ebenfalls so viel wie möglich von ihren Sammelbons los zu wer -
den . Wohin man auch blickte , alles war roth behängt , roth dea -
pirt , roth umwunden . An den Bäumen waren rothe Fahnen -
gruppen befestigt ; selbst an einer Kinderschaukel prangte ein
rothes Banner mit der Aufschrift „Freiheit , Gleichheit , Brüder -
lichkeit " — kurz , überall wehten rothe Lappen und rothe Tücher .
Die sozialdemokratische „ Freie Vereinigung der Zivil - Berufs -
musiker " machte tüchtig Musik , wobei die Marseillaise mehrmals
gespielt werden mußte . Nach jedem Verse folgte dröhnendes
Händeklatschen . Der Arbeitersängerbund führte Massengesänge
auf . Auch Weltrudern und Schauturnen fehlten nicht . Vor -

mittags konnte man die „Leichenfeier des Königs Mammon "
sehen . Aus einem roth behängten Wagen lag eine dicke Gestalt ,
die „ König Mammon " vorstellen sollte . Neben ihm lagen Ka -

nonenrohre , Flinten , Säbel , Geldsäcke ic. „ Seht Mammon im
Tode ! " hieß es in der Erklärung . „ Freut euch seines
Endes und schwört , niemals wieder irgend einen König ,
sei es Mammon oder ein anderer , zur Herrschaft ge -
langen zu lassen . Ein freies Volk regiert sich selbst , das bedarf
der Herrscher nicht ! " In einer Singspielhalle ließ sich
die Menge alles bieten , was irgend an Verhöhnung des Be -
stehenden geleistet werden konnte . So durste es ein junger
Mensch sich erlauben , folgendes zu singen : ( Mel . : Hoch vom
Dachstein an . ) „ Wo man krank und matt — Niemals wird recht
satt — Aber Geld sür fremde Fürsten hat — Wo in Sturm und
Wind — Einst von Weib und Kind — Brave Männer aus -
gewiesen sind — Dieses schöne Land — Ist mein Heimathland —

Ist das freie deutsche Steuerland . " „ Wo man Krüppel schaut
— Und Soldaten haut — Wo man Kirchen statt Asyle baut —
Wo man obdachlos — Hungrig , nackt " und bloß — Schläft des
Nachts bei Mutter Grün im Schooß zc. " „ Wo der Gummischlauch
— Arbeitlosen auch — Zeigt , was heute Sitte und Gebrauch w. "
„ Wo der Sekt da floß — Als ins Ballhaus goß — Sich noth -
leidender Agrarier Troß — Das Ballet war gar — Nicht mehr
darstellbar — Weil die letzte Maid vergriffen war ! " — Nach
der Melodie „ O Tannenbaum " wurde gesungen : „ O lllösicke ,
o Nösicke , wie sollen deine Aktien rc . " — Man befand sich im

Zukunstsstaat . Um an die Zeit „ der Herrschaft des Königs
Mammon " zu erinnern , war ein „ Panoptikum " mit lebenden
Figuren eingerichtet . Die erste Gruppe zeigte die Auspeitschung
eines Dahomehweibes durch den Kanzler Leist . Das Weib

er mit der anderen den Revolver schußbereit hielt . Keiner der

übrigen Anwesenden hatte den Muth , dem Angeklagten in den
Arm zu fallen und ihm den Revolver abzunehmen . — Nachdem
der Thatbestand wie geschildert festgestellt worden war , führte
der Staatsanwalt aus , daß der Angeklagte mildernde Umstände
nicht verdient habe . Tie Geschworenen sprachen den Angeklagten
aber doch unter Zubilligung von mildernden Umständen der
räuberischen Erpressung schuldig .

Das Urtheil lautete aufdreiJahre Gefängviß tUld
fünfjährigen Ehrverlust .

Verkclttttnlttttgen :
Für die Mitglieder ! der Freie » Volksbühne fand am

14. Juni eine außerordentliche Generalversammlung statt mit
dem Thema : Thätigkeit des Ausschusses im letzten Spieljahre .
Die Referentin , Frau Dr . Zadek , suchte darzulegen , welche Gründe .
dem Ausschuß für oie Auswahl der Stücke maßgebend gewesen
seien . Der gute Wille des Ausschusses war mitunter gehemmt
durch die Ungunst der Verhältnisse , im Nationaltheater waren die
passenden Schauspieler nicht immer vorhanden , im Lessing -
lheater nicht immer geeignete Stücke , denn die moderne Literatur
liefert der revolutionär - sreiheitlichen Tendenz nur wenig und das
Wenige ist nicht immer gut . Auf die einzelnen Stücke eingehend
erläuterte die Rednerin : Durch Sudermann haben wir drei
Stände der bürgerlichen Gesellschaft in all ' ihren tiefen Schäden
kennen gelernt . Im vorigen Jahr in der „ Ehre " , den kaltherzigen
EgoiSmns des geldsuchenden Kaufmannsstandes , in diesem
Jahre in der „ Heimath " den knechtenden Geist des Subordi -
nationsgefühls , wie es im höheren Beanitenthum herrscht , in
„ Sodoms Ende " den entsittlichenden Einfluß des schwelgenden
Nichtsthuns in seiner Macht auf das Künstlerthum . Sudermann
giebt zwar keine befriedigende Lösung der Konflikte , aber in
seiner scharfen Kritik muß er uns interessant und lieb sein . —
Gutzkow ' s „ Uriel Akosta " ist ein Ausdruck des revolutionären
Deutschlands , der 30 . uno 40. Jahre ; der Held ist , trotz seines
schwankenden Charakters , ein Vorkämpfer auf religiösem Gebiete .

Anzengruber ist uns in diesem Jahre in zwei Stücken
näher getreten und lieb geworden , in der Tragödie : der Mein »
eidbauer , und in der Komödie : die Kreuzelschreiber . Als echter
Humorist weiß er zu rühren und zu erfreue », und seine Menschen .
deren naiver Glaube uns so fern liegt , treten uns menschlich
doch nahe durch ihre Innerlichkeit . — Ueber die Ausführung
der „ Weber " erübrigt sich jedes Wort , der Schrei nach Menschen »
thum und menschenwürdigem Dasei » , der aus ihnen klingt , hat
in allen Zuhörern einen Nachhall gefunden . Nicht ganz auf der
Höhe neuerer sozialer Erkenntniß steht Björnson ' s „ Fallissement " ;
der vierte Akt mit seiner fast kindlichen Lösung enttäuscht
uns , doch ist er Björnson ' s Idealismus zu gute zu halten und
das ganze Stück bietet in seiner feinen Charakteristik , in der
Spannung der ersten drei Akte viel dichterisch Schönes . Ganz
im Gegensatz dazu steht : „ Wie man wohlthut " von Edgreen
Leffler . Es ist dichterisch unfertig , aber durchaus modern und
predigt das Dichterwart : „Alle Menschen gleich geboren , sind ein
adelig Geschlecht . " Da der Konflikt nebenbei ein interessanter ,
die Handlung oft spannend ist , glaubte der Ausschuß es trotz
seiner Mängel den Mitgliedern nicht vorenthalten zu dürfen .

Das kleine Lustspiel : „ Michel Perrin ", mit seiner satirischen
Spitze gegen das Spitzelthum , war wohl allen eine willkommene
Zugabe . — Schiller ' s „ Kabale und Liebe " ist für alle Zeiten ge -
schrieben . Steht es auch in der volltönenden Sprache , in der
Empfindsamkeit der Liebenden ganz im Gefühlsleben der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts , in seinem Zorn gegen den
Absolutismus und die Despotie ist es immer jung und neu . —
Das letzte Stück war : „ Das Fest auf der Bastille " von Franz
Held . Der historische Mittelpunkt des Stückes , die weltberühmte
und berüchtigte Bastille , in der so viele unschuldige Opser der
Tyranneuherrschafl lebendig begraben wurden , und der Hinter -
grund : die große Revolution , machen uns das Drama werthvoll .
Es ist auch groß angelegt , leider zu groß für Bühnentechnik ,
mit der es nicht rechnet , und dadurch ist auch bei der Aufführung
manches Gute verloren gegangen . — Zum Schluß ersucht die

mußte sich über ein Bierfaß legen , auf dem vorher ein
Geistlicher gesessen hatte , und dann schwang ein „ Soldat "
in Tropeniracht wacker die „ neunschwänzige Katze " . Der
„Geistliche " , der die Hände gefaltet und die Augen schrecklich
verdreht hatte , hielt seine Hänoe über das heulende Weib und
sagte : „ Meine Tochter ! Es geschieht Dir Recht so ! Es ist
Gottes Wille ! " — Auf einem Schilde stand zu lesen : „ Für Er -
rettung aus der Freiheit und Aufnahme in den deutschen Schutz
hat jeder Eingeborene täglich ohne Sold zu arbeiten . Zuwider -
handelnde erhalten 50 Hiebe . Der Gouverneur : Leist . " Eine
zweite Gruppe stellte dar : „ Die nolhleidenden Landwirthe in
Berlin " . Bei Sekt saßen mehrere feingekleidele Agrarier und
schwelgten in einer „ Damenkneipe " . Die „ Dame " vorzustellen
hatte sich eine „ Genossin " hergegeben . Daneben lag „ das Gesinde
zu Hause " in einer Scheune auf Stroh und aß rohe Kartoffeln .
— „ Brausewetter . Die strafende Gerechtigkeit " hieß das dritte
Bild . Brausewetter saß auf seinem Stuhl . In einem ver »

gitterten Räume mußte „ Robert Schmidt " fünf Monate Ge -
sängniß absitzen . Den „ Janhagel nach Brausewetter " bildeten
Männer , die „ 21 Wochen obdachlos " sind . Auch ein „ nicht
uni >ormirter Schutzmann " mit Gummischlauch in der Hand war
ausgestellt . — Im Bilde nebenan waren die „ Bierprotzen " oder
„ Bierkönige " zu sehen , wie sie auf Fässern dem Glück
zureiten , das ihnen einen gefüllten Geldsack zeigt . —
Auch ein „ großes historisches Museum " wurde viel be »
sucht . Der Eintritt war jedoch für „ höhere Militärs
und Beamte " verboten . Gezeigt wurden darin verschiedene Nasen
von Sozialdemokratenriechern , die Ohren des Spitzels „ Schnüffel "
u. s. w. — Bismarck war als Mumie dargestellt . An einer Wand
hing folgende Bekanntmachung : „ Vom Zahn der Zeit angefressene
Köpfe , Fratzen , Büsten , darunter die Bismarck ' s , Stöcker ' s , Eugen
Richter ' s und Brausewetter ' s — sowie alte Klamotten sind billig .
abzugeben . " Das ganze sollte „ Bilder aus dem Kulturleben
eines Volkes " darstellen . — Die „ Genossen " hatten reichlich Ge -
legenheit ihr Geld los zu werden . Da gab es noch Verloosung
und so weiter . Auch Medaillen von Marx und Lassalle wurden
verkauft . Schon am Spätnachmittag kehrten viele zurück . Ein
furchtbares Gedränge war dann wieder an der Uebersahrt und
manche mußten stundenlang warten , ehe sie befördert wurden .
Ungeheuer war der Andrang aus Bahnhof Friedrichshagen . Fuhr
ein Zug vor und wurden die Thüren der Wartehallen geöffnet ,
so gab es «in entsetzliches Stoßen . Stühle « . wurden bei Seite
gedrückt und selbst ein Ziserner schwerer Automat wurde um -
geworfen . �? ! e „ Festtheilnehmer " kamen erst spät in Berlin an .
die Züge hatten nicht ausgereicht .



Nednenn die Versammelten , die Thätigkeit des Ausschusses durch
Rath und das Aussprechen der Wünsche zu unterstütze » und zu
verbessern , zum Besten der Kunst , die dem Volke gehört .

Reicher Beifall lohnte die Nednerin . In der Diskussion
wurden verschiedene Wünsche mitgetheilt , so die Weber zu wieder -
Helen und etwas von Shakespeare zu bringen . Eine Opern -
Vorstellung noch in diesem Sommer wird von dem Borstand er -
wogen werden . Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten
erfolgt um II Uhr Schluß der Versammlung .

Die Vau - und gewerblichen Hilfsarbeiter für Schöne -
berg und Umgegend hielten am 17. Juni eine Versamm -
lnng ab . Die Verhandlungen drehten sich zunächst um die Ab -
hallung des Stiftungsfestes . Auf einen Autrag vom Kollegen
K o s ch e n z wurde eine Kommission gewählt , die mit dem Wirth
wegen des Bierboykotts und der Lokalsperre Rücksprache nehmen
sollte . Tie Antwort , die die betreffende Kommission erhielt , war
«ine derartige , daß von einer Abhaltung des Festes Abstand ge-
noinmcn werden mnßte . Zur Revision der Statuten , deren Ab -
änderung allseitig gewünscht wurde , wählte um » eine Kommission
von 7 Mitgliedern .

Die Glasschleifer hielten am Sonntag eine Versammlung
ab , in der Kollege Pcterseil Bericht erstattete über die General -
Versammlung des „ Verbandes der deutschen Glasarbeiter " und
den dritten deutschen Glasarbeitcr - Kongreß . Der 2. Punkt der
Tagesordnung betraf die Stellungnahme zum internationalen
Kongreß der Glasarbeiter , der am 2. Juli d. I . in Paris zu -
sammen tritt .

_
Es wurde beschlossen denselben durch drei

Dclegirte zu beschicken , die die gesanuulen deutschen Glasarbeiter
vertreten ; sollte » die Mittel dazu nicht aufgebracht werden , so

. ist die Zahl der Delegirten dementsprechend zu beschränken . Für
Aufbringung der Mittel in Berlin wurde Kollege Lösch bestimmt .
Bei der Besprechung über Streikangelegenheiten thcilt Kollege
Mager mir , daß von den zu einer Besprechung eingeladenen
Unternehmern nur einer gewillt war zu einer Besprechung zu er -
scheinen . Es wurde beschlossen die Verhanvlung abzuwarten und
das Resultat in einer Versammlung bekannt zu geben , die das
weitere beschließen soll . Tie Versammelten tadeln h- stig das Fern -
bleiben der ArU ' schen Kollegen , um deren Interesse es sich doch
in dieser Versammlung handle und beschließen im Streik auszu -
harren .

Der Verein der Zimmerer hielt am 17. Juni eine sehr
gut besuchte Versammlung ab , in der Genosse Jahn in einein
interessanten Vortrag über „ Die Arbeiterbewegung in Frankreich "
sprach . An der Diskussion betheiligten sich die Kameraden
Kotlow und Obst im Sinne des Referenten . Unter Vereins -
angelegenheiten ließ der Vorsitzende , um den Wünschen mehrerer
Mitglieder nachzukonnuen , zunächst darüber abstimmen , ob die
Versaminlung gewillt ist , ein Stiftungsfest abzuhalten . Die
Majorität erklärt sich für die Abhaltung des Festes . Infolge
dessen vollzog man sofort die Wahl eines Vergnügungskomitees ,
das sich aus folgenden Mitgliedern zusammensetzt : Hoff ,
Schnlidt , Els , Carmann und Schäffer . Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten gewährte man den « Vertrauensmann
der kiesigen Böttcher das Wort , der eine eingehende Darstellung
der Ursachen des Streiks gab . Redner dankte am Schlüsse mit
warmen Worten für die Opserivilligkeit , die seiner Gewerkschaft
von den Zimmerern Berlins entgegengebracht wurde . Der Ver -
�- auesmann von Reinickendorf giebt sodann bekannt , daß am
I . Juli für Reinickendorf undUmgegend eine Bezirksversammlung
stattfindet .

Die Böttcher waren zahlreich am Montag Abend im Heise -
schen Lokale , Lichtenbcrgerstraße 2l , versammelt , um über die
gegenwärtige Situation sich auszusprechen . Der Vorsitzende
Neu m a n n schildert die Lage als wenig verändert ; unterstützt
. werden , da ein Theil der Kollegen in Arbeit getreten ist , 230

Perfoncn mit 310 Kindern . Streikbrecher sind nur in sehr
mimmaler Zahl zu verzeichne ». Redner hält die angedrohte
Saalsperre für ein sehr zweckmäßiges Aufmunterungsmittcl für
die indifferenten Kreise und schließt mit dem Ausdruck der Er -
Wartung , daß die Böttcher auch für die Folge die gleiche Festig -
keit bewahren werden . ( Beifall . ) Einige nachfolgende Redner
sprachen sich in ähnlicher Weise aus . Die Nnterstützung wurde
nach längerer Debatte , konform mit den Vraucrei - Arbeiter » , 1 M. ,
1,50 M. und 2 M. pro Tag , beschlossen ; die arbeitenden Kollegen
haben in Zukunft 10pCt . ihres Arbeitsverdienstes und den Mehrbetrag
des neues Tarifes zur Unterstützung der Ausgesperrte » an die
Kommission abzuführen . Wie energisch die Ausgesperrten ihre
Rechte zu wahren gewillt sind , ging daraus hervor , daß ein ein -
gelaufener Antrag , der besagte , daß das Fallenlassen der Mai -
jeier in Erwägung zu ziehen sei , um den Gegnern Konzessionen
zu machen , unter Hohngelächter einstimmig abgelehnt wurde . —
Die englischen Kollegen haben , wie Winter mitlheilte . In -
formationen über die gegenwärtige Lage eingebogen und werden
in nächster Zeit den Berlinern auch materielle Hilfe zutheil
werden lassen . Mehner beschwerte sich , daß laut Versanimluugs -
dericht des „ Vorwärts " der Reichstags - Abgevrdnete Auer in
der Maurerversammlung vom ö. Juni geäußert habe , die Böttcher
seien bezüglich der Maifeier von maßgebender Stelle gewarnt
worden u. s. w. N e u mann hielt es für zweckmäßiger , wenn
sich der Beschwerdeführer mit dem Genossen Auer persönlich aus -
«inandersetzte . Nach kurzer Diskussion wurde der Antrag Mehner ,
„ daß die Versammlung diese Redewendung zurückweist, " augc -
nommen . Nachdem noch einige unwesentliche Angelegenheiten
erledigt waren , wurde zum Schluß noch aus die Bedeutung der
Gewerbcgerichts - Wahlen hingewiesen .

Eine von der Ngitatioiiskommissio » einberufene
öffentliche Versa m in lung der Schneider und
Schneiderinnen tagte am 18. Juni bei Deigmüller in der
Allen Jakobstraße . In feinem recht beifällig aufgenommenen
Referat wies der Kollege Pfeiffer zunächst auf die bevor -
stehenden Ergänzungswahlen zum Gewerbcgericht hin . Die aus¬

führlichen Darlegungen des Redners bildeten eine Schilderung
über die Wichtigkeit dieser Institute für das Schneider -
gewerbe . Leider herrscht die Ungerechtigkeit in der Ein -
richtung dieser Schiedsgerichte , daß nur den Männern
das Wahlrecht und die Wählbarkeit zugestanden wird , während
man über die doppelte Zahl der im gewerblichen Leben thätigen
Frauen achtlos hinweggeht . Redner verlas daraus die auf das
Geiverbegcricht bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen , und erklärte ,
daß unter den dieses Jahr ausgeloosten Beisitzern sich 7 Beisitzer
vom Schneidergewerbe befinden . Im Laufe desJahres habe sichfjedoch
dcrausgestellt , daß die Zahl der Beisitzer für Kammer II zu niedrig
berechnet war , und stl man im Ausschüsse dahin schlüssig ge -
worden , die Zahl der Beisitzer der einzelnen Gewerbszweige nach
den im Laufe des Jahres gesammelten Erfahrungen zu regeln ,
und nach den Ergänzungswablen eine demgemäße Neueintheilung
der Kammern vorzunehmen . Die nun folgende Diskussion bewegte
sich zuni Theil im Rahmen des Vortrages . Es wurden Fragen
gestillt , Rathschläge gegeben , auf verschiedene Punkte noch besonders
aufnierksam gemacht , und sodann 24 Kollegen zu Beisitzern vor -
geschlagen . Eine Abstimmung wurde noch nicht vorgenommen , sondern
vorgeschlagen , alle vorbenannten Kollegen vorerst zu einer Sitzung
einzuladen , zu der ein Mitglied der Gewerkschastskommission ein -

zuladen ist . um festzustellen , ob die Vorgeschlagenen allen an sie
prinzipiell zu stellenden Anforderungen genügen . Im Anschluß
chieran stimmte man folgendem Antrage zu : „ Die Versammlung
erklärt , für die Wahlen der Gewerbegerichts-Beisitzer thatkräfrig
«inzutreten . Die vorgeschlagenen Beisitzer verpflichten sich , sich
politisch und gewerkschaftlich zu organisiren . " Zum Schluß er -

folgte die Bekanntmachung der am Donnerstag , den 21 . d. M ,
Abends bei Wille , Andreasstraß ? , anberaumten Werkstattdelegirten -
Sitzung .

Die Putzer ( Maurer ) hielten am 13. Juni in den „ Armin -
hallen " eine gut besuchte öffentliche flZersammlung ab . Ueber

das Thema : „ Ter Bierboykorr und welche Lebren haben die

Arbeiter daraus zu ziehen ? " reserirte Genosse S t a b e r n a ck.
Er sowohl wie sämmtliche Diskussionsredner forderten zum un -

entwegten Festhalten an den bekannten Volksversammlungs -
Beschlüssen und zum Beitritt in die politische wie gewerkschast -
liche Organisation auk und fand eine entsprechende Resolution
die Zustimmung der Versammlung .

Franz Schulz theilte mir , daß der Wirth des „ Kleinen
Pfefferberges " einem Listensaminler in energischer Weise sein
Lokal verwies ; die dort vielfach verkehrenden Putzer möchten
dementsprechend ihr Verhalten danach einrichten . G r ä s ch k e
erinnerte an die Beschlüsse der letzten Versammlung : auf rnllen
Bauten Vertrauensleute zu wählen , welche über alle Vorkomm -
nisse an seine Adresse , Skalitzerstr . 54 , zu berichten haben und

Listen und anderweitiges Material von ihm in Empfang nehmen
können . Von D ä h n e wurde ermahnt , nicht die Eintragung in
die Gewerbegerichts - Wahllisten zu versäumen . Die Kosten für das

Gcwerkschastsbureau im Betrags von 40 M. fanden die Billigung
der Versammlung .

In einer öffentlichen Maler - uud Austreichee - Ver -
sammliiug , welche am 13. Juni tagte und gut besucht war ,
reserirte Regierungsbaumeister Keßler über die gegenwärtige
Lage im Baugewerbe , die Schwindelbanten und über die Schritte ,
welche nöthig und , Besserung zu schaffen . Redner gab einen

interessanten Ucberblick über Ursprung und Entwickelung des

Bauschwindels , der es zusammcir mit der Schmutzkonkurrenz ,
welche die sogenannten kleinen Handwerker , wie Tischler ,
Klempner , Stnckateure , Maler ec. sich machen , dahin gebracht
hat , daß bei soliden Arbeiten und reellen Lieferungen ein Ver -
dienst nicht mehr zu machen ist . Daran würde Zunftwesen und

Befähigungsnachweis ebenso wenig etwas ändern , wie die Ge -

werbcsrciheit es gcthnn hat . So lange es möglich ist , für
Berliner Arbeiter ' Böhmcn oder Italiener , oder gar chinesische
Kulis heranzuziehen , wird sich darin nichts bessern . Nur die
Arbeiter können Wandel schaffen , wenn sie alle einig sind . Wären
die Arbeiter einig und forderten sie auch nur , was in den

kaiserlichen Erlassen von 1800 steht : ausreichende Sicherung der

Gesundheit , Sittlichkeit , einer geordneten wirthschaftlichcn Lage
sowie der gesetzlichen Gleichberechtignng , dann würde der

Schwindel aufhören , unter welchem der vereinzelte Arbeiter am

Meisten leidet . Freilich , um die Forderungen in dem Umfange ,
wie sie jener kaiserliche Erlaß den Arbeitern geivährleistct wissen
wollte , durchzusehen , dazu müssen wir auch die Macht des
Staates haben . Aufklärung der indifferenten Kollegen und Zu -
sammenschluß ist nothwendig , kurz Organisation . ( Lebhafter Bei -

fall . ) Kollege Link : ES bleibe nichts übrig , als einen Minimal -

lohnsatz aufzustellen , unter welchem nicht gearbeitet werden darf ,
und dazu eine starke Organisation zu schaffen . Schon zeige man
mit Fingern auf die Gemaßregellen , die seit drei Jahren die

Phrase des Achtstundentages im Munde führen , aber sich alles
bieten lassen ; man solle den Fehdehandschuh aufheben . Nachdem
noch einig ? Kollegen sich im Sinne des Referenten ausgesprochen
wies dieser darauf hin , daß es den Bauschwindlern , die von einem
Vorredner genannt wurden , gar nicht darauf ankommt , wie hoch der

Minimallohn ist ; sie zahlen gar keinen Lohn . Daher sei es

zuerst nöthig , dafür zu sorgen , daß es überhaupt Lohn giebt .
Unter Verschiedenem theilte 5tollege Link mit , daß sür die Ge -

maßregelten von Bodenstein 94,30 M. eingekommen und 93,05 M,

ausgegeben sind ; für die Gemaßregelten von Schmitz sind
35,80 M. vereinnahmt und 00 . 20 M. ausgegeben . Im Ganze »
sind also 25,35 M. übrig geblieben , welche dem Streikfonds zu -
fließen , wenn nicht noch' Unterstützungsansprüche erhoben werden .

Einmüthig stimmte die Versammlung dem Vorschlage zu, 25 M.
aus dem allgemeinen Fonds den ausgesperrten Brauerei -
Arbeitern zu überweisen . Nachdem Kollege Fleischer noch die

Anwesenden ermahnt hatte , ihre Eintragung in die Gewerbe -

gerichts - Wählerlisten zu besorgcu , erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .

NummelSbura . Hier fand am 16. Juni im Lokal von
Müller , Neue Prinz Alberstraße , eine überaus gut besuchte
Volksversammlung statt , in der die besonders eingeladenen Gast -
ivirthe zahlreich vertreten waren . Genosse O e h l l i n g erstattete
den Bericht der Bier - Boykott - Kommission über das Verhalten
einzelner Wirthe ( speziell des Herrn Hugo B o r d t , Kant - und

Schillerstraßen - Ecke ) . Nach einer längeren Diskussion wurde be -

schloffen , die Namen der Wirthe , welche ihre Säle zu Versamm -
langen verweigern bezw . noch „ Boykott - Vier " führen , in nächster
Zeit im „ Vorwärts " zu veröffentlichen uud den Boykott über

dieselben mindestens 1 Jahr aufrecht zu erhalten . Der

Ueberschuß der am Schluß der Versannnlung sortgesetzten Teller -

sammlung wurde den ausgesperrten Brauerei - Arbeitern über -

wiesen .

Nixdorf . Die Freie V e r e i ' n i g usn g der g e w e r b -

liche n ' Hilfsarbeiter von R' ixdorf und Umgegend hielt
am 17. Juni ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Bei

Eröffnung derselben gab der Vorsitzende genauen Bericht über die

ihm überlieferten Vereins - Utensilien . Unter Vereinsangelegen -
heiten bemerkte Kollege Lüben , daß es gegenwärtig wohl nicht
möglich wäre , in anbetracht der Lokalsperre und des Bier -

boykotls ein Vergnügen zu veranstalten . Redner empfiehlt des -

halb , davon Abstand zu nehmen . Hierauf wurde bis aus Weiteres
von diesjährigen Festen Abstand genommen .

Land�mannschast von K» d K<«>i »i «>»l >irg und zl »,g «a «»d s \ Ubr,
bell » Landsmann Frtedr . klemiy , Siralauerftr . . I». LandSleule wtllkonunen .

Landsinnnnschaft der Schlesnilg - Kolft »in »r Krrlin . Mittwoch ,
den 20. Junt , AbeudS 8X Uhr : Sroße Versammlung mit Frauen Im Nom
mandaiilen - Sartcn , Koinmandanlenstr . m/n .

Arbeiter - Kildungoschule . Mittwoch , Zlbendj mls Uhr : Nord -
Schule , Mulierslr . I7sa und S ü d o si - S ch u l e , Waldemarflr . l «: (Ze-
setzeSlunde (spej . Arbeitcrrccht ) . Vit allen UnlerrichtSsächern werden neue
Theiinehnier , Tarnen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Lese - und vieitiitirittubo . jtiittwoch . JohannJacobv , bei Frih
Lichte , Schwediersirabe S». — tKesundbrunnen , Abends sll Uhr, bei
Halerland , Vellermannslr . 87. — ® I e i eil h e t t , AbendS sK Uhr der Stramm ,
Rittersiraße m. — Heine , Rixdors Abends er Uhr, Prinz - Handjeriislr . so.
parterre . — Einigleil , Abends 8� Uhr bei Zeige , Triststrabe 1.

Arbeiter - S>>» a » rb » » d perlino und Zlmgegend . Alle Aenderungen
im VcrcinStalendcr sind zu richten an Fried , ktortunr . Manteustelstr . «g. b. 2 Tr.

Arb » iter - Kä » g >r - K» » d Berlins und Umgegend . Ztlittwoch . Uebungs -
stund i AdendS o Nbr , Ausnahme von Mitgliedern . — LiedeSsreiheit I,
AndreaSstr . 2S, bei Wilke . — Frepa , tGenrischter <lhor >. Alle Schönhauser -
strape 22—2», Böhow ' S Brauerei . — H i l a r i t a « , Hochstrabe 32 a, bei
Wilke . — Teutsche Eich e, ( iriinet Weg 29 bei Säger . — lk ch o i Bankow ,
Wollankstr . 113 bei Lehmann . — Lnra l , Mariannen - User 2 bei WillS . —
Hand in Hand >, Reichenbcrxerstr . m bei Päholdl . — Schnee -
g l ö cl ch e n s, PolSdam , Brandenburger - Kommunilalion m, bei
«Llaser . — Unverdrossen , Abends SL Uhr, bei Sachs , Lindowerllr . 23.
— Nülli . Friedenau im Kurhaus . — Lorbeertran, , Lichlenbergerstr . 21
bei Heise. — Rothe Neil « , Schöneberg , Solzsir . «», bei Siegeler . —
kupsersch miede , Weinsir . Ii bei Feind . — Unverzagt i, Manleusfel -
sirahc bei Aowack. — Lorbeerlran , 2, Oranienslrabe 100 bei »alsch . —
L i e d e s l u st In Fürstenwalde „Schlobkellerei ". — Sänge rchor der
Maler , Noiser Franz - Erenadier - Plah Nr. 7. — Freiheils - Sruh .
Brunncnflraße Nr. u bei Gothmann . — Hoffnung s , Branden¬
burg a. H. , WilhelmSdorserstrabe , Restaurant Toncordia . — Lieber -
tust . Adalbertstraße Nr. 2t bei Roll , oberer Saal . — FrelheilS -
llänge t , „ Zum eichenen Stab " , Slallschreiberstraße Nr. 20. —
Lyra 3, Brih , Werderftr . m. — Freiheitsklänge 2, llhorinerstr . 63 bei
Breiiner . — Arbeitergesangvcrein vonBrih in Brih , Bürgersir . 4 bei Dorn . —
iL e 0 r g i n i a , Adiniralsir . 38 bei Schönherr . — Einig , AndreaSstr . 28, bei
Fr . Wilke . — „ Vorwärts " 7 vlummelSburg . Eöthe - und llanistraße - Scic bei
Greincrt . — S c e a e r ' scher Männerchor , Franlsurlerstr . >8 bei KaprolatiS
— D ä m m er l i ch t , Toppsl - Quartelt , Landsberger Allee 182 bei Krause . —
Felsenburg , Shautftr . s bei Rudolph . — SI ühlicht <aem. Chor ) Pcrleberger -
straße 28 bei Hermerschmidt . — S tetnnelke . Sleue Hochstr . 42 bei Altman ». —
Maiengruß , Charlottenburg , Wallstr . 84 bet Reichelt . — App 0 l 0 n t a ,
Roscnthalcrslr . 11/12, Roscnthaler NlubbauS . — Freiheit I, Bülowstr . 88 bei
Richter . — Männer - Chor S u d - O st , »öpnitlerstr . ist bei Foge . — Liedertafel
Westend , Schöneberg , Kaifer - Friedrichsstr . 8 b. Henlelmann . — Feldblume
Lübbenerslr . 30 bei Zilcyer . — Schneeglöckchen I , Rirdors , Hermann -
und Karlslraßen - Ccke bei Hilpert . — Freundestreu ( gem. Chor ) . Lands -
bergerstr . St bei See hausen . — anlegt 0, Wrangelsir . 141 bei W. Schmidt .
— Sesangverew Süd - Ost , Fallensteinstr . 7 bei Trittelwih . — Zukunft t
Sleglih , Ahornstr . löa im „ Sambrinut " . — Arion 3 Rirdors , Hermann -
und Zirthenstraßen - Ecke bei 91. Weiß . — Mal engruß 3, Friedrichshagen ,
Rundihell . bdi Lerche. — Norddeutsche Schleife , Melchiorftr . 18 bet
Stehmann . — Männer - Chor Freie Sängerschaar , alnnensir . 0 bei
ißroh . — Heimathtlänge , Köpenick , Rosenstr . mt bet TroppenS . —
» 0 l t b u s e r Harmonie , Wienerin. ' . 18 bei Bietsch .

Liund der geselligen Ardriterverrine Kerlin » und ilmgegend . sZu -
schritten sind zu richten an P. Se n t , Adalbertslrabe »8. Mlitivoch ;
Polla ck- lilub Lustige Brüder , Manteufselstraße 48 bei Liewaiv .

— Geselliger Verein Fridolin , Brumteastraße Nr. 28 be: Wollf . »-

Nauchllub Eiserne P s - i f e , Triftstr . t bei Hoffmann — Hu MO -
ristischer Rauchklub . Sörllyerstraße 42 bei Bicht . — Seielliget
Verein Brüderlichkeit Seorgenlirchltrabe 88 bet Müller . — Müsilosrern
Vaulenschwengel Annenstraße >8 bei Ehrenberg . — Berein Rhetorik
Naunynftr . 88 bei Zubeil Ab- ndS 8ll Uhr. - Seselliger Berel , I H 0 f s n u n g
Lebuserkiraße Nr. 8 bei Nemih caNe vierznehn Tage) . - Theaterverein
Proletariat , Naunvnftr . 83 bei Köhn. — nVergnügungSveretn A in 0 r Ii ,
Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Tourist - klub Freiheit und Wohl -
ergehen , Neuenburgerstr . 37 bei Regeberg . — Rauchklub 31 0 1 h e
Fahne , Abends 9 Uhr. Oppelnerstr . 44. Restaurant Taubenbörse . — ' Arbeiter -
Zither - Berein Einigkelt . Manteuffelstr . 9 bei Roweck , AbendS Uhr,
UebungSstunde . — Bergnugungsverein Hand in Hand 2, Gr. Franliurter -
straße 80 - 81 Restauranl Müller . — SchafSlopfNub Spar - AgneS , AdendS
9 Uhr, Blumenstr . 48 bei Wenck. — Geselliger Verein Alpenrose , Briher -
siraße 22 bei Graf . — Privattheaier - Gesellschast R 0 IN e l i a, Puck leiste . 2 bei
Müller . ( Außerdem all - 14 Tage Sonntags . ) — Theaterverein Nora .
Admiralstr . 18 c bei Möhring .

gZrsang - , Tnrn - u » » gesellige LIereiitr . JUiHiuoch . Musik -
Dilettantenverein Preciosa . Abends 8�- 1 1 Uhr UebungSstunde in
GeiSler ' s Restaurant , Fenn - und Tegelerstraßen - Ecke. — Männer - Gesang¬
verein A p 0 i l 0 , AbendS 9 Uhr , int Restaurant Schulze , Beulhstr . —
Männer - Gesangverein . . Jugendfreuden " jeden Mittwoch Abend 9 b- s
II Uhr bei Meißner , Linienstr . 142.

Turnverein Hoffnun g , AbendS 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man
leufselftr . 9. — Krastturnverein JugendkrasI , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 9 —11 Ubr atbends bei Lade, Zeughofstr . e. - Turnverein Gei un d-
br u n n e n. Die 2. Männer - Ablheilung turnt heute von 8jj —m) ; Uhr Abend »
in der Turnhalle , Freienwaldernraße ss. — jiraftturnverein B e r 0 l i n a ,
Abends 9 Uhr UebungSstunde bei Faustmann . N- icheiibergerNraß - 73g. —
A thletenveretn Atlas , Abends 9 Uhr, Uedungsstunde , Brunnen -
straße 154, Lolal Konlordia . — Berliner Turngenossenschaft :
Die 3. Männer - Ablheilung lurnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von sz - mx Uhr in der Chorinerstr . Ii . — Turnverein „ Fichte " ( Mit¬
glied des deutschen Arbeiter - TurnerbundeS ) . Die 1. Männer - Abtheilung
turnt Mitttvoch und Sonnabend von 8J[ —mj Uhr Frieden str. 37.

Theater - und Bergnügungs - Verein H u IN a » i t a s Abends sls Uhr bei
Reeck, Lothringersiraße 94. — Bühnenverband Othello , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Lothringersiraße 101. — Theater - und Lefellub Marge » roth ,
jeden Mittwoch . Abends 9 Uhr, im Restaurant Diete , Lothringerstr . Nr. 67.
Theaterverein Xerres jeden Mittwoch , Abends o Uhr, Restaurant L- winsli .
Bülowstr . 48. — Hetmathlust , Sitzung jeden Mittwoch . Abends 9 Uhr .
lei H. Lange , Stromstraß - 28. — Theater - Gesellschast Klans Benedikt .
Abends 9 Ubr, im Dresdener Garten , TreSdenernr . 48 — Dilettaalen - Vühn-
R h e i n g o l d 2, Putbuserstr . 24 bei Lincke . Mittwoch ZZm Uhr . Sitzung und
Fidelilas .

Seselliger Bergnügungiverein Regia , Abends 9 Uhr , im Resiaurant
Sommer , Grünstraße 2t. — K r eu zf i d el . bei Guntlich , Retchenberger -
straßi 149. — F i d e l e Brüder , bei H. Mrose , Lachmanniir . 8. — Touristen ,
verein Frei Weg , Abend 9 Uhr bei Siedlukad , Manteufsel -
straße Nr. 88. — Zitherklub ßl lp - n gl ö ck ch e n - Ed e l w e ib .
UebungSabend GipSstr . 11 bei Lollmann . Damen und Herren als MNspieler
willkommen . — Verein Wohlgemulh jeden Mittwoch 9� Uhr Sitzung
»>tt Damen bei Weigmann , AndreaSstraße 22. — Große Franksurter -
straße 80 —n. — Gesellschaft Hero , Abends 9 Uhr, Sitzung Brunneiislr . 188
bei Heft . — Geselliger Verein Unter uns . Jeden Mittwoch Abend um
sij Uhr bei K. Fischer , Beufselstr . 88. — V- rgnüguiigsv - rein Lustig -
Seelen Sitzung und Fidelilas jeden Mittwoch 9 Uhr bei Heinrich , Blücher .
straße 8i. — BergnügungSverein Gemüthlicher Schulz . Sitzung jeden
Mittwoch , Abends 8% Uhr. int Lolal - deS Herrn C. Schul, . F- nnstr . 33.

lliauchklub R 0 0 ch 1 0 ch , Abends 9 Uhr , bei «ierstein , Admiralstr . 33/ —
H u 1» 0 r i st i s ch e r R a u ch k l u b , AbendS 9 Uhr, bei A. Ni - inann .
wörlitzerstrabe 42. — Rauch llub Sanssouci , Boeckhslraße »I. —
Rauchllub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei Späth , W- i »str . 28. —
ßlanchllub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bei Gorn , Kleine Markus -
straße 10. — Rauchllub Sultan , AbendS 9 Uhr bei Rachsall ,
Maldemarstr . l8. — Rauchklub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr ,
bei Muß . Jostyslraße 8. — Rauchllub S ch m 0 ke s - W - rk - , Köpentcker .
straße MI» bei Schöbet . - H u mo r i sl t s ch e P f e i s e n b r u d e r -
Abends 9 Uhr , Klosterstraße 83, bei »! Genossen W. Salzwedel . — Rauchilud
Deutsche Eiche , Abend « 9 Uhr bei John , Waldemarstr . 82. — Rauchllub
Lustige Brüder AbendS Uhr Pückl- rstr . 61 bei Faulhaber . —
lliauchklub aii - cona Abends von 9- 11 Uhr bei Bernhard . Skalitzerstr . 4t . —
Rauch - Klub Einfach . Abend « 9 Uhr. Manleusfelstr ' Nr. 8 bei Bogt . -
Altdeutscher Ra uch k lud bei Gädecke, Münchebergerstr . 8. — Rauchilud
Granadi , Abends 9 Uhr, Forslerslr . 40 bei Tugunlke . — lliauchklub
Rothe Fahne . Mittwoch Abends 9 Uhr , Oppelnerstr . 44, NeNauranl zur
Tauvenborse . — Rauchklub S u in a t r a S ü »- O st , Sitzung all - Mittwoch .
Abends 8 Ubr bei Tilgner , Forsterslr . 22. — Rauchklub Die Dampfen -
den . Mittwochs . Abends sjj Uhr, bet I - ratsch , Langestr . 24. — Rauchklub
Eon go 2, Sitzung jeden Mittwoch , Abends Ssjuhr beiEchniidi , Wtenerstr . 44.
— Rauchtlud A r c 0 n a , Mittwoch Abends S!( Uhr. bei Brand , Reichen -
bergerstraße 122. - M essalina , Mittwoch im Lolal Wullle , Graudenzer -
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Släiklnb Treff . Abends 8� Uhr. bet Otto Zabel , Fraiilfurter Allee «0. -

Slatllub Kareau - Ab bei Lange . Friedrichsberg . Wart - nbergstraß - «7
Schwimmverein Nord . UevungSslunde Abends 7L Uhr im Retnicken -

d orfer Seebade .
Gisz ' NHSN American Club . 9 o ' clock Kestaurant Bel -

vedere , An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman

are invited .
English Conversational Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at

Neumann ' s Eestaurant , Eosenthalerstr . 36 . Guests are

• welcome .
Club Uitcle Sam . 9 o ' clock every Wednesday

Sachs Restaurant , Hoher Steinweg 15. Guests are heartly
ed . Topic invitto night ; Blessings of bachlour ' s life .

Dviekkayen Vvv Nedaktian .
Wir bitten bet jeder Ansrage eine Chifsre ( Zwei Buchstaben oder «in - Zähl

anzugeben , unler der die Antwort - rlh - ill werden soll.

Auskunst in juristischen Angelegenheiten
ivird von jetzt ab wieder von 12 bis 1 Uhr ( nicht

mehr von 7�/- bis 8Vs Uhr ) e r t h e i l t .

31. K. CG . Die Sachen dürfen Sie nicht verkausen ; Sie

sind lediglich berechtigt , Ihre Forderung gegen die Erben ein -

zuklagen und die Sachen nach erfolgter Ausklagung pfänden
und verkaufen zu lassen . Diese Mühe und Kosten sind die Sachen

wohl kaum werth .
O . U. 82 . I . Die Umstände können dem Gericht die

betreffende Ueberzengnng versdiaffen . 2. Erscheint in einer Ehe -

scheidungssache der Beklagte in dem ans die Klage zur münd »

lichen Verhandlung anberaumten Termin nicht , so kann erst in

einem neuen Termin — dann aber auch in Abivesenheil des Be -

klagten — verhandelt werden . In Ehesachen kann das persön -

liche Erscheinen einer Partei angeordnet und durch Vorführung
lind Geldstrafe ( nicht Hast ) seitens des Gerichts erztvunge »
werden .

S . W. in Köln . Oesterleyn , Handbuch der gewerblichen

Hygiene . Tübingen 1854 ; Westergaard , Studien über Morbidität

und Mortalität , Jena 1877 .
S - S . S . 1. Krankenkasse für Frauen und Mädchen ( Offen »

bach ) . Frau Darit , Eisenbahnstr . 25 . r. III . 2. Nein .

I . K. in Weimar . Wir sind nicht in der Lage , unsere

Provinzialpresse wegen der Aufnahme derartiger Inserate zu
rügen .

Volksfreuud Offenbnrg . Wir stelle » gerne hiermit richtig .

daß die Notiz „ Tüchtige Aigitatoren " nicht dem Leipziger
„ Wähler " sondern Ihrem Blatte entnommen wurde .

Gelegentlicher Leser der „ Staatöbürger - Ztg . " Wie
können Sie so naiv sein , in der „ Staatsbürger - Ztg . " nach einem

Widerruf ihres Lügengewebes über die geheime Sitznng des

Parteivorstandes zu suchen . Nur anständige Blätter berichtigen

Unrichtigkeiten , deshalb unterläßt dies eben die „ Staatsbürger -
Zeitung " .

H. H. Schriftliche Antwort kann nicht crtheilt werden . Der
Vater haftet nicht . Die Klage können Sie beim Amtsgericht
Berlin j, Anmeldestube , Nene Friedrichstr . 13, zu Protokoll er -
klären . Die Klage ist an das Amtsgericht in Metz zu richten .
Gleichzeitig mit Erklärung der Klage zu Protokoll können Sie
den Antrag auf Bewilligung des Arnienrechts und eines Red ) ls -

beistandes stellen . Ob sie die betr . Aeußerung dem Vormund -

schastsgericht mittheilen , ist unerheblich .
B . W . Sprechen Si « in der Sprechstunde vor ; die Mandate

bringen Sie wenn möglich mit .
St . L. Ja .
C . E . Ja ; Sie müssen aber mitiheilen , daß Sie nicht ein »

verstanden sind .
A . K . Der vereinbarte Loh » ist giltig ; tragen Si «

den Fall Ihrer Gewerkschaft vor .
G . B . 438 . 6 Wochen zum 1. des Quartals .
H. I . 55 . 1. Ja . 2. Unbekannt . 3. Ein großjähriges

Mädchen , deren Eltern verstorben sind , bedarf auch , wenn es
noch nicht das 24 . Jahr vollendet hat , keiner Einwilligung des
Vormundschaftsgerichts zur Ehcschließnng .

R . W . 95 . Habe Ihre Karte dem Genossen M

. . . . . .

zugeschickt . Sie werden Antwort erhalten .

Verantwortlicher Nedakienr : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Maz Babing in Berlin . SW , Beulostraße 2.
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